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Gelegenheit den süd -amerikanischen Markt nicht nur vorüber - eine große Anzahl Treffer aus den schweren 34,3 Zentimeter

Japans Ultimatum
und die vereinigten Staaten.

N e u York , 17 . August 1914.
Die Washingtoner Regierung hat sich nach einer Aus-

spräche des japanischen Botschafters Chind -a mit dem Staats¬
sekretär (Minister des Aeußern ) Brya -n ohne Weiteres mit
dem Ultimatum cchgofunden , in welchem Japan gestern vom
Deutschen Reich die Zurückziehung der Kriegsfahrzeuge aus
den fernöstlichen Gewässern und die Abtretung Kiaukjchous
sonderte . Das ist um so bemerkenswerter , -als die Regierung
der Vereinigten Staaten gestern abend offiziös verbreiten
ließ , das Tokioer Ultimatum sei gleichbedeutend mit der am
kommenden Sonntag -erfolgenden Eröffnung der Feindselig¬
keiten und , wenigstens zunächst , mit der Eroberung der ost-
-a-siatischsn Besitzungen Deutschlands (Kiautschou , deutsche
Samoa -Inseln , Karolinen - , Marianen - und Palau -Jnseln,
Bismarck -Archipel , Salomon -JnsÄn und Kaper - Wilhelm¬
land ) durch Japan.

Die deutschen Marianen - und die ^ Kavolinen -Jnseln
liegen Guam und dessen amerikanischer Flottenstation , die
deutschen Samoa -Inseln den im Besitze der Vereinigten
Staaten befindlichen Eilanden der gleichen Inselgruppe so
nahe , daß „ wir " unter normalen Umständen eher die Ent¬
scheidung der Waffen -anrnfen als die Besetzung dieser deut¬
schen Besitzungen durch die ostasiatischs Großmacht Japan zu¬
g-eben würden . Weiß man doch hierzulande recht gut , daß
Japan es auf die Philippinen und Guam wie auf Hawai
(Besitzungen der Vereinigten Staaten ) -abgesehen hat - Ist
man sich Loch Mer die feindselige Stimmung klar , welche Ja¬
pan im Hinblick auf die provocierends Behandlung seiner
Staatsangehörrgen durch unsere Einwanderungs -behörden
und auf das chikanöse kalifornische Lan -d-gesetz gegen Li ? Ver¬
einigten Staaten hegt ! Gibt man sich doch in Washington
keiner Täuschung darüber hin , daß ein bewaffneter Konflikt
-mit dem fernöstlichen Jnselreiche bei dem beiderseitigen Im¬
perialismus in einer nicht zu fernen Zukunft mehr als wahr-
'scheinlich ist!

Und dennoch ! Washington hat gegen die Eroberung
Kiautschous und di -e aus ihr voraussichtlich ersließende Weg¬
nahme aller deutschen Kolonien in Asien , hat gegen die Be¬
drohung der Philippsnen durch Japan „nichts einzuwenden " .
Dabei faßt Japan durch die Inbesitznahme Kiautschous festen
Fuß in China und bedroht damit den amerikanischen Handel
mit dem Reich der Mitte.

Woher diese versöhnliche Haltung unserer Regierung,
die in der vorwürfigsn Frage noch in höherem Grade als
gewöhnlich lediglich die Agentur unserer hinter der Expan¬
sions -Politik der Vereinigten Staaten stehenden Hochfinanz
ist , die ihrerseits den Großhandel und die Großindustrie be¬
herrscht ? Woher die Nachgiebigkeit ? — Na , sie rentiert sich
eben , ganz -abgesehen davon , daß Ostasien trotz des , -Depots"
vonHaw -ai zu weit von den Vereinigten Staaten entfernt ist,
-als daß Liefe ihren Einfluß , ihre wirtschaftliche Stellung und
ihre Besitzungen an der Ostküste Asiens aus die Dauer gegen
Japan zu halten vermöchten . Und selbst wenn dem anders
-wäre : aus dem amerikanischen Kontinente winkt ein köst¬
licherer Preis , der kaum errungen werden würde , wenn die
Vereinigten Staaten sich in den Weltkrieg mischten.

Im Jahre 1912 (spätere Statistiken liegen nicht vor)
führten dis zehn südamerikanischen Republiken Waren , fast
durchgchends Fabrikate , im Gesamtwerte von 961 Millionen
Dollars (über vier Milliarden Mark ) ein und für 1177 Mil¬
lionen Dollars (rund fünf Milliarden Mark ) aus . Von der
Einfuhr entfielen auf die Vereinigten Staaten annähernd
150 Millionen Dollars , von der Ausfuhr 250 Millionen
Dollars , während die süd -amerikanischen Staaten für 660
Millionen Dollars Waren von Europa biogen und für fast
700 Millionen Dollars dorthin ausführten.

Von den europäischen kriegführenden Staaten waren
Großbritannien mit 273 Millionen , Deutschland mit 150
Millionen , Frankreich mit 84 Millionen , Belgien mit 47
Millionen , Oesterreich -Ungarn mit 8 Millionen Dollars an
der Ausfuhr nach Südamerika beteiligt . Der Mamerikani-
sche Export nach den gleichen europäischen Ländern betrug:
Großbritannien 270 Millionen , Deutschland 170 Millionen,
Frankreich 104 Millionen , Belgien 60 Millionen , Oesterreich.
Ungarn 22 Millionen Dollars.

Während des europäischen Krieges liegt die Ausfuhr
aus den kontinentalen kriegführenden Staaten nach den süö-
omerikanische -n Republiken sozusagen völlig , diejenige aus
Großbritannien stark darnieder . Unsere Großindustrie und
rmser Großhandel hoffen , durch Ausnutzung der günstigen

gehend zu erobern , sondern auch dauernd zu behaupten . Un¬
sere Hochfinanz hat schon mit Brasilien Verhandlungen über
die Unterbringung einer brasilianischen Anleihe angeknüpst.
Die Jagd nach Konzessionen zum Bau von Eisenbahnen,
Bergwerken wird unbehindert durch europäische Konkurrenz
mit allem Nachdruck betrieben . Kurz , es werden Riesen-
Anstrengungen gemacht , Südamerika wirtschaftlich zu er¬
obern . Unterstützt wird dieses Bestreben durch die vorgestrige
Eröffnung des Pan -aMa - Kanals , welcher die Westküste Süd¬
amerikas dem industriellen Osten -der Vereinigten Staaten
näher bringt.

Hand in Hand mit dem Streben , Europa vom süd-
amsrikanischsn Markt zu verdrängen , geht Las Bemühen
um dis Schaffung einer amerikanischen Hochsee -Kaufsahrtei-
Flotte . Heute amendierte der Kongreß aus Betreiben der
Handelskammern das Schi -ffahrtsgesetz von 1891 , nach
welchem nur solche Fahrzeuge , welche Amerikanern oder
amerikanischen Aktiengesellschaften gehören , mit Amerikanern
bemannt und entweder hierzulande gebaut oder weniger als
fünf Jahve ölt sind , -die Flagge der Ver -einigte -n Stabten
führen dürfen . In seiner neuen Fassung ermächtigt das
Gesetz den Präsidenten , di -e Vorschrift über die Staats¬
angehörigkeit der Bemannungen zu widerrufen und außer¬
dem zu -gestatten , daß -auch -Schiffe , welche im Auslands ge¬
baut und über fünf Jahre -alt sind , in die amerikanischen
Schiffsregister eingetragen werden.

Durch den Krieg und die mit ihm verbundene Gefahr
des GÄkapertwerdens sind zahlreiche , große deutsche , aber
-auch russische und österreichisch - ungarische Schiffe in Häfen
der Vereinigten Staaten festgelegt . Die hiesigen Vertreter
des Norddeutschen Lloyd und der Hamburg -Amerika -Linie
haben bereits erklärt , daß die in amerikanischen Häfen be¬
findlichen Schiffe ihrer Gösellschäften zu verkaufen sind . Nur
hinsichtlich des Riesenbampfers Vaterland wird noch ein Vor¬
behalt gemacht.

Wenn -es nach unserer Regierung geht , werden -die Ver¬
einigten Staaten die deutschen Dampfer aufkausen . Ange¬
sichts der gesamten Sachlage wird der Kongreß (Bundes-
Parlament ) wohl seine lächerlichen Bedenken gegen sogen,
„sozialistische Experimente " überwinden und der Schaffung
einer Bundes -Kauffahrtei -Flotte zustimmen.

Die Eroberung des südamerikanischen Marktes ist den
Vereinigten Staaten wichtiger als die Philippinen , Guam
und die Samoa -Jnteln . Daher hat Washington gegen die
Annexion der deutschen Kolonien und eine spätere Bedrohung
der eigenen Besitzungen in Ostasien durch Japan nichts
„ einzuwenden ".
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Das Helgoländer Seegefecht in amtlicher Darstellung.
Berlin , 12 . September . Dis Angaben , welche seinerzeit,

über dis Gef -echtstätigkeit und über den Untergang des
kleinen Kreuzers Ariadne am 28 . August vor Helgoland
gemacht worden sind , können nun vervollständigt werden.
Danach hat sich das Gefecht in folgender Weise abgespielt:
Am 28 . August morgens erhielt der Kreuzer Ariadne in
einer rückwärts der Vorpostenl -inie befindlichen Stellung
die Nachricht , daß feindliche Torpedobootsz -erstör -er nördlich
von Helgoland gesehen worden seien . Dazu kam die Bitte

! -von einem unserer Torpsdoböte um Hilfe . Die Ariadne
ging sofort in der Richtung auf den Geschützdonner vor,
suchte aber in dem immer unsichtiger werdenden Wetter zu-
nächst vergebens in verschiedenen Richtungen nach dem
Feinde . Das Geschützfeuer verstummte . Die Ariadne ging
in -eine abwartende Stellung zurück und begegnete dabei
dem Kreuzer Köln , der mit großer Fahrt nach Westen lies.
Kurz darauf kamen Signale von anderen Kreuzern , daß
sie sich mit feindlichen Zerstörern im Feuergefecht -befänden.
Während -die Ariadne nun wieder vorging , vernahm sie aufs
-neue Geschützfeuer und erblickte später im Nebel einen großen
englischen Schlachtkreuzer der Lion -Klasse . Dieser warf sich
nun aus die Ariadne . Kurz darauf gesellte -sich -ein zweiter
englischer Kreuzer derselben Klasse hinzu , -und diese beiden
Riesen -beschossen nun die kleine Ariadne über eine Halbs'
Stunde ! lang auf geringe Entfernung . Die Armdse -ephDslt

Geschützen . Bald stand das Achterdeck in Hellen
Flammen, dann wurde das V o r s chi f f du r chI öch ert
und halb zerstört , der Verbandsplatz mitsamt dem dort be¬
schäftigten Personal vernichtet.

Wie viele Treffer im ganzen eingeschl -agen sind , ent¬
zieht sich nach dem Bericht des Kommandanten jeder Be¬
rechnung . Die Ariadne wurde auf diese Weise bald in
ihrer Bewegungsfähigkeit stark beeinträchtigt , und die 'ver¬
folgenden -Gegner konnten sie als bequeme und naheliegende
Scheibe unausgesetzt beschießen . Das fürchterliche -und
überwältigend « Feuer wurde auf der Ariadne ' durch
die noch gefechtsbranchbaren Geschütze erwidert . Die Ver¬
wundeten wurden von den Krankenträgern ordnungsgemäß
vom Oberdeck sortgeschafft . Jeder versuchte an seinem
Platze vorläufige Reparaturen nach Möglichkeit und selb¬
ständig anszuführen . Dabei wurde der erste Offizier sin
Zwischendeck durch einen schweren Treffer wsggefegt . Plötz¬
lich drehten die feindlichen Panzerkreuzer nach Westen und

stellten das Feuer ein.
Der Kommandant der Ärivdne gab Befehl , den Brand

zu löschen . Das Feuer hatte aber schon soweit um sich ge¬
griffen , daß an ein Löschen nicht -mehr zu denken war . Der
Aufenthalt aus dem -Schiffe wurde durch Hitze und Rauch
immer unerträglicher . Die Verwundeten wurden aus die
Back gebracht , wo auch der übrige Teil der Besatzung sich
versammelte . Der Kommandant brachte -ein dreifaches
Hurra auf den Kaiser aus ; das Flaggsnlied und Deutschland,
Deutschland über alles wurde gesungen . Auch die Verwun¬
deten stimmten mit ein . Da näherte sich ein anderer kleiner
deutscher Kreuzer und schickte Böte längs -ssit . Auch einig«
Böte der Ariadne konnten noch benutzt werden , und in

dies « wurden die Verwundeten gebracht . Dann sprang der

Rest der Besatzung -auf Befehl des KommandsntM über
Bord . Die Nichtschwimmer unter i-HMN hielten sich an
SchwimnÄvesten und Hängematten und wurden VÄr dSi
Böten ausgenommen . Der Kommandant der AMd -nö chsr-

suchte noch , sein - Schiff in Schlepptau nchtnen zu lassen , pber
-die Ariadne legte sich, nackde -m sie -beinahe ,gach au -M-
brannt war , -auf die Seite und kenterte . Der Komman¬
dant hebt mit hoher -An er k en n >u n g d is Halt un g
der Besatzung und -der i ere h erdo -r.

Berlin , 12 Scptenwer . Der englische Panzerkreuzer
Arethus -a hat nach den -Meldungen der englischen Admira -Wät
im Kampf s -ehr schw -ere B -eschä -digun ge n erlitten,
die schwierig zu reparieren sein werden . Unter anderem -ist
ein Schuß unterhalb des 61 -Millimeter -Panze .rd -ecks in den

Mas chin e n r aum gedrungen und hat die mit Oel ge¬
speisten Br -own -Curtis -Turbinen , die dem Schiff eine Ge¬

schwindigkeit von 30 Knoten in der Stunde verliehen , sS be¬

schädigt , daß , die Arethttsa sich nur noch ' mit 10 Knoivn HHÄ
in den Hasen Sherneß zurückziehen konnte . An -chFie

'
Eng¬

lischen T o r pe -d o -j ä -g er Laurel und Liberty Wb -sn

schwere Havarien -gehabt . Bei dem 'letzteren Wjiff
pKr ein Schornstein durch die deutschen -Gran -atchr vi^ ig ^ eg-
geschossen und der andere von oben bis -unken äutsgetissen.

Hunnen in Ostpreußen.
Dem Bericht eines Pfarrers T . aus dem ostpreußischen

-Grenzdbrf Sch . an seine vo -r -gchetzke Behörde -über die Vor¬

gänge vom 2 . bis 21 . August entMhmsn wir folgendes:
. . . . Am Sonntag den 46 . August brachen die Russen mit

ca . 5000 Mann hervor . Bei uns waren nur sieben Land-
-wehvdragoner , welche nach -einigen Schüssen davouritten . Die

Russen beschuldigten uns , -daß Zivilpersonen geschossen hätten,
-und legten Feuer -cm acht Stellen an . Dann wurde Haus¬
suchung gehalten nach militärpflichtigen Personen . Bei uns
wurden einige Jünglinge verhaftet . . . . Am 16 . August fanden
sieben Zivilpersonen bei uns und in der Nachbarschaft den Tod.
Sie hatten weiter nichts getan , als -daß sie das Haus verlassen

'
hatten , etwa , um die Kuh herauszulassen oder dergleichen . Alle
Männer unseres Ortes wurden gefangen genommen und -sollten
erschossen werden , wenn man nicht diejenigen Zivilisten nennen
-würde , welche geschossen haben sollten . Ich ging für das Dorf
um Gnade bitten und den Irrtum auszuklären , weil kein Zivilist
mn Kampfe beteiligt gewesen war . . . . .

Dem Pfarrer ist es auch gelungen , die Bedrohten zu
retten . Dann schreibt er weiter:

Wir erhielten 18 Offiziere in Oiuartier vom Dienstag zum
Mittwoch . Der Sekretär -des Generals , ein Deutscher , bestätigte
uns , Latz wir in der 'größten Lebensgefahr schwebten , denn bis
dahin waren nur Eliteregtm -enter gekommen , aber die hun¬
gernde Masse , welche sich hinterher wälzte , würde keine Schonung
üben . Die Lebensmittel nahmen furchtbar ab . Der Hof stand
voll Pferde . Man hatte ihnen das ungsdro -schene Getreide als
Lager gegeben , und so die Ernte des ganzen Jahres im Augen¬
blick vernichtet . Ich fragte die russischen Offiziere , ob sie viel
Proviantnachschub von der Heimat erwarteten , da die Lebens¬
mittel mutwillig vernichtet wurden . Sie erwiderten , daß sie
alles im Lande zu finden hofften . Unseren Gemeinde -voHteher
forderten sie am Abend vor sich und stellten ihm die Aufgabe,
bis zum nächsten Morgen 33 Wagen zu beschaffen , um die ichs -,
sifche Infanterie zu fahren , WeM endie -WagM



sammenbekäme, würde er erhängt . So mußte der Mann in
dunkler Nacht von Ort zu Ort stolpern , um die Fuhrwerke zu
beschaffen, was keine leichte Sache war , weil die meisten ihre
Pferde fortgebracht hatten.

Da wurde diese russische Besatzung von einer anderen ab¬
gelöst, aber nun stieg die Not vollends aufs höchste. Es blieb
nichts anderes mehr übrig als die allgemeine Flucht . Im ganzen
Dorfe blieben nur wenige zurück. Sechs Wagen stark zagen wir
in den Wald , fließen aber bald auf eine russische Patrouille,
welche uns erst nach längeren Verhandlungen ziehen ließ , aber
uns bis zu den Dörfern begleitete , in welche wir flüchteten . . ,»

Ein Protest gegen die schlechte Behandlung der
Deutschen in Frankreich,

Der Botschafter der Vereinigten Städten in Paris,
Herrik , dem der Schutz der noch in Frankreich befindlichen
deutschen und österreichisch-ungarischen Staatsangehörigen
übertragen ist, hat bei dem französischen Minister des Aus¬
wärtigen Delc-asss einen energischen Protest gegen dis
grau

'sam -e und menschenunwürdige Behand¬
lung der in französischer Gefangenschaft
befindlichen Deutschen, sowie Oestsrreicher und
Ungarn erhoben. Delc-asss hat dem amerikanischen Botschafter
Abhilfe dieser allem Völkerrecht widersprechenden Ueb-sl-
stände zugesagt.

Das französische Eingeständnis über die Verwendung
der Dum -Dum - Geschosse.

Köln , 11 . September . Der Kölnischen Zeitung wird von
der holländischen Grenze gemeldet : Die französische
Regierung bestreitet entschieden, daß dis französischen
Soldaten mit Duni -Dum -Geschossen ausgerüstet seien, was
shon jede Untersuchung französischer Verwundeter beweiien
könne. Möglicherweise seien an einige Soldaten unbeab-
sichtigterweise Schachteln mit Dum -Dum - Geschossen ver¬
teilt worden. Allein aus den Rechnungen des Kriegs-
-ministerium -s sei ersichtlich , daß seit 16 Jahren keine Rede
von einer regelmäßigen Anfertigung verbotener Patronen
sein könne.

Hier wird zugegeben, daß Dum -,Dum --Geschosse im Be¬
sitze der französischen Heeresverwaltung sind. Daß sie unter
solchen Umständen nur möglicherweise an einige Soldaten
verteilt sein sollen, glaubt kein Mensch. Die Verwendung
des Dum -Dum -Geschosses ist nach Len vorliegenden Beweisen
systematisch geschehen.

Die Schlacht vor Paris.
Paris , 12 . September . Obwohl man in den Vorstädten

aus der Ferne Kanonendonner hört , sind die Nachrichten
über den Fortgang der Schlacht sehr spärlich . Man weiß
nur , daß der Kampf von furchtbarem Ernst ist und daß jede
Handbreit Boden bis zum letzten Blutstropfen verteidigt
wird . Die Militärkritiker sagen , daß General Joffre die
Schlacht so herbeigeführt habe, daß die d e u tfcheLi n i e
einen großen Konvexbogen bildet, der die
Deutschen an der Ausführung einer Umgehung verhindert,
der sie bisher alle ihre Erfolge verdanken . Alles hängt vom
Widerstande des französischen Zentrums asb. Sieger bleibt
dis Partei , die am schnellstenihre Verluste aUffüllen kann.

Die Serben gegen Oesterreich -Ungarn.
Budapest, 11 . September . In hier eingetroffenen Zei¬

tungen aus Essegg wird mitgeteilt , daß der Einsall der
Serben in Slawonien am Montag begann . Trotz der ver¬
nichtenden Niederlage der Serben bei Mitrowitz wurden die
Einfälle an anderer Stelle fortgesetzt. Dabei kam es zu
KänHfen , bei denen die österreichisch-ungarischen Truppen
einen glänzenden Sieg errangen . Im Laufe der
letzten zwei Tage sind mehrals 6000 Gefangene
n -ach Un g -arn -g e brachtwor Ä e n . Der Einbruch der
Serben in slawonffches Gebiet wurde mit einer Beschießung
vom serbischen Ufer ans eingeleitet , worauf unsere Moni¬
tors Belgrad mit dem stärksten Kaliber bombardierten.

Die Besetzung Arras und die Behandlung Gents.
Rotterdam , 11 . September . Einer Times -Me -ldung zu¬

folge haben die Deutschen die Stadt Arras im Departement
Pas -de- Calais besetzt.

Neuere Meldungen aus Gent besagen , daß der deutsche
Offizier , auf den irrtümlicherweise geschossen worden war,
univevletzt ist ; der ihn begleitende Soldat wurde Verwundet.
Dieser ist unter den Schutz des amerikanischen Konsuls ge¬
stellt worden . Auf Antrag des Bürgermeisters bleiben dis
zwischen dem deutschen General und der Verwaltung ver¬
abredeten Bedingungen über die Behandlung
der Stadt Gent unverändert.

Die Kapitulationen der Türkei aufgehoben.
Seit langem empfindet die Pforte das Vorhandensein

der Kapitulationen als eine lästige Beeinträchtigung ihrer
Souveränität und möchte sie deshalb — natürlich unter ent¬
sprechenden Konzessionen an -die betreffenden Mächte — ab¬
schaffen . Denn unter Kapitulationen versteht man jene
völkerrechtlichen Verträge , die früher zwischen -der Türkei
und fremden Mächten (der erste mit Frankreich datiert schon
von 1635, und der deutsch -türkische Fr -sundschaftsvertrag vom
26. August 1890 konservierte ausdrücklich verschiedene Para¬
graphen des preußisch-türkischen Vertrags vom 22. März
1761!) und später zwischen christlichen und nichtchristlichen
Staaten überhaupt zum Schutze der dort lebenden Christen
abgeschlossen wurden . Der Ansdruck Kapitulation erklärt
sich daraus , daß man ehedem mit der Türkei keinen eigent¬
lichen Frieden , sondern nur einen Waffenstillstand abzu¬
schließen pflegte . Daher auch das Recht der Mächte , eigene
Postanst -alten usw . in der Türkei zu unterhalten . - In
-neuerer Zeit sind von besonderer Bedeutung die zum Zweck
des Rechtsschutzes -der in Aegypten lebenden Fremden mit
der dortigen Regierung getroffenen Vereinbarungen . Dem
Verlangen der Türkei auf dem Gebiets sind di« Entente¬
mächte jetzt aller Wahrscheinlichkeit nach entgegen gekommen.

K o n st an t i n o p e l, 11 . Sept . (Amtlich . ) Aus Be¬
sorgnis über ein vermeintliches Eingreifen der Türkei zu¬
gunsten Deutschlands und Oesterreich-Ungarns haben die
drei Ententemächte der Türkei ihr Einverständnis mit der
Abschaffung der Kapitulationen für den Fall zu er¬
kennen gegeben, daß die Türkei irr dem gegenwärtigen

Kriege neutral bleiben würde . Die Pforte hat erwidert,
daß ihre Neutralität nicht käuflich sei . Sie hat aber
gleichzeitig aus der Eröffnung der Ententebotschafter die
Konsequenz gezogen, indem sie ein kaiserliches Jrade
erwirkt hat , dasdieKapitulationenaufhebt. —
Aus Tatsache und Form des Ziehens dieser Konsequenz
dürften sich gewisse Hofnungen , die Türkei werde über kurz
oder lang die günstige Gelegenheit benutzen, England in
Aegypten oder durch eine panislamitische Beeinflussung
Indiens aktiv Schwierigkeiten zu bereiten , von selbst er¬
ledigen . Daß die Vermutung richtig ist, belegt das nach¬
folgende Telegramm , feine Wahrheit allerdings voraus¬
gesetzt.

London, 11 . Sept . Ein Telegramm aus Simla
meldet : 7Ü00Ü Mann indischer Truppen nach
Europa abgegangen, darunter drei Reiterbrigaden.

Die Walfischbai von Deutschen besetzt.
Deutsche Truppen besetzten die Walfi

'
fchbai . Die britische

Regierung bemerkt dazu , die Bai könne leicht wieder ge¬
wonnen werden , sobald die südafrikanische Regierung ihre
Vorbereitungen beendet hat , in Deutsch-Süidwestasrika ein¬
zufallen.

Italiener in Deutschland gegen die Stimmungsmache
in Italien.

Der italienische Verein Circo -lo Regina Elena in Ham¬
burg sandte an die wichtigsten Zeitungen Italiens nach¬
stehendes 'Telegramm:

Mit tiefem Bedauern sehen wir , wie die öffentliche italieni¬
sche Meinung in einer solch ernsten Zeit durch zu einseitige
Nachrichten und bei Ausnützung ihrer sentimentalen
Schwächen von einer vernünftigen Auffassung der sich voll¬
ziehenden Tatsachen und von einer richtigen Erkenntnis der
Interessen des Vaterlandes abgelenkt wird. Es wäre für
die Presse ein Werk von höchster Vaterlandsliebe , die öffentliche
Meinung zu einer reelleren Anschauung und mehr Zurück¬
haltung und Zucht aufzufordern . Wir empfinden es
als eine Pflicht , Zeugnis davon abzulegen , mit welcher Korrekt¬
heit wir hier behandelt werden und welch wunderbares groß¬
artiges und einzig dastehendes Schauspiel von Kraft , Ordnung
und einheitlichem Vorgehen uns das deutsche Volk bietet.

Der 1 . Vorsitzende : gez . Cav . F . Pancani.
Brescia , 12 . September . Die italienische Presse war

beim Beginn der kriegerischen Ereignisse mit wenigen Aus¬
nahmen ganz unter dem Einfluß der französisch- englischen
Lüg -snnachrichten und daher im allgemeinen für die Sache
Deutschlands und namentlich feines Verbündeten Oesterreich-
Ungarn wenig günstig gestimmt . Allmählich aber be¬
reitet sich hier docheinUmschwung vor, seitdem die Tat¬
sachen und Erfolge ihre beredte Sprache führen . Außer¬
dem sind die Mitteilungen von den in Deutschland lebenden
Italienern besonders dazu angetan , viele Vorurteile und ver¬
schrobenen Ansichten, die man in Italien über Deutschland,
deutsches Leben und deutsche Zustände noch vielfach antrifft,
zu zerstreuen , und je mehr solche Mitteilungen in die Oeffsnt-
lichkeit dringen , desto- schneller und kräftiger wird sich dis
Wandlung vollziehen.

Gärung unter den Arabern in Kairo.
Frankfurt a. M ., 12. September . Die Franks . Ztg.

meldet , daß laut der Bologneser Zeitung Jl Resto dsl Car-
lino unter den Arabern in Kairo ein -e lebhafte
Gärung herrsche. Am 1 . September hätten arbeitslose
Araber an vier Punkten -der Stadt die Nohrungsmittelläden
gehindert und vorübergehende Europäer beschimpft. Erst
als ägyptisches Militär mit Maschinengewehren -erfchivnen
sei , hätte sich die Menge beruhigt . Infolge der Schwierig¬
keiten des Verkaufes der Ba -untwollernte herrsche in Aegypten
-große Not.

Englische Heuchelei.
Der König von England hat folgende Proklamation an

die englischen Kolonien gerichtet:
„In den letzten Wochen haben sämtliche Völker meines

Reiches , des Mutterlandes und der Kolonien sich geei-ni-gt, um
einem Angriff ohn-sgleichen auf Kultur und Weltfrieden die
Spitze zu bieten . Ich habe diesen unseligen Kampf nicht ge¬
sucht, im Gegenteil , meine Stimme hat sich immer zugunsten des
Friedens erhoben. Meine Minister haben alles versucht, um die
Spannung zu vermindern und die Schwierigkeiten zu beseitigen.
Konnte ich mich abseits halten , als gezeichnete Verträge , woran
auch mein Reich sich beteiligte , vernichtet , Belgiens Gebiet ver¬
letzt, seine Städte zerstört , Frankreich mit Untergang bedroht
wurde ? Ich würde dann meine Ehre geopfert und die Freiheit
meines Reiches und der Menschheit dem Untergang geweiht
haben . Es freut mich, daß alle Teile meines Reiches meinen
Entschluß billigen . Großbritannien und mein ganzes Reich be¬
trachten die -absolute Respektierung des einmal gegebenen Wortes
in Verträgen , welche von Fürsten und Völkern unterzeichnet
wurden , als ein gemeinsames Erbteil . Meine überseeischen
Völker zeigten , daß sie dem ernsten Entschluß , welchen ich fassen
mußte , zustimmen , indem sie mir Hilfe versprachen. Ich bin
stolz darauf , der ganzen Welt zeigen zu können, daß meine
Völker in den Kolonien ebenso fest entschlossen sind als die¬
jenigen in meinem Königreich , die gerechte Sache bis zum be¬
friedigenden Ende zu verteidigen . Damit ist die Einigkeit des
Reiches glänzend ans Licht getreten . "

PsNtisehe Ritir - scharr.
Rüstringen , 12. September.

Der Tabattrust unter staatlicher Kontrolle. Die
deutschen Unternehmungen und Fabriken des Tabaktrüstcs
wurden , wie der Deutsche Kurier erfährt , am 7. September
in Gemäßheit der letzten Bundesratsverfügungder deutschen
Staatskontrolle unterstellt.

Zu der Verhaftung des früheren Abg. Preis ) teilt die
Köln . V-olksztg. folgende Einzelheiten mit : Preiß war mit
Blumenthal der Gründer der Colmarer demokratischen Volks.
Partei , aus der ihn -dieser später , als er dessen rabiaten Anti-
klerikalismus nicht mitmachen wollte , förmlich ausschließen
ließ . Nun wurden die -beiden erbitterte Gegner . Der evan¬
gelische , bzw. religiös inld-ifferente Preiß , den Wetterls unter¬
stützte, wurde von BlUmench-al als Usberläufer beschimpft,
während dieser, -der selbst -Blumenthal mit Kosenamen auch
nicht verschonte, ihn rm Landesausfchuß einen Bajazz usw.

-nannte . Das war zu der Zeit , wo Preiß die Gunst des
Staatssekretärs v. Koeller in höchstem Maße genoß und ihm
von -diesem ein hohes Amt im Staatsdienste (Juftiz -Unter-
sta-atsfÄretär ) angeboten würde . Als Koeller ging , fanden
Blumenthal , Preiß und Wetterls , der früher von Preiß mit
Vorliebe als gamin bezeichnet wurde , sich einträchtig zu-
saürmen. Das Weitere ist noch in frischem Gedächtnis . Bei
der letzten Reichstagswahl unterlag Preiß in Colmar.
Preiß hat wie Blumenthal im Heere gedient ; er war Vize¬
feldwebel der Landwehr , während Blumenthal als Ersatz-
-reservist mit Hebung im Lazarettdienst ausgebildet wurde.
Anfangs der neunziger Jahre wurde Preiß schon einmal , als
er von einer Reise nach Straßburg zurückkam, vom Ersten
Staatsanwalt in Colmar am Bahnhof verhaftet , und zwar
wegen Verdachts des Landesverrats , nachdem vorher eine
Haussuchung bei Hm stattgefunden hatte . Der bekannte
Pariser S -snsationsjournalist Jud -et hatte -damals ein poli¬
tisches Interview mit ihm im Petit Journal veröffentlicht,
dessen ihn strafrechtlich belastenden Inhalt Preiß dann öffent.
sich abfchwächte und bestritt , nachdem er eine Woche lang die
Sachs ruhig hatte verbreiten lassen, ohne etwas dagegen zu
tun . So wurde die Haft gegen ihn nach langem richterlichen
Verhör wieder aufgehoben und nichts weiter gegen ihn unter-
nonrm-en.

Die Bildung blinder und taubstummer Kinder. Der
Magistrat macht bekannt : Auf Grund des Gesetzes vom
7. August 1911 , betreffend die Beschulung blinder Kinder
und taubstummer Kinder , werden die Eltern ' von blinden
oder taubstummen Kindern , die das vierte Lebensjahr zu¬
rückgelegt haben , aufgefordert , diese sofort in Zimmer 4 des
Rathauses anzumelden.

Schweiz.
Der General bei den Arbeitern. In dem schweizer¬

ischen sozialdemokratischen Blatte Der Erütlianer wird
folgendes erzählt:

„ Ein Einsender hatte in unserem Blatte den mit aller Energie
für eine neue Militärorganisation einstetenden Herrn Wille etwas
unsanft kritisiert, d. h. einen seiner Vorträge . Herr Witte stattete
uns darauf persönlich einen Besuch ab und drückte den Wunsch
aus , einmal selbst in einer Arbeiterversammlung über die
Militärorganisation zu sprechen. Das war etwa 6 Uhr abends
am gleichen Tage , da die Arbeiterschaft Zürichs zu einer Be¬
sprechung der Organisation ins Velodrom eingeladen war . Wir
nahmen die Gelegenheit beim Schopf und anerboten uns , zu er¬
wirken, daß Herr Wille noch in dieser Versammlung seinen Stand¬
punkt vertreten könne. Sofort erklärte er sich bereit, und zwei
Stunden später stand er mitten unter der Versammlung und nahm
auch das Wort zur ausführlichen und temperamentvollen Begrün¬
dung seiner Ansicht. In Arbeiterkreisen ist dadurch, daß Herr
Witte vor ihr selbst frisch und munter für seine Sache einstand,
sein Ansehen nur gestiegen . Er wird auch das in ihn gesetzte
Vertrauen bewähren ."

„ Herr Wille " — das ist der Eeneralisi M is der schwei¬
zerischen Armee. Der Kommentar , den das B att in seinem
Schlußsätze zu der interessanten Episode gibt , i e -nonstriert am
besten die vortreffliche Wirkung , die das vorurteilslose Ver¬
halten des obersten Generals in der Arbeiterschaft hatte.

ZeWet M KckgMleihen!
Rüstringen, 12 . September.

Zeitiings-Straßenverkattf.
Der Kriegszustand h-at hier in Rüstringen - Wilhelms.

Häven eine Neuerung -gebracht : DenVerkaufderZei-
tungenaufd er Straße. An den letzten zwei Sonn-
tagen hat der Verlag des Norddeutschen Volksblattes eine

Tomltagsansgabe
her-gestellt und herausgegeben . Die Blätter wurden a-uf der
Str -a-ße verkauft und haben sehr guten Absatz gefunden.
U-üs-ere Absicht, auch in Wilhelmshaven in einigen Straßen
die Blätter zum Verkauf zu bringen , konnten wir nicht aus¬
führen , weil die Wilhslmshav -ener Polizeibehörde -nicht die
Genehmigung dazu gab . Sie ist der Ansicht und hat sich
darin mit der Rüstringer Polizeibehörde verständigt , daß in
Wilhelmshaven die Blätter der Wrlhelmshavener Zeitungs-
Verlage und in Rüstring -en die Blätter der Rüstringer Ver¬
lag« verbreitet und verkauft werden sollen.

Seit etwa acht Tagen werden auf den Straßen von
Rüstringen und Wilhelmshaven auch auswärtige Blätter , dis
Weser-Zeitung und das Hamburger Fremd -enblatt feil.
geboten. Wie uns gesagt wurde , hat sich das Bedürfnis,
großstädtische Zeitungen erhalten zu können, hier heraus¬
gestellt.

Sicher ist für viele , die der Kriegszustand nach Wil-
helmshaven geworfen hat , das Lesen einer großstädtischen
Zeitung ein Bedürfnis . Wer -aber glaubt , er werde von den
neuesten Ereignissen auf den Kriegsschauplätzen schneller
durch die genannten Blätter unterrichtet oder zuverlässiger,
her irrt sich. Alle Nachrichten , dis im Laufe des Vormittags
und bis nachmittags 3 Uhr hier eintrsffen , kann z . B . die
Weser-Zeitung erst am andern Morgen in ihrer ersten
Morgenausgabe bringen . Diese Nachrichten bringen das
Norddeutsche V -olksblatt und die Wilhelmshave-
ner Lokalblätter in ihren täglichen Ausgaben , die nachmit¬
tags erscheinen, und wenn sie irgendwie wichtig sind, s-ofort
nach Eintreffen der Depeschen durch Extrablätter . Matter
-wie die Weser-Zeitung können und müssen natürlich an
ausführlichen Einzelberichten reichhaltiger sein und auch an
Depeschen von anderen als dem Wolffs-chen Telsgraphen-
burau . Depeschen aus anderen Telegraphenbur -eaus sind
-aber nicht so zuverlässig und müssen häufig widerrufen
werden.

Das Norddeutsche Volks blatt bringt nur
Dspchchen von Wolffs Bureau , die wegen ihres amtlichen
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Charakters zuverlässig sind«. Wer also nicht viel Zeit zum
Lesen hat , kann «das Geld für die großstädtischen auswärtigen
Blätter Daren und kann die Neuigkeiten aus den hiesigen
Müttern ebenso schnell erfahren.

M o r g en , am S o n n t a g de n 13 . «S -e p t «e m b e r,
nachmittags 5 Uhr, erfolgt wieder eine Sonntagsaus¬
gabe des N o rdd e u ts che n Do l ks b la t te s für den
Straßenverkauf , worauf wir hiermit aufmerksam machen.

-i- » -i-

Fürs Vaterland den Tod gefunden haben weiter fol¬
gende Oldenburger und Angehörige der Provinz Hannover:
Hauptmann Wilhelm Schlaffer, Hauptmann Scharren¬
beck , Hauptmann Beer, Veterinär Weers aus Jever,
Hinrich Bruns - Heidkamperfeld, Sülter - Oldenburg , Vize¬
wachtmeister Aureden, Wehrmann Weimann - KIoppen-
burg , Sergeant Suhrkamp , Hullmann - Zwischenahn,
Einjähriger B öcker - Oldenburg , Postassistent Runge-
Oldenburg , Postsekretär Krüger - Varel, Diedrich Meyer-
Rastede , Willi O ltman ns - Oldenburg im Seegefecht am
28 . August , Wilhelm Reimers, desgleichen, Dragoner
Neumann - Wardenburg, Heinrich Abel - Osternburg , Res.-
Unteroff . Hartman n - Oldenburg . Unteroffizier Grund¬
mann - Elsfleth , Einjähr . Müller . Oldenburg, Offizier¬
stellvertreter Spre en- Oldenburg , Johann Claußen - Tweel¬
bäke. Regierungsbaumeister Peters.

500 Schüler Oldenburger Lehranstalten als Kriegs-
freiwillige . Wie wir erfahren , haben sich annähernd 500
Abiturienten von 1913 und 1914 sowie Primaner , teilweise
auch ältere Sekundaner aus den oldenburgischen höheren
Lehranstalten sich freiwillig zum Kriegsdienst gemeldet.
Größtenteils sind sie angenommen worden.

Nachstehende . Apotheken haben am Sonntag nach¬
mittag und in der Nacht zum Montag offen : Rats.
Apotheke in Wilhelmshaven und Königs Apotheke im Stadt¬
teil Bant . (Sonntag vormittags sind alle Apotheken
geöffnet .) — Nachtdienst an den Wochentagen: Vom
14 . bis 19 . September von 9 Uhr ab : Einhorn - Apotheke
in Wilhelmshaven , Anker-Apotheke im Stadtteil Heppens
und Königs Apotheke im Stadtteil Bant.

Wilhelmshaven , 12 . September.
BSrgsrvorsteher - Kollegiums - Sitzung . Aus Dienstag,

den 15 . September , nachmittags 5 Uhr , ist im großen
Sitzungssaale des Rathauses eine öffentliche Sitzung des
Kollegiums mit folgender Tagesordnung angesetzt:

1 . Kämmerei- Und Sparkassen-Angelegenheiten.
2 . Neuwahl eines Vorstandsmitgliedes für die Spar¬

kasse.
3 . Bewilligung von Mitteln für Kriegshilfe.
4 . Bausachen.
5 . Nachbewilligungen.
6 . Verschiedenes.

Ans Ssiir L «rirde.
Delmenhorst . Die erste Sitzung im Sitzungssaale

des neuen Rathauses fand gestern abend statt und zwar auf
Antrag der sozialdemokratischen Stadtratsfraktion . Vor
Eintritt in die Tagesordnung wies der Vorsitzende, Herr
Däke, auf die Tätigkeit der Stadtvertretung während der
letzten elf Jahre im alten Sitzungssaale (Aula der Ober-
realschule) hin , nannte eine Anzahl beschlossenerProjekts und
kam dann auf das neue Rathaus , das eine Zierde der Stadt
sei, zu sprechen und wünscht, daß auch in dem neuen Heim
zum Segen der Stadtgemeinds gearbeitet würde . — Hierauf
wurde in gemeinschaftlicherSitzung des Gesamtstadtrats und
Stadtrats über die Fürsorge für die Familien der einbe-
rufenen städtischen Angestellten und Arbeiter beraten . Ohne
wesentliche Debatte wurde «beschlossen , daß die im Wege des
Dienstvertrages angestelltsn Buroaugehilfen , Gasavbeiter
usw . , die zur Fahne einberufen sind, für den Monat August
das volle Gehalt bezahlt werden soll; vom 1 . September an
soll den Frauen der Einberufenen bzw. einer Frau mit
Kindern eine Unterstützung in der Weise zuteil werden , wie
den Angestellten der Eisenbahnverwaltung . Danach soll für
eine alleinstehende Frau die Gesamtunterstützung 40 Proz . ,
für eine Frau mit einem Kinde 50 Proz . , für eine Frau mit
zwei Kindern 60 Proz . und für eine Frau mit drei und mehr
Kindern 70 Prozent des Lohnes betragen . In dieser
Gesamtunterstützung sind einbegriffen die reichsgesstzlichen
Mindestbeträge . Soweit Angestellte städtische Wohnungen
haben , soll die Wohnung mit dem halben Betrag eingestellt
werden und voni Bargehalt abgezogen werden . Dis städti¬
schen Arbeiter sollen gleichfalls von dem vorstehenden Be¬
schluß betroffen werden . — Der Gesamtstad-trat nahm 'darauf
den Bericht des Herrn Bürgermeisters Hadenfeld über die
Familienunterstützungen und über die durch die Kriegs¬
wirren hervorg -erusenen Verhältnisse entgegen . Der Bürger-
«meister berichtete über die Zusammensetzung der Unter-
stlltzungskommission, die bislang 700 Unterstützungsfäll « er¬
ledigt und dafür etwa 18 000 Mark verausgabt habe . ^

Es
seien nur die im Gesetz vom 4 . August d. I . angegebenen
Sätze zur Auszahlung gelangt . Dem Ausschuß für Kriegs-
Hilfe feien 5000 Mark überwiesen . In der zweiten Hälfte
des September solle die Unterstützung um 30 Prozent «er¬
höht werden . Der Ausschuß für Kriegshilfe wolle künftig
die Mittel selbst aufbringen . — St . -M . Jordan führte aus,
daß aus dem gegebenen Bericht des Bürgermeisters auch
nichts zu entnehmen sei . Eine allgemeine Unzufriedenheit
herrsche iu weiten Kreisen der Bürgerschaft über die bisher
gehandhabte Art der Unterstützung . Es sei zu wenig ge¬
geben , zudem Passe die Form des Almosens nicht. Es müsse
nach festen Grundsätzen verfahren und diese auch veröffent¬
licht werden . Vor allem dürfe man einer Kommission , die
niemandem verantwortlich sei , sondern nur Spenden gebe,
nicht das Heft in die Hand geben. Die Leitung des Un-tsr-
stützungswesens müsse in Händen der Stadtverwaltrmg
bleiben . Redner führt dann verschiedene Fälle an , die be¬
weisen , daß die jetzige Beiordnung des Unterstütznngswesens
den Verhältnissen nicht entspricht. Nicht auf Almosen und
auf 'das Wohlwollen hochmögender Gönner sollten die An¬
gehörigen der im Felde stehenden Krieger angewiesen sein,
sondern «das moralische Recht, ein« ausreichende Unterstützung
zu fordern , solle eingeräumt werden . Dis im Felde stehenden

Krieger , die uns gegen eine Welt voll Feinde verteidigen
müßten , dürften nicht auch noch in Sorge gehalten werden
um das Wohlergehen ihrer Familienangehörigen . Dis
große Zeit , die jetzt hereingebrochen sei, dürfe nicht ein
kleines Geschlecht finden . Vor ollen Dingen müsse der
jetzige Zustand beseitigt und mehr wie bisher gegeben wer¬
den. — Bürgermeister Hadenfeld verwahrt sich dagegen , «daß
er nicht genügend informiert sei, das könne nur der sagen,
der vom Tuten und Blasen keine Ahnung habe . Man könne
in Delmenhorst nicht sinnlos damufloswirtschaften . Redner
erhebt dann gegen St . -M . Jordan den Vorwurf , er könne
nur aus anderer Leute Haut Riemen schneiden. Man müsse
versuchen, von den bsssersituierten Leuten Geld einzukriegen.
S1 . -M . Leffers nimmt die eingesetzte Kommission in Schutz,
die jeden Fall eingehend geprüft und fleißig gearbeitet habe.
Anfänglich sei nicht immer das Richtige getroffen worden,
doch funktioniere jetzt alles glatt . Ratsherr Schmidt führt
aus , daß nach seiner Meinung die Kommission viel zu viel
gearbeitet habe. Sie habe zu viel ausgeklügelt und doch zu
wenig getan . Auch ihm leien Fälle bekannt geworden , wo
die bitterste Not nicht abgestellt sei. Die Unterstützuugs-
berechtigtsn seien jetzt auf das Wohlwollen und die Einsicht
der verschiedenen Obmänner angewiesen und würden dem¬
gemäß verschieden behandelt . Eine einheitliche Regelung
müsse getroffen werden . Redner macht den Vorschlag, eine
Kommission einzusetzen, die prüfen solle, ob nicht Umlagen
nach der Vermögenssteuer oder sonst eine Krisgsstsuer vom
größeren Besitz zu erheben seien. Vielleicht würde der Wehr¬
beitrag für diesen Zweck noch einmal gehoben werden können.
St . -M . Jordan führt aus , daß es sehr schwer sei, mit dem
Herrn Bürgermeister parlamentarffchs Aussiniandersetzun-
gen zu pflegen . Die vom Bürgermeister Hadenfeld gemachten
Ausführungen hätten gegen ihn den Vorwurf enthalten , er
(Redner ) schneide aus anderer Leute Haut Riemen . Redner
erwarte , daß der Herr Bürgermeister für diese Behauptung
irgendeinen sachlichen Beweis führe . Sollte er sich der
Beweisführung entziehen, so überlasse er jedoch dem Gesamt¬
stadtrat und der Oeffentlichkeit das Urteil darüber . Den
Vorschlag des Herrn Schmidt , auf Einsetzung einer Kom¬
mission, wolle Redner zum Antrag erheben . Es folgte dann
noch eine ausgedehnte Debatte , an der sich Ratsherr Schmidt,
Bürgermeister Hadenfeld , die Stadtratsmitglieder Leffers,
Bödecker , H . Meier , Harjehusen und Albrecht beteiligten.
Bürgermeister Hadenfeld macht nochmals allgemeine Aus¬
führungen , um Geld von Bessersituierten zu bekommen. Der
Antrag Jordan fand Annahme und wurden folgende St .-M.
in die Kommission gewählt : die Herren Dohrmaun , Harje¬
husen, Brüggemann , Schömer und Jordan . Damit war
auch zugleich der zweite Punkt der Tagesordnung erledigt,
da die Gewählten zugleich der Unterstützungskommission bei¬
treten sollen. — Eine längere Beratung fand dann über die
Aendernng der Gehaltssätze der städtischen Beamten statt.
St . -M . Jordan führt aus , daß durch die Kriegswirreu alle
Stände der Bevölkerung auch wirtschaftlichen Schaden er¬
leiden mit Ausnahme der Beamten , 'dessen Einkommen un¬
geschmälert bliebe . Da der Krieg allgemein außergewöhn¬
liche Zustände geschaffenhabe, durch die da^ freie Walten der
Kräfte vielfach gehindert «werde , müßten auch oft außer¬
gewöhnliche Mittel angewandt werden , um den Zuständen zu
steuern . Ein solches Mittel sei die Kürzung des Gehalts
der Beamten . Um trotzdem dös freie Bestimmungsrecht der
Beamten nicht einzuengsn , beantrage Redner folgendes:

„Der Gesamtstadtrat wolle «beschließen, den städtischen
Beamten , Angestellten und Arbeitern , einschließlich die
Lehrer «der Oberrealschule, der Fortbildungsschule , der
Hilfs - und Volksschulen, wird bis «auf weiteres das Gehalt
oder der Lohn wie folgt gekürzt : Lohn oder Gehalt im
Jahresbetrage von 1000 bis 1500 Mark um 10 Proz ., von
1500 «bis 2000 Mark um 12 Proz . , von 2000 bis 3000 Mark
um 15 Proz . , von 3000 bis 40Ü0 Mark um 20 Proz . , von
4000 bis 6000 Mark um 25 Prozent . Das «den von diesem
Beschluß Betroffenen öv. zustehende Einspruchsrecht soll die
Wirkung haben , daß die Kürzung unterbleibt . Kollektiv¬
einsprüche haben jedoch keine Gültigkeit . Die gemachten
Ersparnisse sollen zur Unterstützung der im Felde Stehen¬
den und deren Angehörigen «verwandt «werden ."

Ratsherr Schmidt unterstützt den Antrag und recht¬
fertigt denselben durch weiters sachliche Grunde . Bürger¬
meister Hadenfeld und die St . -M . Postassistent Meier , Loko¬
motivführer Albrecht, Bankvorsteher Griffel rmd Herr
Leffers bekämpfen den Antrag als ungerecht und unzulässig.
Die Abstimmung ergab die Ablehnung des Antrages mit 12
gegen 11 Stimmen «bei etwa 7 Stimmenthaltungen . —
Hierauf wurde eine Kommissionswahl vorgenommen gemäß
Art . 6 des Stierkörungsgesetzes . — Zu Vertrauensmännern
für dis Auswahl -der Schöffen und Geschworenen wurde
Bürgermeister Hadenfeld , St . -M . Harjehusen und Jordan
gewählt . — Ratsherr LinnLMann wurde als Ersatzmann für
den verstorbenen Ratsherrn Tantzen als Sachverständiger
für die Landesbrcmomsse gewählt . — Damit war die Tages¬
ordnung erledigt . — St . -M . Jordan wünscht noch Freigabe
des neuen Rathauses zur Besichtigung an mehreren Tagen
für die Bürgerschaft . Bürgermeister 'Hadenfeld sagt dies zu.
Hierauf Schluß «der Sitzung . _

Neueste NuchViehteir.
Berlin, 12. Sept . (Amtlich. (W . T . B .) Bis 11.

September waren in Deutschland 220 000 Mann Kriegs¬
gefangene untergcbracht . Davon sind Franzosen 1680 Offi¬
ziere, 86 700 Mann ; Russin 1830 Offiziere , 91400 Mann;
Belgier 440 Offiziere , 30200 Mann ; Engländer 160 Offi¬
ziere, 7350 Mann . Unter den Offizieren befinden sich zwei
französische Generale , unter den Russen zwei komman¬
dierende und 13 andere Generale und unter den Belgiern
der Kommandant von Lüttich. Eine große Anzahl weiterer
Kriegesgefangener , die in den obigen Zahlen noch nicht ent¬
halten ist, befindet sich im Transport nach den Gefangenen¬
lagern.

Frankfnrta. M ., 12 . September . (W . T . B .) Die :
Frankfurter Zeitung berichtet aus Rom: Dem Giornnle s
degli Labort PuMici zufolge bereisten Vertreter «

des englischen Handels und der englische«
Industrie gegenwärtig Italien , um deutsche
Häuser durch Unterbietung bis zu20 Proz.
zu verdrängen. Auch die Gründung einer Bank mit
englischen Kapital sowie eines Ausschußbureaus sei vorbe¬
reitet.

Berlin , 12 . September . (W . T . B .) Der Pr äsident
«des Reichstages , Dr . Kaempff, hat au die sozial-
demokratische Reichstags 'fraktion folgendes Schreiben gerich¬
tet : Unser Kollege, der Reichstags -abgeordnete Dr . Ludwig
Frank- Mannheim hat im Kampf für die Ehre «des Vater¬
landes den Heldentod gefunden . Zu dem schweren Verluste,
den der Reichstaig dadurch erlitt , gestatte ich mir Ihnen die
«aufrichtigste Teilnahme auszusprechen . — Ferner ist von dem
Stell vertrete

'
rdesReichstanzlers . Dr . Del¬

brück, oeim Präsidium des Reichstages folgendes Schreiben
eingegaugen : Im Kcmvpse Um Deutschlands Verteidigung ist
als erstes Mitglied des Reichstages Dr . Frank aus Mann¬
heim auf dem Felde der Ehre gefallen . Er hat dadurch
seine Gesinnung , «aus der er auch als Freiwilliger «eintrat,
mit dem Tode besiegelt. Euer Hochwohlgebvren «beehre ich
mich zu ersuchen, «dem Reichstage «die wärmste Teil-
nahmezu dem erlittenen Verluste zu übermitteln.

Berlin , 12 . Sepibr . (Amtlich.) Nach englischen Nach¬
richten hat in der Nähe des Songwe - Flusses an der Grenze
von Deutsch -Afrika und britisch Njassa - Land zwischen deut¬
schen und englischen Truppen ein Kampf statt-
gefunden, bei dem auf beiden Seiten mehrere Europäer-
gefallen sind . Aus gleicher Quelle wird auch von Toten
und Verwundeten in Kamerun berichtet.

Berlin , 12 . Sept . (W. T . B .) Alle Anzeichen deuten
«darauf hin , daß die öffentliche «Meinung Englands immer
eue-rischer eins kräftige Aktion der englischen
Flotte fordert , um «die Minengefahr iu der Nordsee zu
«beseitigen . Dazu «mag auch «der Umstand beitragen , daß die
Ursache des Unterganges der Oceanic noch immer nicht be¬
kannt ist und daß man argwöhnisch geworden ist , «da die
Admiralität neuerdings versucht, den Verlust des Pathfinder
auf -eine andere Ursache als eine Mine zurückzuführen. Die
deutschen Minen scheinen also der «englischen Admiralität «doch
ernstlich zu schaffen machen, um so mehr , als sie die von «der
englischen Admiralität «erwähnte Untätigkeit «der deutschen
Flotte in einem anderen Lichte erscheinen lassen.

Frankfurt a . M . , 12 . Sept . (W . Tel .-B .) Die Franks.
Ztg . meldet aus Amsterdam: Wegen der Beschlagnahme
mehrerer holländischer Dampfer ordneten mehrere hollän¬
dische Interessenten telegraphischan , wegen Verlustgefahr einst¬
weilen keine Produkte aus Niederländisch-Jndien zu verkaufen-

Stettin , 12 . Sept . (W. T . B .) Wie die Stettiner
Neuesten Nachrichten melden , haben aus Petersburg
seit Kriegsausbruch zurückgehaltens M ann s chaft en von
Dampfern der deutschen Handelsflotte mit¬
geteilt , «daß sie von den Russen entlassen worden sind
und voraussichtlich schon morgen in d e r H e i -ma t Ein¬
treffen w e r de n.

Mülhausen i . Elsaß , 12 . Sept . (W . T . B .) Beim Ein¬
züge der Franzosen Mitte August in Mülhausen wurde
ihnen « grundlos sine Reihe von Beamten zur «Verhaftung
«empfohlen , so daß über diese Angeberei sogar der französische
Spezialkommissar seinen Unwillen cmssprach. Der Arbeiter
Moll aus Dörnach wurde wegen seiner Denunzia¬
tion e n jetzt vom Kriegsgericht zudrei Ja hrenZ u ch t-
haus verurteilt.

Wien , 12. Sept . (W . T . B .) Amtlich wird vom 10.
September , 9 Uhr abends , bekannt gegeben : Die Schlacht
bei Lemberg dauert an , «der österreichische An¬
griff «gewinnt allmählich anAa um . Während
«bei Matritza die Serben völlig geschlagen wurden , sind Teile
«derfferbischen Armee in Byrmien eingebrochen, die aber so¬
fort angegriffen wurden . Der stellvertretende Generalstabs-
chef Generalmajor v . Hoeser.

London, 12. September . (W. T . B .) Daily Chronicus
veröffentlicht in ihrer Ausgabe vom 4 . September folgenden
Bericht «des englischen «offiziellen Presssbureaus : Eine Mel¬
dung von «dem kommandierenden Offizier des Schiffes
S p e e d y «berichtet, daß der Dampfer Liensdell am Donners¬
tag morgen aufeineMinegestoßenunidgesun-
Een ist. Eine Viertelstunde später stieß auch Die Speedy
aus eine Mine und sank, etwa 30 Meilen von
der Ostküste entfernt . Die Speedy war ein Kriegsfahrzeug,
das zum Zweck des Fischereffchutzes in der Nordsee diente
und 1893 gebaut war . Bei dem Untergang der beiden Schiffe
find mehrere Personen umgekommsn und verwundet worden.

Kapstadt , 12 . Ssplbr . ( W . Tel .- B .) General Botha
beantragte im Parlament , den König zu ersuchen , dem
König der Belgier die Bewunderung und das Mitgefühl
für das belgische Volk zum Ausdruck zu bringen . Volks«
erklärte sodann, da das Reich sich im Kriegszustände be¬
finde, stehe auch Südafrika im Kriegszustand mit
den gemeinsamen Feinden.

Verantwortlicher Redakteur : Oskar Hünlich. — Verlag von
Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hug L Co. tu

Rüstriugen.
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Große Auktion.
Am Msiitag Sei 14. nd AtiMg i>t« 18. Tevt.

nachmittags 3 Uhr,
sollen in dem Laden Wilhelmshavener Straße 116 der

Rest einer Warenlagers , dar Ge¬
schäftsinventar sowie das Inventar

für einen kompletten Haushalt
öffentlich meistbietend versteigert werden . Zum Verkaufgelangen:

Mannfaktnrwaren als : Wollgarn , Maschinengarn,
Handschuhe , Damenbeinkleider, Besätze , Band , Knöpfe, Vor¬
hemde und Kragen in Leinen und Dauerwäsche usw. usw.

Kurzwareu als : Brochen , Uhrketten , Haarschmuck , Man¬
schetten- und Chemisettknöpfe , Wäschebuchstaben , eine große
Partie Monogramme, Knöpfe, Nadelwaren, Handstöcke , Papier-
waren, Poesie-Album, Hefte, Schreibmappen, Eratulations-
karten , Zigarrentaschen usw.

Spielware » als : Bilderbücher , Puppenköpfe, Puppen¬
stuben , Puppenbeine, Puppenstrümpfe, Laternemagika, Bilder
usw. , Handschuh - , Taschentuch -, Nähkasten.

Porzellan - und Glasware » als : Lampen. Minder,
Kuppeln, Tulpen, Petroleumbassins, Dochte usw.

Kolonialwaren als : Stärke, Tee , Maggi , Putzpomade,
1 Faß Essig , 1 Faß Gurken , Zigaretten, Priem - und Schnupf¬
tabak , Salatöl , Brennöl, 1 Faß Teer, Tran, Tinte usw. ,
Pfeffer, Kanehl, Inder , Kardamon, 1 Beutel Lorbeerblätter,
1 Kiste Leim, 1 Reale mit Blusenfarben, Farbewaren für
Maler und den Haushalt, Drahtstifte, geschm . Nägel , Düten,
Papier , leere Kisten , Fässer , Demyahns usw.

Geschäftseinrichtungals : Ladenreale für Manufaktur,
Kolonial- und Kurzwaren passend , nebst Tresen , Waagen,
Gewichte , 10 Schaukasten für Tresen , Käseglocken , 5 Tritt¬
leitern , Atrappen, Büsten, Hutständer, Postkartenständer, große
Kaffee - und Teebüchsen , Hohlmaße, Tinnmaße, Siebe , Waren¬
schaufeln , 1 Sackwagen, 1 Schokolade -Automat, 2 Streich¬
leitern für Rollfuhrwerk passend , 1 Sauerkohlpresse, 2 Schreib-
pulte, 1 Kontorsessel usw. usw.

Hans - und Küchenmobel als : Tisch , Stühle , Spiegel,
1 Nähmaschine, 1 Regulator und mehrere andereUhren, Betten,
Bettstellen, Matratzen , Teppiche , Tischdecken, Vorleger, Gardinen,
Wandbilder, Topfblumen, Blumenständer, Küchenborten, eine
Wringmaschine, 1 große Wäscherolle auf Eisengestell, 1 Fliegen¬
schrank, 1 Bohnenschneidemaschine , 1 großes Hoftor und Pitch-
pine- Holz usw. usw.

Kaus' iebhaber werden- eingeladeu mit dem Bemerken, daß
die Geschäftseinrichtung und die Hanshaltungsgegenstände am
Dienstag zum Aussatze gelangen.

Rüstringen, den 10 . September 1914 . s4433

_ Schrvitt - P» , amtlicherAuktionator.

Bekanntmachung . >
DieamtlichenVerlustlisten liegen

auf dem Amte , Zimmer Nr . 6,
und Rat Hause Zedeliusjtraße,
Zimmer Nr . 6, aus . Dort können
auch Auskunftsersuchen angebracht
werden.

Rüstringen , den 30 . Aug . 1914

Erotzherzogl . Amt Rüstringen.
vr . Hillmer. (4425

Bekanntmachung.
Die Hebamme Lücke Hierselbst,

Peterstraße 69, ist vom 10. d . M.
ab auf 4 Wochen beurlaubt.

Rüstringen , 10 . Septbr . 1914.

Erotzherzogl . Amt Rüstringen.
l >r . Hillmer. (4460

Bekanntmachung.
Die Auszahlung der gesetzlichen

Familienunterstützung , erfolgt am
1 . und 16. jeden Monats , von
9 bis 11 ' /- Uhr vormittags und
3 bis 6 Uhr nachmittags , im Ge¬
meindehause . Falls diese Tage
auf einen Sonntag fallen , am
nächstfolgenden Tage.

Einswarden , 11. Septbr . 1914.

EeinMmiAilirMW.
H . E . Büsing . s4472

Bauplätze
in der Nähe der neuen Torpedo-
Werft unter günstigen Bedin-
gungen zu verkaufen.

«kok . 8okro1ä1
_ Bunter Mühle . s1049

Fliegenfänger

Billig zu verkaufen
gut erhaltener Kinderklappstuhl
und Kinderwagen , passend für
Näherinnen vom Bekleidungsaim.
— Daselbst eine gebrauchte Kom¬
mode zu kaufen gesucht . (4477

W . Knpke,
Rüstringen , Kaiserstraße 143 , I I.

Feldpostbriefe
enthaltend bewährte Mittel

NNmtMkttkil
MttisWMktte»
Hmskxulm
Prffmitime«

(verhindert Wundlaufen

KachnischnhtMItm
KMMettm

helfen Strapazen ertragen

alles fix und fertig in Aluminium¬
röhren verpackt , sind unseren
braven Kriegern die willkommen¬

sten Gaben.

Schokoladen
in Feldpackung habe ich ebenfalls

anzubieten . (4423

IkUMüMLehimiU!
Fernspr . 620 , 621 , 622 , 515.

Mg zu mkmle«
- 35 beste , gesunde

Ferkel , ß
H . Freese , Neuender -Kirchreihe.

wieder eingetroffen
Drogerien s4424

Mich . Lehmann,
Fernspr . 620, 621, 622, SIS.

Au kaufen gesucht 4455
kleiner frommer Ponnh , desgl.
kleiner gut erh . Rollwagen oder
Milchwagen . Näh . bei Joh.
Warner , Rü -tringen , Adolfitr . 30

ZU kaufen gesucht
einige Schweine zum Weiter¬
füttern . s4473
M . Hayenga , Wilhelmshaven,

Altestratze 22.

Mzukuuse« RliM
«ne Meu - EiMum
für ein Zigarren - Geschäft . (4475

Auktionator Schwitters,
Rüstringen.

> . Lin« Wlisräs 5 '/« llviviissoiiskrsnvsisungvn
rüo (r2 g.Ii1ba .r num Nsnn ^vsrt äurok ^ .usIosunK von Lsiisn rin

200 Nillionsn vom 1 . Oktober 1918 bis 1 . Oktober 1920 §

2 . 5"/« stsivkssnlsikvunkünäbar bis 1924.

Pilr bsicks I'orrnsv AloiebwässiZ:
StüokointsilrwA : 100000, 50000. 20000, 10000, 5000 2000, 1000 500 , 200 uvä 100 klark.
Wnsso -blullK : 1 . ^pril uoä 1. Oktober zecken cks-krss, Zuerst 1 . ^ xril 1915.
LsiebnunMprsis: 97,50 "/-, unter VerrsobnuvZ cksr Ztüoksinssn.
§ür Rsiebsanlsibs, äis mit 8xsrrs bis 15. ^xril 1915 ins Rsiobssebulckbuob einAStraKtzu

Ecken : N ? ,TV0/o
^bnsbms unck VerrsobnunA zsäsrsvit naeb cksr 2uts1IuvA , spätestens

mit 40 "/o am 5 . Oktober ck. ck.,
mit 30 "/-> am 26 . Oktober ä . ck.,

^ mit 30 °/o am 25 . November ä . ck.
'Mir nsbmsn2eiobnunASn kostenlos entASZso , bitten um möZliobst rsobtssitiAs

^nmslckunA, spätestens dis sum 19 . Lsptsmbsr ck. ck., mittags 12 Ilbr. (4472

vkutsobe tiLtionülbsnk, K . s. ^ iveignisäirlassung ^ illislmsküven
Oläenburgisekis l.clnässbsnk, kstials Wilkelmsklsven
Oläenburgisosts Spar- L t.kill-öank , kiliale Wilkeim5bsv6n.

. ;'-4 .t ' .. ^

-ALM KM
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WIM
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WMMWMj

NMksi 'U MMs-RWM

SchchMkign
»Ud WÜM

gesucht. (4478

Carstens §e Hermes
Deichftraße 3 ._

einige fixe Personen
zum Straß enderkauf . Näh.
iu der Exped . d . Bl . (4466

Gesucht auf sofort"^
1 jüngerer Schmiedegeselle und
ein Lehrling.
Jakob Weist , Schmiedemeister,

Wilhelmshaven er Str . 36.

Gesucht ^ i
ein Bäckergeselle für außerhalb,
der selbständig arbeitet . Näheres
bei Fr . Tjade « , Grenzstr . 62.

SAM M SMll
der selbständig arbeiten kann , auf
sofort gesucht. (4457
Fr . Blinker , Friederikenftr . 13.

Perfekte

StMtWjtin
per sofort gesucht. Ausführliche
Offerten mit Gehaltsansprüchen
usw . an (4467

Konsum- und Sparverein
für Rüstringen und Umg.
Rüstringen , Wilhelmsh . Str . 92.

Gesucht IE

MM ReinmWmw.
Gebr . Siebrands , Goethestr . 8p.

KT mMerlnÄ«n
gesucht von Werfthandwerker.
Offerten an (4459
I . Reinders , Varel , Tweehörn.

r
Zahlstelle WilheimShaven-Rüstriugen.

Dienstag den 15 . September , abends 8 Uhr
im Edelweiß , Börsen - und Schiilerstr .-Ecke : (4441

Mglieder-Versammlung
Wegen wichtiger Tagesordnung ist pünktliches Erscheinen aller

Mitglieder notwendig. Die Ortsverwaltung.

Hausfrauen!
Verwendet nur das neue (4414

Bmx-TkistMlm Marke MW
Derrtf ^ ss F <sL » V - k «rLr

Mimser Wriksrrl : K . F. Lv-mig. Mel i. 8.

Wem«
werden ständig eingestellt . (4215

Admiral - Klatt -Stratze 83.

Zu vermieten
dreiräumige Unterwohnnng.
4456 ( Altemarktstratze 15.

Sofort zu vermieten
eine kleine dreiräumige Parterre¬
wohnung mit elektr . Licht . (4468
_ Wilhelmshavener Str . 381.

ZU vermieten lE
zum 1. Oktober 3 dreiräumige
Wohnungen . Näheres beim
Hauswart Carls , Seediekstr . 1.

ZU vermieten
auf sofort eine schöne dreiräumige
Oberwohnung mit ca . 1000 gm
Ackerland zum Preise von monat¬
lich 18 Mk . an ruhige Bewohner
in meinem Hause Dangastermoor.

Joh . Slhlers , Nüstringen,
421Z( Wilhelmsh . Straße 6g.

OldenburgLversten.
2957 ( Empfehle täglich:
I » Ochsen -, Kalb - u . Schweine¬
fleisch , sowie sämtl Wnrstwaren
zu den billigsten Tagespreisen.
8 . kiruss , Blohe rfelder Chaussee 2.

Modenzeitungen
Zeitschriften rc.

liefert prompt
kLuÄoH Wsi ? s1irr

Volksbuchhandlung.

MM« emMert
26( vernickelt u . repariert

BMlMtt . MM . rzs
Reparatur -Werkstatt f. Fahrräder,
Nähmaschinen und Automobile.

tn - li . ckmmlsls
liofort L- aul >6l>I ^ S » .

Deutscher

Wilhelmshaven -Rüsiringen.
! ! Achtung ! !

Die Ehefrauen der zum Kriegs¬
dienst eingezogenenKollegen,welche
von dem Arbeitgeber keine Unter¬
stützung erhalten , werden gebeten,
sich in unserem Büro in Rüstringen
(Peierstraße 76, 1 . Etage ) baldigst
zu melden . (4450

^ Die Ortsverwaltung.

Arbeiter-

. ereiu KW»
(Frauen - und Männerchor ).

Sonntag den 13 . Septbr .,
nachm . 3 Uhr:

Zusammenkunft
im Siebethsburger Hof

(W . Heinken ) .
Erscheinen sämtlicher noch an¬

wesenden Mitglieder erforderlich.
44S7(_ Der Vorstand.

» Ml-

MKv...BMiirts"
Wringen.

Sonntag den 13 . Septbr . ,
morgens N/ - Uhr:

auf dem Schulhof der Volksschule
an der Peterftraße . (4465

Der Tnrnrat.

bl

Delmenhorst.
GcmrWsts -KaM.

Mittwoch den 16 . Septbr.
abends 8^ Uhr:

KartellSWg
im Oldenburger Hof.
Tagesordnung: >.

1 . Allgemeine Lage.
2 . Verschiedenes.
Pünktliches Erscheinen der Dele¬

gierten ist Pflicht.
Die Gewerkschafts - Vorstände

werden ersucht, für Vertretung
ihrer Organisation Sorge zu tragen

41741_ Der Borstand.

Mellumstraße u . Mmenstratze.
Montag : Bunte Bohnen m . Speck
Dienstag : Graupen mit Rindfleisch
Mittwoch : Junge Bohnen mit

Schweinefleisch
Donnerstag : Grüne Erbsen mit

Schweinefleisch
Freitag : Wirsingkohl mit Rindfl.
Sonnabend : Linsen mit Wurst.

Desinfektionsmittel!
Ich unterhalte hierin großes

Lager . Für Aborte usw . empfehle:

Ulorkalk
Lysolersatz
Uarbolsäure
Zaprol

(4422
Drogerien

Mich . Lehmann,
Fernspr . 620 , 621 , 622 , 515.

LkIÄM
ein Waggon

1 Pst ). . . . Ist Pf.
1« Pf - . . . . 80 Ps.

empfiehlt (4476

und Ecke Gerichts - und
Wilhelmshav . Strotze.

— Trank E
und flartosselschakr
billig abzugeben . s446'

Pilling , Kaiserstratze 190.

Danksagung.
( Statt Karten .)

Für die uns beim Hinscheiüer
unserer lieben Mutter , Frau Wwe
Pauline Held, erwiesene Teil
nahnie danken herzlichst (447t
Die trauernden Angehörigen



^ 10̂

Berlage.
28 . Jahrg . Nr. 214. UMeuMesAolksblaö Sonntag

den 13 . Septbr. 1914.

Die deutsche Invasion-
Ueber Len Stand und Aussichten des deutschen Vor¬

marsches in Frankreich finden sich in der Wiener Arbeiter¬
zeitung folgende interessante Ausführungen:

„. . . . Der deutsche Generalstab ist der wortkargste und
schweigsamste von allen . Wir haben jetzt ein neues Beispiel
dafür . Nach den Times haben sich bei Annens dreitägige
Kämpfe abgespielt , deren Ergebnis die Besetzung der Stadt
Lurch die Deutschen war , und die Deutschen sind dann bis
Ereil und Senlis im Departement Oise vorgedrungen , zwei
Orten , die von «dem äußeren Fortsgürtel von Paris etwa
dreißig Kilometer entfernt liegen . Diese Tatsachen hat der
deutsche Generalstabsbericht nicht mitgeteilt . Er schweigt
seit Wochen über die Vorgänge in Französisch-Lothringen und
im Elsaß , aber auch wo er redet , begnügt er sich mit zwei
oder drei Zeilen eine Schlacht anzuzeigen , die einige Tags
dauert und in der Hunderttausende einander gegenüber-
tretsn . Wenn man von allem absieht, was an offiziöser
Polemik gegen die englisch-französischen Meldungen , was
über Löwen und die Dumdum -Geschosse und ähnliches ver¬
öffentlicht wurde , und nur zusammenstellt , was der Gener -al-
stab über die gewaltigen Kämpfe , die die deutschen Truppen
im Westen und Nordwesten nahe an Paris herangeführt
haben , bisher Verlautbart hat , so werden damit kaum zwei
Seiten dieser Zeitung zu füllen sein.

Es ist durchaus notwendig , sich das zu vergegenwärtigen,
um zu erkennen , auf welcher schmalen Grundlage alle die
Schlüsse ruhen , die aus der Kriegslage im Westen zu ziehen
versucht werden . Nicht vergessen darf auch werden , daß uns
jede klare Vorstellung über die von den Deutschen im Westen
aufgebotsnen Heeresmasien fehlt . Wir wissen nur , daß das
deutsche Heer in sieben Armeen geteilt ist , wozu noch als
-eine abgesonderte Kraftgruppe die Streitkräfte zu zählen
sind, die zur Beobachtung von Antwerpen verwendet werden.
Won der Feldarmee erster Linie hat Deutschland im Westen
höchstens einundzwanzig Armeekorps versammelt . Aber daß
diese nur einen Bruchteil der gewaltigen Streitmacht aus¬
machen , sagt eine einfache Erwägung . Nach den Berichten
des Gsneoalstabes standen zum Beispiel der Armee des
bayrischen Kronprinzen auf dem Schlachtfeld in Lothringen
acht französische Armeekorps gegenüber , gleichfalls acht
Armeekorps in den Kämpfen bei Namur und Cambvai den
Armeen Bülows und Hausens und zchn Armeekorps hat vor
einigen Tagen in der Schlacht bei Reims die Armee des
deutschen Kronprinzen zurllckgeworfen. Mißt man nach
diesen Angaben die Stärke der deutschen Armeen , so ist klar,
daß jede von ihnen oder wenigstens dis genannten weit über
dis Stärke von drei Armeekorps hinausreichsn müssen, wie
denn sowohl aus den Verlustlisten hervorgeht , daß Rsserve-
und Landwehrformationen im größten Umfang an der
Offensive nach Frankreich teilnehmen«.

So fehlen uns denn alle Daten , ohne die ein gegrün¬
detes Urteil zum Ding der Unmöglichkeit wird . Wir haben
nur das Bild eines ununterbrochenen Sisgeszuges , eines
fast hemmungslosen Vormarsches der fünf nördlichen
Armeen , der sie mit bewunderungswürdiger Schnelligkeit
tief in das französische Land und vor die Tore von Paris
«geführt hat . Der ganze Nordosten Frankreichs ist nahezu in
deutschen Händen. Als Ebenbild scheint fick' der vollständige

Des «Ls Gpfsv
Roman von Hermann Stegemann.

7) - - Nachdruckverboten.
Schon wieder schellte die Ladenklingel . Amslie fuhr

auf und blickte bittend zu ihrem Manne hinüber . Er saß
zwischen der Patin seines ältesten Buben , Madame
Schickis, und der Patin des Täuflings, , Mamsell Josephine
Mousson , und wisperte dem ernsten Mädchen just etwas ins
Ohr . Und Josephine bog den schwarzhaarigen Kopf , als
hätte er sie gekitzelt mit seinen Worten und blitzte ihn mit
bösen Augen an , daß er kleinlaut um Pardon bat . -

„ Ferdinand , geh du einmal , oder beschick den Buchbinder,
daß er in den Laden sieht," rief sie ihm zu , als er nicht
Miene machte ausznstehen. Ihre Stimme ging im Lärm
unter , da bat sie Schicklö um fernen Beistand.

„Nanu , Ferdinand ! Sitzest auf deinen Ohren oder
hat dich das Phinele am Leitseil , alt genug wär ' s dazu,"
schrie der Maire über den Tisch.

Draußen klopfte jemand hart auf den Ladentisch. „Ver¬
flucht, das ist ein Ungattiger . Der hat auch noch keine Taufe
gehalten, " schalt der Caissier.

. Mit einem gemachten Seufzer erhob er sich. Im Vor¬
beigehen steckte er den Kopf zwischen den Pfarrer und Erne¬
stine und fragte : „Unterhaltet er Euch gut , Mamsell Erne¬
stine ?"

Der Pfarrer riß die Serviette ab und schlug nach ihm.
Aber er war schon aus der Türe , und das Tuch fegte ins
Leere und machte einen Wind , daß der Schneiderin die ge¬
brannten Locken über die Augen sielen.

Es dauerte eine Weile , dann klappte die Lade-ntiU und
die Schelle läutete aus , einmal , zweimal kurz hinterein¬
ander . Als der Caissier wieder ins Zimmer trat , machte cr
ein ärgerliches Gesicht.

„Joseph, " rief er dem Clerc zu, der am Klavier hockte
und die Marseillaise mit dem Zeigefinger zusammensuchte,
„mach einmal die Fenster auf , man verstickt ja da drin .

"

Amslie blickte auf . Es «war wahr , eine Wolke von
Tabaksrauch , Weindunst und Parfüm lagerte Wer den:
Tisch, Wer der Aerger , der in Ferdinands Stimme klang,
hatte andere Ursache.

und in dieser Art fast unbegreifliche Zusammenbruch «der
französischen Widerstandskraft darzubieten . . . .

. . . Will man behaupten , daß die französische Heeres¬
leitung mit dem Rückzug nach dem Süden Len Plan ver¬
folgt , sich auf günstigem Boden zu neuem Widerstand zu
sammeln , so muß «doch dazu bemerkt werden , daß noch vor
wenigen Tagen dieser Widerstand in die dazu vorbereitete
zweite Befestigungslinie Lasers , Laon , Reims verlegt wurde,
und hier ist der Widerstand nach drei Tagen niedergebrochen.
Auch gegen die Armeen der Generalobersten Kluck und
Bülow wurde , wie wir jetzt erfahren , bei Amiens unglücklich
gekämpft und der Rückzug ist eine Wirkung des Schlachten¬
geschicks , nicht des freien Entschlusses. Von der Armee des
Kronprinzen aber sagt der deutsche Bericht ausdrücklich , sie
setze die Verfolgung des Gegners fort . Und dann dis rasche
Räumung der Festungen ! Als Lille geräumt wurde , ließ
sich noch anhören , daß man in festen Plätzen nicht unnütz
Streitkräfte festlegen wolle . Obwohl damit Frankreich
selbst seinen Glauben an die heilbringende Macht der Be¬
festigungen , die ihm so viel Geld gekostet haben , durch dis
Tat widerruft.

Allein daß Festungen geräumt werden , die durHwegs
die wichtigsten Verbindungslinien des vordringenden deut¬
schen Heeres sperren würden , deren Niederringung den Vor¬
marsch der Deutschen verzögern und ein großes Aufgebot
von Streitkräftsn verursachen würde , «daß mit einem Wort
Festungen aufgegeben werden wie Reims , Laon und alle die
Forts auf den Straßen - und Eisenbahnlinien von Belgien
nach Frankreich und gegen Paris , das kann mit der Er¬
klärung , man wolle die mobilen «Streitkräfte «nicht ver-
zeteln , doch nur recht mühsam begründet «werden . Vom
Niedergang des französischen Waffenruhms zu reden , wie es
ein deutsches Blatt tut , ist vielleicht noch zu voreilig , nament¬
lich wenn man «das immerhin anders geartete Bild «der Vor¬
gänge "in Lothringen - und an der Grenze von Elsaß be¬
trachtet . Dennoch kann man sich des Eindrucks nicht ent-
schlagen, als ob eine tiefe moralische Erschütterung das
französische Heer ergriffen hätte . Diese pflegt ja stets die
Wirkung schwerer, ernster Niederlagen zu sein , und darin
«liegt die hohe Bedeutung der Ausmarschschlachten«. Das
außerordentlich rasche Nachrücken der Deutschen entspricht
vielleicht gerade «dem Bestreben , den Gegner nicht zu Atem
kommen , ihm dis Zeit zur Sammluno und zur «moralischen
Wiederherstellung , in der, wie Bernhardt sagt , „«der Wille
zum Siege «wieder Form und Handlung gewinnt "

, nicht
mehr zu gönnen . Es ist eine außerordentliche , fast beäng¬
stigende Kühnheit in den : Vormarsch der Deutschen und viel¬
leicht werden schon die nächsten Kämpfe, die «ihre Entschei¬
dung möglicherweise im Rücken des lothringischen Festungs¬
gürtels suchen werden, uns sagen, ob die Rechnung stimmt.
Denn vor der vielgestaltigen Mannigfaltigkeit des Wirk¬
lichen und seiner Unausmeßbarksit verweigern die theo¬
retische Lehre und das Beispiel der Geschichte die Antwort.

Zum Tode des Genossen Frank sind noch einige Kondo-
lenzschreiben eingegangen . Sv richtet der nationalliberale
ReichstagsWgeoridnete Freiherr v . Richthofen «an den Ge¬
nossen Hcmse als Vorsitzenden«der sozialdemokratischen Reichs¬
tagsfraktion «das folgende Schreiben:

Der Clerc war vom Drehstuhl aufgestanden und riß die
Vorhänge zurück. Als er dis Fenster öffnete , drang sil¬
berne Dämmerung herein , die dis Lichter matt erscheinen
ließ . Frau Amslie erhob sich und löschte die Kerzen , dis
«heftig flackerten. Dabei kam sie zu ihrem Mann herüber.
„Was ist, Nandi , «du bist aigriert ? "

„Die Prässktene ist dagewesen.
"

„Madame «de Werneke, die Frau vom Kreisdirektor ? "

fragte Phinele , die die Worte ausgesangen hatte.
„Fa , die neunzackige," «antwortete er, „sonst niemand .

"
Das letzte setzte er hastig hinzu , als «er einem forschenden,
besorgten Blicke seiner Frau begegnete.

Einer Eingebung folgend , trat sie schnell ans Fenster
und sah dis Gasse hinauf . Dort ging «die Frau des Kreis¬
direktors , in dem kurzgeschnittenen', glatten Kleid , ohne
Tournnre . In den Elastikbottinen und dem Hut vom
letzten Frühling . Ihre magere Figur hob sich scharf ab in
dem silberigen Licht . Es hatte Len ganzen Tag geregnet,
jetzt kam die Abendsonne hinter den Wolken hervor und
streute weißglänzsnde Strahlen über die schwarzen Dächer
und in die Pfützen auf der Gasse.

Es war niemand weiter zu sehen, aber die Glocke der
Apotheke hatte ihren schrillen Ton von sich gegeben , als
Aniölie ans Fenster getreten war . Die Apotheke war ge¬
rade «gegenüber , wo auf dem Trottoir die Blumenstöcke im
Regen standen . Sie blieb am Fenster und wartete , kam
kein Kunde heraus , so «war Monsieur Risier , der Phar-
macien , im Laden gewesen, und dann wußte sie , «warum es
Ferdinand in die Milch «gedonnert hatte.

Der tat , als merkte er nichts von «dem Tun seiner
Frau , und sprach immer noch von Frau von Wernecke.

„Und «immer dieselben Helgen (Bilder ) ,
" «prustete der

Pfarrer , und sein dickes Gesicht rötete sich über den blau
rasierten Backen , so ergötzte ihn die Erzählung.

„So gewiß , als Ihr der Pfarrer Ditsch seid . Immer
«dis nämlichen Bilder , das Porträt vom ersten Statthalter
und ein , die entrss ( Eingang ) der Deutschen in Paris . Da
ist Ihr Schwiegervater drauf , der General , der Name ist
drunter geschriebenund sousligniert , dick wie ein ArM . Der
Buchbinder bringt 's Euch her .

"
Er lief in den Laden und schrie durch das Sprachrohr

ins Atelier hinauf : »Bring «die Tablsaux von der Präfek¬
ten«, Jacques . Aber tmrrmel dich .

"

Frau Amslie wunderte sich «rm stillen, daß dis Bilder

Anläßlich des Ablebens «des Herrn Reichstagsabgscwdneten
Dr . Ludwig Frank bitte ich Sie , den Ausdruck meines aufrich¬
tigsten Beileids entgegennehmen zu wollen . Ich werde nicht
«nur «dem liebenswürdigen Kollege », sondern vor allem auch dem
«bedeutenden , tapferen Mann , der für die deutsche Freiheit , für
welche er sein Leben lang gestritten , das Leben lassen mußte,
ein bleibendes Gedenken «bewahren.

Es ist tief bedauerlich , daß , wenn nach siegreichem Kriege
es sich darum handeln wird , «̂ en inneren Ban des Deutschen
Reiches machtvoller und freiheitlicher zu gestalten , dem deutschen
Volke die Tatkraft und der Rat des Dcchingsschiedenen fehlen
wird.

Der Verein der Fortschrittlichen Volkspartei «für den
Wahlkreis Niederbarnim drückt sein Beileid so «aus:

Zu dem schweren Verlust , den die sozialdemokratische Partei
«durch «den Tod des im Kampfe gefallenen Abgeordneten Tr.
Frank erlitten hat , erlaube ich mir , ihr mein herzlichstes und
aufrichtiges Beileid «auszusprechen.

Die herrschende Arbeitslosigkeit in der Holzindustrie
bildete den hauptsächlichsten Gegenstand einer Verhandlung,
die am 8 . September in Berlin zwischen den Zentralvorstän¬
den der Unternehmer - und Arbeiterorganisationen des Holz-
gewevbes stattfand . Der Vorstand des Holzarbeiterverbandes,
auf dessen Anregung hin die Vorstände zusammengetreten
sind, unterbreitete der Sitzung eine Anzahl von Vorschlägen,
wie der Arbeitslosigkeit zu begegnen und auch wie die be¬
stechenden Tarifverträge gegenüber den ungünstigen Zeitum¬
ständen zu schätzen und hochzuhalte-n -seren. Es muß «aner¬
kannt werden , daß die Unternchmervertreter in gleicher
Weise den guten Willen bekundeten , m «der Erhaltung und
Beschaffung von Arbeitsgelegenheit mitzuiwirken , woraus
sich «alsdann die einstimmige Annahme der nachfolgenden , den
örtlichen Vertragsparteien zu unterbreitenden Vorschläge er¬
gab. Die Beschlüsseder Zentralvorstände lauten:

s,) Zur Linderung «der Arbeitslosigkeit.
1 . Die Zentralvorstände richten cm die örtlichen Vertrags¬

parteien (Arbeitgeber wie Arbeitnehmer ) das dringende Ersuchen,
unverzüglich zu einer Sitzung der örtlichen Vorstände unter Teil¬

nahme «der Mitglieder «der Schlichtungskoirmnssion zusammenzu¬
treten , um die Frage zu prüfen , auf welche Weise der durch den
Krieg erzeugten Notlage derGewerbsangehövigen , insbesondere der
herrschenden Arbeitslosigkeit entgsgeirzuwirken ist.

2 . In erster Linie muß es das Bestreben aller umsichtigen
Verbandsleitungen sein , auf «die Schaffung und Erhaltung mög¬
lichst dauernder Arbeitsgelegenheit bedacht zu sein und zu diesem
Zweck auf «die Arbeitgeber , welche ihre Betriebe eingeschränkt oder

stillgelegt «haben , einzuwivken , soweit als irgend möglich die Tätig¬
keit wieder auszunehmen oder fortzusetzen.

« 3. Es sollten gemeinsame Eingaben oder öffentliche Auf¬
forderungen an die KommunalSehörden , Bezirksämter sowie an
Private gerichtet werden , die « Bauten fortzuführen und die hier¬
für benötigten Tischlerarbeiten , ebenso Wohnungseinrichtungen
usw . tunlichst sofort in Auftrag zu geben.

4. Dabei sollte zugleich , soweit «es sich um «die Erledigung drin¬
gender Kriegsaufträge handelt , die Arbeitszeit in allen Betrieben
möglichst einheitlich eingeschränkt werden , um recht viele Arbeits¬
lose in Arbeit zu «bringen . ' Ob diese Arbeitszeiteinschränkung «in
der Form von Feierschichten oder in einer Verkürzung dsr täg¬
lichen Arbeitszeit auf höchstens 6 bis 7 Stunden bestehen soll, bleibt
der örtlichen Verständigung Vorbehalten.

5. Weitere Entlassungen von Arbeitern sollten nicht erfolgen,
bevor nicht die Arbeitszeit entsprechend verkürzt wurde ._ . .

schon den Weg ins Atelier hinaufgefunden hatten . Das
«blies ihren Verdacht aufs -neue an , und sie «wich nicht von
ihrem Fensterplatz. Ferdinand «hatte «den Buchbinder «nicht
herab gerufen, als die «Bilder gebMcht worden waren , düs
hätte sie ja hören müssen mit ihrem immer auf den Laden
achtenden geschärften «Ohr . Er war also selbst in den ersten
Stock hinaus . Um Madame Wernecks seinen Eifer zu zeigen?
Das konnte sie nicht glauben . Es «war in einem hingegangen,
er hatte halt noch etwas anderes oben zu tun gehabt «und «das
war im Kontor gewesen, an «der Caisse, die «heute nachmittag
für das Publikum geschlossen war.

Die Gäste achteten nicht aus die stille Frau , nur «ihr
Vater , -der alte Sütterlin , «drehte den Kopf nach ihr und
sah sie unter den riesigen Weißen Brauen hervor einmal
forschend an , sagte aber nichts, sondern trank ruhig , schluck¬
weise seinen Wein , die kurze Pseise in der leise zitternden
Hand und kaum ein Wort in «die Unterhaltung streuend.

Gerade als «der Caissier mit -den Bildern unter dem
Arm ins Zimmer trat , schrillte -dis Glocke der Apotheke. Es
gab Amelie «einen Schlag , ihre Blicke saugten sich cm «der
Türe fest , beide Hände hatte sie um das Fensterkreuz ge¬
klammert - Da erschien Monsieur Risier aus der Schwelle;
er stieß die Türe weit auf und stellte sich seinen Stuhl auf
die Vortreppe , setzte sich und faltete den Temps «ausein¬
ander.

Jetzt «wußte sie es. Nandi hatte wieder «gespielt und —
sie schaute sich um und ihm in die Augen — und verloren.
Der Kumpan war dagewesen, um sein Geld zu fordern . Der
Schlüssel zur Ladenkasse «brannte ihr in der Tasche. Wie
viel mochte es sein? Hatte er die ganze Kasse ausgeräumt
und dann noch den Sekretär aufschließen müssen? Aber sie
war so müde, daß sie sich nicht von der Stelle rühren konnte.
Ans der Fensterbank sitzend , den Kops« ans Kreuz gelehnt,
hörte sie «auf die Reden ihres Mannes , der die Geschichte «von
den Tableaux aus der Sousprsfecture wie ein Movitoten-
verkünder erzählte . Er hatte Mamsell Mousson , «ehe sie es
Wehren konnte, den langen Schildkrotpfeil aus dem Chignon
«gezogen und deutete damit erklärend auf dis Bilder.

„Und das «da ist der General von Wernecke, «der Vater
des Kreisdirektors . Er ist nicht der Dickste im Hausen , man
kann sein Gesicht kaum erkennen, wie sie da im Triumph
herreitsn . . . . Und die Ulanen mit ihren Bratspießen,
wie sie die Pariser Hurücktreiben: „Dsr Sisgsszug WHaris ."

Das und «das andere bringt sie jedes Jcchr , esmst GerE '«das



8 . Soweit eilige Aufträge für die Heeresverwaltung oder
anderer Art vorltsgen , sollten anstatt von Ueberstunden möglichst
Doppelschichten eingelegt werden.

b) Hochh .alltung der Tarifverträge.
7. Durch die vorstehend empfohlene Einschränkung der Ar¬

beitszeit werden die entsprechenden Bestimmungen der bestehenden
Tarifverträge nicht berührt . Es muß vielmehr für die beider¬
seitigen Verbandsangehörigen unter allen Umständen der Grund¬
satz gelten , daß die in jahrelanger opfervoller Arbeit beider Par¬teien geschaffenen Tarifverträge auch über die Zeit des Krieges
hinaus ihre volle Giltigkeit behalten und in jeder Beziehung zu
schützen und einzuhaltem sind. Das Gewerbe würde selbst am
meisten zu leiden haben , wenn sich in der Zukunft die Kämpfe
wiederholen müßten , welche der Herbeiführung unserer heutigen
tariflichen Einrichtungen voraufgsgangen sind.

8. Zu den Vertraigsverhandlungen , der Kündigung oder Fort¬
setzung der in . nächsten Frühjahr Mausenden Verträge werden dir
Zentralvorständs Ende Oktober oder in der ersten Novemberwochein einer Sitzung Stellung nehmen.

Bekanntlich besteht im Holzgewevbe der Brauch , daß in ersterLinie die Ortsparteien als die verantwortlichen Träger der Tarif¬
verträge anzuschen sind , weshalb es auch deren Sache ist, die fürLen einzelnen Ort maßgebenden Beschlüsse hevbeizuführon . Cs
darf jedoch erwartet werden , daß sowohl die Arbeitgeber - wie die
Arbeitervertreter sich mit derselben Einmütigkeit wie es die Zen¬
tralvorstände getan haben , der gestellten Ausgabe widmen werden,da es gilt , in umsichtiger Weise der herrschenden Not zu steuernund zugleich für die Zukunft vorzubauen.

Soziales rrird Volks -virrtfehaft
Die Unterstützungder Familien von Kriegsteilnehmern

ist jetzt in Hamburg durch Senats - und Bürgerschafts¬
beschluß in einer Weise geregelt worden , von der man nur
wünschen kann, daß sie im ganzen Reichs durchgeführt wer¬
den möchte . Den Anstoß gab ein sozmldenrokratischer An¬
trag in der Bürgerschaft , bei dessen Begründung unser Ge¬
nosse Stolten unter allseitiger Zustimmung erklärte , daßder Staat unter allen Umständen den im Felde stehenden
Kämpfern dis Ehrenpflicht schulde , dafür zu sorgen , daß ihre
Angehörigen während des Krieges nicht zu hungern brau¬
chen. Da die Reichsunterstützung für großstädtische Ver¬
hältnisse dazu nicht entfernt ausreichs , müsse von den Einz-el-
staaten und Kommunen Las übrige getan werden . In An¬
erkennung dieser Grundsätze ist nun folgendes beschlossen
und als Gesetz verkündet worden : „Den nach dem Re-ichs-
gesetz vom 28. Februar 1888 unterstützungsberschtigten An¬
gehörigen der Kriegsteilnehmer , soweit sie bedürftig sind.
Werden in Zukunft Unterstützungen nach folgenden Sätzen
gewährt , unbeschadet des Rechts, über diese Sätze hinaus¬
zugehen, falls >die Verhältnisse dies erfordern : 1. für allein¬
stehende Männer monatlich 40 Mark ; 2 . für alleinstehende
Frauen monatlich 35 Mark ; 3 . für Kinder , die sich nicht
in der Pflöge eines nuterstützungAberechtigien Angehörigen
des Kriegsteilnehmers befinden , monatlich 15 Mark ; 4 . für
ein kinderloses Eh -epar monatlich 55 Mark ; 6. für eine Frau
mit einem Kind monatlich 50 Mark ; 6. für eine Frau mit
zwei Kindern monatlich 62 Mark ; 7. für eine Frau mit
drei Kindern monatlich 72 Mark ; 8 . für -eine Frau mit vier
Kindern monatlich 80 Mark ; 9. für eine Frau mit fünf
Kindern monatlich 87 Mark ; 10 . für eine Frau mit sechs
Kindern monatlich 93 Mark ; 11 . für jedes weitere Kind
monatlich 6 Mark . Untsrstützu-ngsberechtigte Erwachsene
in der Familie werden wie Kinder gezählt . — Ein Anspruch
des -Vertreters der Grundeigentümer , von den Unterstützun¬
gen die Miete abzuzi-ehen und diese direkt an die Haus¬
besitzer zu zahlen, wurde -von der ausführenden Kommis¬
sion abgelehnt mit -der Begründung , daß man zu den Frauen
der Kriegsteilnehmer das Vertrauen haben müsse, daß sie
die Miete freiwillig zahlen werden , sofern sie dazu in der
Lage sind. Im übrigen tritt für in Not -geratene Familien
noch die aus Organisationen aller Parteien gebildete Kriegs-

dritte Mal . Dann muß ich einen neuen Rahmen drum-
-machen. Einmal ist 's ein goldener -mit Rosetten in -den
Ecken , und dann ein schwarzer und so bekommen die beiden
Helgen immer wieder ein neues Gewändlein . Warum?
Damit man sieht, was sie sind und vermögen . Der Statt¬
halter Manteuffel schenkt ihnen sein Porträt , und der -Vater
-hat Paris bombardiert . Das erste Mal Hab ich den Statt¬
halter zum Trocknen ein paar Tage -auf -den Abtritt ge¬
hängt , und -der Gesell hat hinten auf den Pariser Helgen ge¬
schrieben: „Vivo 1a bKanos ! " (Es lebe Frankreich !) Jetzt
ist mü 's eins . 6 'ost trop rifticulo , die Geesten, die sie
macht, wenn sie sie bringt . Sic trägt sie selbst, unter jedem
Arm eins , und dann macht sie -die Kondition , daß ich sie in
den Laden stell, wenn sie geleimt sind , bis sie abgeholt wer¬
den. Damit sie jeder sicht. Und Madame läßt sie da tage¬
lang stehen und hängen , und wenn 's zwei Wochen dauert.
Einmal Hab ich ihr die Tableaux in die Präfektur geschickt,
da ist sie hergsflitzt gekommen und hat ausbegehrt : „Ich
wünsche das nicht, Herr Sinniger , nein , nein , nein . Die
Bilder sind noch nicht trocken, und ich lasse sie abholen und
bezahle sie sofort. Das wissen Sie , Herr Sinniger , sofort.
Aber ich wünsche nicht, daß man sie mir ins Haus schickt."

Der Pfarrer von Aslach, Schicklö und seine Frau , Jo-
sefchins und der Clerc lachten Tränen über das karikierte
Hochdeutsch Ferdinands . Ernestine , die die Geschichtekannte,
benutzte den Spiegel , -der ihr -g-egsnübsrhing , um sich zu
beäugeln und ihr ungebärdiges Haar zu toupieren.

Es war draußen noch Heller geworden , ein rosenroter
Schein lief über den Himmel , und auf den Pfützen trieb
Schaumgold . Die Frau am Fenster hatte ihr Gesicht ab-
gswandt und starrte auf dis Gasse. Sie hätte nicht mftl -achen
können . Als es einen Augenblick still wurde , hörte sie -oben
im Schlafzimmer das Böbs schreien -und dann die Stimme
der Magd , die es in Schlaf scm-g : ,Schlaf , Kindle , schlaf,
dein Votier ist ein Gras, ' kl-ang 's zum offenen Fenster hin¬
aus.

„Das ist eine Geschichte für unseren Kalender, " rief der
Pfarrer , „es fehlt mir just noch eine Anekdote ."

„Das laßt Ihr fein bleiben, " antwortete Sinniger , „-da
kam mir das ganze Gouvernement über den Hals . Laßt
-Euch lieber -von der Ernestine ein lustiges Judenstückle ver¬
zählen und salbt das in den Kalender .

"
(Fortsetzung folgt .)

-Hilfe ein , -deren Mittel hauptsächlich den durch den Krieg
arbeitslos -gewordenen Einwohnern zugute kommen sollen.
Die Zahl der Arbeitslosen in Hamburg beträgt nach einer
Schätzung des Gewerkschaftskartells 25 000. Es sind Not-
standsarbeitsn in Angriff genommen.

Eine städtische Arbeitslosenunterstützung ist auch in
Halle a . S . beschlossen worden. Sie wird als Zuschlag
zur gewerkschaftlichen Arbeitslosenunterstützunggezahlt. Wer
weniger als 4 Mk . pro Woche von einem Berufsverein be¬
kommt , erhält von der Stadt 100 Prozent Zuschlag , wer
bis zu 6 Mk . bezieht , erhält HO Prozent, wer über 6 Mk.
bezieht , erhält 25 Prozent . Für jedes Kind gibt es 1 Mk.
eXtra . Die Höchstgrenze ist 12 Mk ., doch kann starken
Familien mit nachweislichgrößerem Bedarf von der Armen¬
verwaltung ein weiterer Zuschuß gewährt werden. Die
städtische Arbeitslosenunterstützungerhalten auch Nichtorgani¬
sierte und Ausgesteuerte, ausgenommen sind nur Dienstboten.
Für die ersten sechs Tage der Arbeitslosigkeit gibt es keine
Unterstützung . Nach einer Erklärung des Magistrats wird
die Stadt Halle auch sogenannten Halbarbeitslosen, Leuten,
die nur tageweise oder verkürzt arbeiten, Unterstützungen,
besonders Mietszuschüsse zahlen. In keinem Falle wird die
städtische Zuwendung als Armenunterstützunggelten. Ober¬
bürgermeister Dr. Rive, stets ein scharfer Gegner der Arbeiter¬
bewegung, erklärte in der entscheidenden Stadtverordneten¬
sitzung , auf die gewerkschaftliche Kontrolle der Arbeitslosen
könne sich die Stadt , da sie gewissenhaft sei, unbedingt ver¬
lassen und unbedenklich Zuschüsse gewähren.

Volksbildung und Kriminalität in Belgien . Trotz der
hohen gewerblichen Entwicklung in Belgien ist es mit der
Bildung des Volkes noch sehr schlecht bestellt. Die Zahl
der Kinder , die keine Volksschule besuchen, ist noch immer
ziemlich -groß . Vor einer Reihe von Jahren Wunde sie auf
200 MO angegeben . Unter den älteren Generationen sind
verhältnismäßig noch weit mehr Menschen, die weder schrei¬
ben noch lesen können. Von -den zum Heeresdienst Verpflich¬
teten können etwa 8 Prozent weder lesen noch schreiben,
3 Prozent -können nur lesen, 16 Prozent lesen und schreiben,
64 Prozent lesen, schreiben und rechnen , 19 Prozent endlich
haben eine bessere Ausbildung genossen. Die große Un¬
wissenheit in den unteren Schichten -geht Han-d in Hand mit
-einer großen sozialen Notlage . Aus dem Lands ist der
Zwergbetrieb vielfach so intensiv , daß die Familie sich nur
zu halten -vermag , wenn die Kinder Fabrikarbeit verrichten.
Die große Nachfrage nach Arbeitsgelegenheit drückt die
Löhne . Es gibt in Ostflandern zum Beispiel noch Dörfer,
wo die Männer nicht mehr als 40 bis 46 Pf . Ta -gelohn ver¬
dienen und wo die Frauen für ein paar Groschen vom
Morgen bis zum Abend Spitzen klöppeln . Das Löben dieser
Arbeiterschichten ist armselig und -ein wirtschaftliches oder
geistiges Aufsteigen undenkbar . Aber auch die schlecht¬
gelohnten Arbeitsplätze sind nicht nur beseht, sondern -auch er-,
schöpft . Die soziale Not treibt dann zu Vergehen gegen
Eigentum und Personen . Daher rührt die ziemlich erheb¬
liche Kriminalität . Im Jahre 1911 betrug die Zahl der
kriminell Verurteilten 60 637, davon waren 38 407 männ¬
lichen, 12 230 weiblichen Geschlechts. -Beinahe die Hälfte
dieser Verurteilten war rückfällig . Im Jahrs 1911 wurden
26 583 Körperverletzungen und 10 928 Diebstähle abgestraft.
Dis soziale Not in Verbindung mit dem -großen Mangel
intellektueller Ausbildung entschuldigt zwar keineswegs
Las Verhalten eines Teils der belgischen Bevölkerung , gibt
aber immerhin einen Schlüssel zum Verständnis für das
-sträfliche Verhalten a-ufgereizter Volksschichten.

Arrs Hsrss L «rerde.
Oldenburg . Beförderung von Gütern auf

der Eisenbahn. Infolge der voraussichtlich während
der Dauer des Krieges anhaltenden starken Inanspruch¬
nahme der bedeckten Wagen durch -die Militärverwaltung
können für Privatgut fast -ausschließlich nur offene Wagen
gestellt werden , und zwar in der Regel ohne bahn-eigene
Decken , da diese ebenfalls der Militärverwaltung über¬
lassen werden mußten . Um die Haftung der Eisenbahnen
für die bei dieser Beförderungsart durch Witterungseinflüsss
leicht eintretenden Beschädigung der Güter auszuschliehen,
ist zurzeit den Eisenbahn -dienststellen allgemein aufg-egeben
worden , Sendungen für den Privatverkehr , auch Stückgut-
sendungen , -nur dann anzunehmen , wenn sich der Absender
schriftlich im Frachtbrief -mit der Versendung im offenen
Wagen bereit erklärt -hat . Da indes die jedesmalige For¬
derung dieser Erklärung eine unbequeme Belastung sowohl
der Der-kehrstre -ibsnden als auch -der Eissnbahndi -enststellsn
darstellt , sind mit Gültigkeit vom 1. September d. I . die
betreffenden Bestimmun -gen — 88 51—57 — der allgemeinen
Tarisvorschristen -dergestalt -geändert worden , daß im Verkehr
mit deutschen Bahnen die Sendungen auch ohne diese Er¬
klärung angenommen werden -dürfen , aber trotzdem eine
Haftung für den Schaden , der den Gütern aus der Beför¬
derung im -offenen Wagen unter Umständen erwächst, eifen-
bahnseitig nicht übernommen wird . Den Versendern ist daher
im eigenen Interesse nur zu raten , auch fernerhin eine
solche Verpackung zu wählen , die eine Beschädigung der Gü¬
ter durch Witterungseinflüsse während der Beförderung
ausschließt . Im Internationalen Verkehr, der mit Oester¬
reich-Ungarn und den neutralen Staaten bereits größtenteils
wieder freigsg -eben ist, muß das Einverständnis des Ab¬
senders mit der offenen Beförderung durch die schriftliche
Abgabe der oben erwähnten Erklärung im Frachtbrief nach
wie vor gefordert werden.

Delmenhorst. Eine Sitzung des Gewerkschaftskartells
findet am Mittwoch den 16 . September, abends 8*/s Uhr,
im Oldenburger Hof statt. Pünktliches Erscheinen der
Delegierten und Vertreter der Gewerkschaften wird erwartet.

Nordenham . Auf der -Strecke Hude - Nordenham
ist seit Freitag wieder -ein Schnellzugspa -ar -eingelegt . Der
eine Zug geht morgens 8 . 10 Uhr von Nordenham , 8 .32 von
Brake , 8.44 von Elsfleth ab und kommt 9.03 Uhr in Hude
an , wo er Anschluß an den um 9 .52 Uhr in Bremen ankom-
men-den Schnellzug hat . Der andere Zug , der -an -den mit¬
tags 1 .50 Uhr von Bremen abgehenden Schnellzug anschließt,
geht um 2 .24 Uhr von Hude ab und -kommt 3 .01 Uhr in
Elsfleth , 3.15 Uhr in Braks und 3 .36 Uhr in Norden -Haman.

— Dis Hilfsaktion für die Angehörigen -der
-Kriegsteilnehmer hat folgenden Umfang . Der Stadtvat
hat eine Anleihe von 300 MO Mark ausgenommen , um dis
der Stadtkasse -auferlegten Vorschüsse für -die Auszahlung,
der Reichsunterstützung zu leisten und die lauf -endsn Aus¬
gaben der Stadtkasse zu bestreiten . Aus freiwilligen Bei¬
trägen sind 15 000 Mark zusammengekommen und dem Ma¬
gistrat zur Verfügung gestellt worden . Nachdem der Amts¬
rat für Butjadingsn beschlossen hat , daß zu den gesetzlichen
Mindestsätzen 50 Prozent gewährt werden sollen , erhalten die
Frauen der Kriegsteilnehmer 13,50 Mk. und jedes Kind
9 Mk. pro Monat . Aus -den freiwilligen .Beiträgen und aus
der Stadtkasse wird -dann in vielen Mllen ein Mietszuschuß
gegeben werden müssen. Ein Steuerzuschlag wird also not¬
wendig werden , um die Hilfsaktion auskömmlich zu ge¬
stalten.

Bieren. Ein Soldatenbrief. Unser alter Partei¬
genosse Jungbändel erhielt von seinem gegen die Russen

Buntes Krmllekon.
guten , braven Eltern , — aber ich mußte mir mein eigenes

§ Leben zimmern , und jetzt -geht es ja um mehr ! Nicht um
die bürgerliche Existenz , sondern vielleicht um das Leben.
Das Huttenliöd wird die Jahrhunderte hindurch immer wie-

Letzter Gruß Dr . Ludwig Franks an eine Freundin.
Mannheim , den 23. August 1914.

Liebe Freundin!
Meinen freien Sonntag -Mittag verbringe iH -am Schreib,

tisch in meiner Wohnung . Ich bin in der Kaserne einquar-
tiert und schlafe auf dem harten Feldbett wie mein Stamm¬
vater Jakob „zu Häupten -den Stein "

, traumlos von 10 bis
6 Uhr und manchen Morgen auch bis 4 Uhr ; der Trompeter
weckt mich. Die Strapazen der Felddienstübung und des
Matsches ertrage ich mühelos . Ich bin froh darüber : das
Blut für das Vaterland fließen zu lassen ist nicht schwer und
umgeben von Romantik und Heldentum -. Ein viel größeres
Opfer ist es, täglich den Schweiß unter dem Druck des Tor-
nisters zu vergießen und stünÄich auf tausend Selbstver¬
ständlichkeiten von Reinlichkeit und Bequemlichkeit zu der-
zichtsn, an die man jetzt wie an ein weit zurückliegendes
schönes Land denkt. Aber der Körper ist wirklich der Knecht
der Seele . Der feste Vorsatz, sich einzuordnen und auch in
kleinen und kleinlichen Pflichten -das große Ziel nicht aus
dein Bewußtsein zu verlieren , Hilst über alle Hemmnisse
hinweg . Wann wir hier -abrnarschieren , weiß ich noch nicht.
Wir warten täglich ans den Ruf vom Regiment Nr . 110,
das die letzten Kämpfe bei Mülhaussen und Metz mitgemacht
hat , und -dessen Lücken wir -aussüllen sollen. Ich stehe in
der Front wie jeder andere , ich wende von allen (Mann¬
schaften wie Offiziere ) , mit größter Rücksicht (protzig au -s-
gädrückt: Ehrerbietung !) behandelt . Aber ich weiß nicht, ob
auch die französischenKugeln meine parlamentarische Immu¬
nität achten. Ich habe Len sehnlichen Wunsch, den Krieg zu
überleben und idann am JnneNbau des Reiches mitzuschaffen.
Aber jetzt ist für mich der einzig mögliche Platz in der Linie
in Reih und Glied , und ich gehe wie alle arch -eren freudig
und siegesficher. Der Geidanke an meine Eltern ist schmerz¬
lich . Sie wissen, Wie sehr ich an ihnen hänge . Aber ich habe
schon mehr als einmal in entscheidenden Augenblicken meines
Lebens ihnen wchtun müssen, und ich kann es nicht bereuen.
Als ich vor elf Jahren mich öffentlich zur sozialdemokratischen
Partei bekannte und damit manche Brücke hinter mir aö-
b-vach, zerstörte ich stckprftch Wmche Hoffnungen meiner

der erlebt:
Ob auch die liebe Mutter weint.
Daß ich das Ding Hab' fangen an.
Ich hab 's gewagt.

Die unerschöpfliche Güte uNd Liebe der beiden wird
ihnen uUd mir über dies innere Hemmnis hinweghelfen.

Jetzt also — b 'hüt Di Gott!
Ihr treu ergebener

Ludwig Frank.
Dis Feldadresse folgt , sobald ich sie kenne.

Deutsches Museum und Krieg. Um die Zahl der
durch den Krieg arbeitslos gewordenen Personen möglichst
zu verringern, wurde von der Leitung des Deutschen
Museums in München bestimmt, daß die Arbeiten für
den Museumsbau und die Bestellungen für Einrichtungen
mit allem Nachdruck weitergeführt werden , obwohl das
Deutsche Museum eine Mindereinnahme durch Ausbleiben
staatlicher Zuschüsse und durch Wegfall von Eintrittsgeldern
hat , und obwohl bei raschem Ausbau in jetziger Zeit auf
Materialstiftungen zum großen Teil verzichtet werden muß,
die später vielleicht erhältlich wären. Wenn durch diese
energische Fortführung des Baues auch große Opfer gebracht
werden müssen , so glaubt die Museumsleitung doch hierbei
im Sinne aller derer zu handeln, welche für den Bau des
Deutschen Museums reichliche Stiftungen gemacht haben.

Wie ich mich selbst wieder jung machte im Atter von sechzig
Jahren , oder : Was ist Fletcherismus ? Von Harare gleicher,
Deutsch von Dr . v . Borosini (0,30 M .) Hofoerlagsbuchhandlung
Edmund Demme , Leipzig . „ Mit vierzig Jahren war mein Haar
weiß, mein Gewicht betrug 194 Pfund , etwa 50 Pfuud mehr als
meiner Größe entsprach, alle sechs Monate bekam ich einen schlimmen
Influenza -Anfall , ich wurde gequält von Verdauuugsbeschwerden
und war behaftet mit jenem bekannten Müdigkeitsgefühl , ein alter
Mann mit vierzig Jahren , dem Verfall nahe "

, so schreibt der Autor
und wie viele dürfen wohl von sich genau dasselbe sagen, wenn
sie über ihr Befinden genau Nachdenken würden . Wie nun der
Verfasser diesen Zustand beseitigt und Jugendfrische wiedergewann,
darüber soll uns die billige Broschüre aufklären.



im Felde stehenden Sohne folgende zwei Feldpostkarten:
Erste Karte (Datum der 27 . August) : Liebe Eltern ! Ich
erhielt gestern im Schützengraben Eure Karte. Wir lagen
den ganzen Tag darin. Die Russen kamen bis auf drei
Kilometer heran . Um 4 Uhr nachmittags erhielten wir
Befehl , die vor uns stehende russische Infanterie anzu¬
greifen. Die Artillerie hatte schon den ganzen Tag ge¬
schossen . Unser Bataillon ging dann mit vor und haben
wir die Russen zurückgeschlagen . Heute morgen sind wir
zur Verfolgung aufgebrochen . Die Russen haben viele
Tote gehabt. Von unserer Kompagnie sind an 20 Mann
verwundet worden. Während des Kampfes habe ich zwei
Kameraden verbunden; einer ist aber gestorben. Ich habe
gestern also auch die Feuertaufe erhalten . In der vorigen
Nacht habe ich Patrouille gegangen. Ich habe dabei viel
schreckliches gesehen . Wir haben immer wenig zu trinken
und viel Durst. Geld habe ich nicht erhalten. Ich brauche
auch keines . Wenn es geht, schickt etwas zum Rauchen
und Schokolade. — Zweite Karte (Datum des 5. Septbr .)
Offenbar ist eine dazwischen gesandte Karte verloren ge¬
gangen . Die Karte lautet : Liebe Eltern ! Kann Euch
Mitteilen, daß es mir wieder besser geht. Ich bin am
28 August noch verwundet worden. Ich habe zwei Schüsse
bekommen, durch jeden Oberschenkel einen . Ich habe lange
auf dem Felde gelegen , bis ich von unser« Sanitätern
gefunden und ins Feldlazarett gebracht worden bin. Ich
hoffe bald in das Lazarett nach Osterode gebracht zu
werden. Seid herzlich gegrüßt usw. usw.

VevrrrrsetztHS.
Raffet«krieg.

Der bekannte Emil Ludwig, der früher mal ein
Büchel gegen Richard- Wagner veröffentlicht hat , schreibt
jetzt im Berliner Tageblatt znm Rassonckrisg gegen das
Slawentum:

„ Nur nach einer Seite hin ist «dieser Krieg von innerer
Bedeutung, historisch notwendig und mit dem vollen Haß zu
führen , den rassige Menschen zollen . Die Slawen oder wir,
das ist die Frage, und wenn sie auch diesmal noch lange nicht
entschieden werden kann , so wird sie doch für ein halbes Jahr¬
hundert entschieden . Da gibt es aber viele und vorzügliche
deutsche Geister, dis längst Lurch ihre Propaganda oder durch ihr
eigenes Werk sich diesen Slawen leidenschaftlich hingegeben
haben und die Durchtränkungunserer Kultur mit der „ slawischen
Seele " herbeisehnten. Diese haben es jetzt schwer, denn sie
fühlen für die , denen der Krieg am meisten gilt, und die ihn
«wahrhaftig entfesselt haben. Es ist gerecht , daß man sie ge¬
währen läßt, und man mag sie bedauern.

"

Rasse? fragt der Vorwärts und antwortet . Hm ! — Den
Krieg hat das offizielle Russentum auf «dem Gewissen . Dessen
Vertreter ist der Blut - und Lügeuzar . Slawische Rasse?
Slawische Seele ? — Ein wenig Genealogie : Romanows
gibt es nicht mehr ; die Dynastie ist Holstein Gottorp.
Peter III ., ihr Begründer , war der Sohn des Herzogs Karl
Friedrich von Gottovp , und Annas , der Tochter Peters I -,
des letzten Romanow . Er heiratete die Prinzessin Sophie
Augusts von Anhalt -Zerbst , 'die ihn um die Ecke bringen ließ
und als Katharina II . den Zarenthron bestieg. Ihr Sohn
Paul I . heiratete die Prinzessin Sophie Dorothea von
Württemberg . Er wurde unter Mitwirkung seines Sohnes
Alexander erwürgt . Alexander I . starb kinderlos , sein
Brüder Nikolaus I . heiratete die Prinzessin Charlotte van
Preußen . Dessen Sohn Alexander II . heiratete die Prinzessirr
Maris von Hessen und sein Sohn , Alexander III . , die Prim
zesfin Dagmar von Dänemark . Aus dieser Ehe stamtmt der
jetzige Nikolaus . War Paul ein legitimer Sohn Peters III .,
dann hat Nikolaus dreinndsechzigWierundsechizigstel«germani¬
sches Blut in seinen Ader. Sicher ist es indessen nicht, denn
bei der Dame Katharina hat man die Wahl , «welchen von
ihren vielen Buhlen man als Vater ihres Kindes bezeichnen
tdll , Schuwalow , Orlow , Snbow ; in diesem Falle hat Niko¬
laus einunddreißig Zweiunddreißigftel germanisches Blut —
Bei den Züchtern gilt ein Gaul als Vollblut , wenn er nicht
mehr als ein Sechzehntel fremdes Blut hat . Läßt Man das
für die Zarenzucht «gelten , dann Hilst alles nichts : DerTrottel
auf dem Zarerrthron ist ein VolWutgermane ! Aber der
Zar hat wenig zu sagen, die Kamarilla regiert . Schön . Nur
sind die Großfürsten ebensolcheGermanen wie er . Die wei¬
teren Kreise der Kamarilla werden gebildet von den Nach¬
kommen jener , die den Länderranb und Völkermord im
Dienste des Zarismus geführt haben. Unter ihnen findet
man Russen, Tataren und die — Pahlen , Wittgenstein , Die-
hitsch, Totleiben,Berg , Kanlbars . Schildern -Schaldern , Osten-
Sacken , Benningsen , Fredericks , Rennsnkampf , Plehwe,
Hartwig usw. . usw. Es sind zum Teil Sprößlinge der bal¬
tischen Barone , «also Nachfahren der Ritter des Deutschordens,
zum Teil Emporkömmlinge , Söhne und Enkel deutscher Be¬
amter , die seit dem Ende des 18 . Jahrhunderts rudelweise
in russische Staatsdienste traten . Die „slawische Seele"
sucht Man dort vergebens.

Sie lebt dagegen in den Hunderttausenden Pglen,
«Kasfuben , Masuren der deutschen Armee und in den Mil¬
lionen Polen , Tschechen , Slowaken der österreichischen Ar¬
mes . Diese Soldaten müßten Selbstmord begehen, um «die
slawische Seele zu morden.

Das in diesem furchtbaren Kriege unter allen Um¬
ständen vernichtet werden wird , «wir hoffen es zuversichtlich,
ist die Herrschaft der Bande von Mordbrennern und Ver¬
brechern , die sich um den Thron der Gottorper Dynastie in
Petersburg schart. Dieses Geschmeiß ist international . Wenn
«das germanische Element darunter eine große Rolle spielt,
kann das keinen anständigen Deutschen abhaltsn , zu wün¬
schen , es möge je eher je lieber verschwinden. Die slawische
Rasse aber wird leben und noch manchen Stein herbei¬
tragen zum stolzen Ban der menschlichenKultur . DU Leute,
die zum Rassenkriege Hetzen, werden daran nichts ändern.

'

Das Theater im Kriege . Den Stadtverwaltungen hat
der Allgemeine Deutsche Chorsüngerverband in Mannheim
nachfolgende Bitte «unterbreitet : „Durch den schweren, bluti¬

gen Krieg , der dem deutschen Volks ansgszwungen wurde,
sahen sich Viels Thsaterleitungen veranlaßt , ihre Bühnen
zu schließen, oder die Eröffnung der Winterspielzeiten « in
Frage zu stellen. Durch Liese Maßnahmen sind zshntausends
von Bühnenangchörigen stellen- und «brotlos geworden . Ganz
besonders hart werden die kleineren Bühnenangehörigen
hiervon betroffen , denn ihre Einkünfte waren niemals der-
artige , daß sie sich Ersparnisse machen konnten . Und so stehen
sie jetzt völlig mittellos da , dein größten Elend preisgegeben.
Wir selbst, die Organisationen der einzelnen Bühnenmit-
gliedevberuse , suchen helfend einzugreifen , soviel in unseren
Kräften steht ; doch allen , und gründlich zn Helsen, dazu reichen
«unsere Mittel nicht im entferntesten aus . Wir richten «daher
das «höfliche Ersuchen an alle deutschen Stadtverwaltungen,
durch ihre gütige Unterstützung die Eröffnungen der deut¬
schen Theater ermöglichen zu wollen . Wo dies jedoch nach
Meinung der hochwohllöblichen Stadtverwaltungen absolur
unmöglich sein sollte, bitten wir ergebenst , unsere Mitglieder
entweder durch Gewährung einer kleinen UnterHaltungsgage,
oder durch anderweitige Beschäftigung giftigst unterstützen zu
wollen.

Die Ausgabe Schwedens. Man hat die Schweden oft
«die Franzosen des Nordens genannt . In der Tat «verbindet
sich in ihnen «dis leichte Beweglichkeit des gallischen Geistes,
die Eleganz «der beschwingten Rede mit «dem Ernst und der
«Gedankenschärfs der Deutschen; vielleicht überwiegt der
französischeTon sin wenig . Wenn man dieses in Rechnung
stellt und weiter bedenkt, daß eine starke Vorliebe für Frank¬
reich bis in die Tage des letzten Besuchs von Poincars auch
in den Reihen unserer Parteigenossen geherrscht hat (der
sozialdemokratische Bürgermeister von Stockholm , Genosse
Lindhag -en , der sonst nie zu Hofe gegangen ist, hat dem
französischen Präsidenten seine Reverenz im Königsschloß
erwiesen) , «dann ist immerhin bemerkenswert , daß die
Stimmung in der letzten Zeit nach dem Urteil der «eben
«genannten Parteigenossen umzuschlagen begonnen hat . Die
schwedische Militärverwaltung hat das aktive Heer kriegs¬
bereit gemacht und gegen das Gesetz , aber mit Zustimmung
auch unserer eigenen Parteigenossen , die «einen 50-Millionsn-
Kredit bewilligten , einige «Jahrgänge des Landsturms mobil
gemacht, während die Reserven noch nicht einberufen wor¬
den sind . In den Reihen «der Landsturmmänner ist der
Gedanke lebendig, daß, wenn die Waffen überhaupt ge¬
schwungen werden sollen, «es nur gegen den russischen Zaren
sein kann. Finnland wartet aus Befreiung . Auch der Um¬
stand , «daß das sonst so geschätzte Frankreich «auf russischer
Seite steht, ändert daran nichts. Ein deutsch sprechender
Landwehrmann , mit dem ich mich ans der Straßenbahn
unterhielt , sicherlich «ein organisierter Sozialist , faßte das
in die sehr treffenden Worte : „Die französische Bourgeoisie,
die 30 Jahre lang das eigene Volk ausgeraubt hat , um den
Zarismus zu alimentieren , hat doch gewußt , was sie tat
und was sie wollte . Sie muß jetzt die Folgen wagen . Und
«auch die französischen Sozialisten können nur dann dem
Lauf der Dings mit innerer Ruhe des Gemüts zusehen,
wenn sie wirklich alles «getan haben , um die Stärkung des
Erbfeindes europäischer Kultur zu verhindern . Haben sie
darin etwas versäumt , dann kommt jetzt die grausame Ver¬
geltung .

" Solche Worte , meine ich, haben «eine ganz allge¬
meine Bedeutung und gelten auch für uns.

Die Sechzehnte. Tie Münchener Neuesten Nachrichten
erzählen : Die Zurückgebliebenen überbieten sich in Daten der
Hilfsbereitschaft für die Verwundeten . Das ist sicher schön
und gut . Und sicher kann ein Volk an solchen Daten nie zu
viel tun . Aber es will mir scheinen, als liefen neben solchen
Taten der Verwunidetenfürsorge auch Pseuldotaten , Dings,
die wie Taten ansschen und doch nur Schaum sind, lästiger
Schaum . Ein kleines lustiges Vorkommnis «m einem großen
Lazarett «soll erhellen , was ich meine : Ein Verwundeter liegt
still und steif in einem Saal , in dem die sachverständigen
Hilfskräfte vom Roten Kreuz ruhig und gut ihr schweres
Amt versehen. Aber da kommen außer ihnen auch noch
eine Reihe Damen durch den Saal , Damen ans den besten
Ständen , Damen , die nicht sachverständig sind , Damen , dis
aber «einen unbezwinglichen Drang 'haben , ihren sicher guten
Willen doch zu zeigen. Sie haben allerlei gestiftet , und da
glaubt man denn , ihnen den Zutritt nicht gut verwehren zu
können. Eins solche Dame kommt also zu dem Verwundeten,
der regungslos daliegen mutz. „Kann ich Ihnen vielleicht
etwas tun ? " — „Nein , ich danke Ihnen .

" — „Aber vielleicht
darf ich Ihnen das Gesicht ein wenig mit Essigwasser ab¬
wischen? " — „Hm .

" Die Dame nimmt das bereitliegende
«Schwämmchen, taucht es in das «hereitstehende Wasser und
fährt dem ebenfalls bereit -liegenden Verwundeten übers Ge-
sicht , eine Prozedur , «die man ihr «gezeigt hat . „Wünschen
Sie «noch etwas , bitte ? " Jetzt kann es der biedere Bayer nicht
mehr länger Verhalten . „ Wiss

' n S '
,
" sagt er , „ i Hab Eahna

die Freid net verderb 'n woll 'n , aber Sie san heit «s ch o' die
s echze h n t -s , die wo mir mei ' G ' sicht abg 'wasch' n hat .

"

Wie „ich" Orleans eroberte. Eine luftige Feidzugs-
geschichte des Majors D . „Wie ich Orleans eroberte "

, läßt
den Humor zu vollem Rechte kommen . Er erzählt: „ Vor
Orleans wurde ich , damals noch junger Leutnant, zum
Kompagnieführer ernannt, da der Kompagniechef ernstlich
erkrankt war. Ich begann meine neue Tätigkeit damit, daß
ich von des Hauptmans Gaul, einem großen, starkknochigen
Braunen, Besitz nahm und mir von meinem Burschen ein
Paar riesenhafte französische Kürassiersporen anlegen ließ.
Dann schwang ich mich vorsichtig in den Sattel , und For¬
tuna schien mir zu lächeln , da das Pferd gerade die Front
nach der Kompagnie hatte und ich so der Notwendigkeit
enthoben war, schwierige Drehversuche mit ihm vorzunehmen.
Plötzlich ertönte das Kommando „ Kompagniekolonnen for¬
mieren " . Im Laufschritt führten die Leute den Befehl aus,
und pflichttreu fällt auch mein Rößlein in Trab, welche
Gangart aber meine Kürassiersporen in innige Berührung
mit den Flanken meines Gaules bringt. Der antwortet
umgehend mit einem kräftigen Ausschlagen, daß sofort meine
Nase vornüber in seine Mähne hineinexpediert. Und nun
beginnt der tollste Ritt , den wohl je ein Mensch in seinem
Leben ausgeführt hat. Im Nu bin ich der Erste der ganzen

Brigade, die ich bald hinter mir lasse . Immer rasender
wird mein Roß — an Husaren brause ich vorbei, wie der
wilde Jäger. Noch weiter geht es , und ich komme in den
Bereich des feindlichen Feuers . Kugeln umpfeifen mich
Granaten schlagen ein, aber nichs bringt meinen rasenden
Klepper zur Besinnung. Ich bin auf dem besten Wege,
Orleans allein zu nehmen. Da plötzlich stolpert mein Rotz,
ich fliege mit einem Saltomortale vornüber hinunter und
sitze im nächsten Augenblick tadellos sicher und fest mit
breiter Fläche auf dem Feldrain. „ Sakra — dös is ja a
preußscher Leitnant! " höre ich neben mir rufen, und ich sehe
mich inmitten einer bayrischen Schützenlinie. Ich springe
auf, mein linker Beckenknochen schmerzt empfindlich ; doch
was tut's . Ich nehme einem Gefallenen Gewehr und
Patronentasche ab und laufe mit den Bayern mit. Mit
betäubendemHurrageschrei geht es auf den weichenden Feind.
Ich machte den letzten Teil dieses denkwürdigen Schlacht¬
tages mit wie ein gemeiner Soldat . Ohne mich zu rühmen,
kann ich sagen , daß ich als guter Infanterist die Scharte
ausgewetzt habe , die ich als Reiter erlitten hatte. Am
andern Tage kam auch mein Bataillon in die Stadt . Erst
lachten meine Kameraden zwar weidlich über mich , dann aber
beneideten sie mich , weil ich als einziger vom Bataillon
Orleans hatte erobern helfen "

Quittung.
An den Hilfsverein sind abgeführt durch:

Frau Kapitäuleutnant Frömsdorf auf Sammelliste 67
von v. G . SO, F. 8, T . 1 , F . 26, G . S, P . S, G. 3, B. 3, S . 3, R. 5,
E. 10, A. 10 P . S, Dr . W. 2 Mark.

Herrn Rechnungsrat Beuß aus Sammelliste 68 von B. 10,
R. W . 1, F. P . 1 , U . 1 , U . 0,50, H . 1, S . 1, Z. 1, G . 1, K . 1 , I . 1,
U . 0,60 , U. 1, U. 0,60 Mark.

Herrn Kaufmann Wilhelm Erdmann auf Sammelliste 69
von W . E . 10, H . 1 , v. R. 1, v. R. 1 , O. 1 , M . 1 , S . W . 1 , S . W . 1,
H . 1, G. 2. «B . 1, Sch . 1 , Sch . 1 , L . 0,60, I . 1 , Sch. 1 , H . 1 , F . 0,60,
K . 1 , L. 2, L. B . 2, F . C . 1, E . D. 1 , H . «Sch. 1 , F . W . 2, H . 0,60,
M. 0,60 , H . 2, B . 1,50, R. 1 , W . E. 2, W. 3, R. 0,50, D. 0,60, E. 1,
M . 1 , H . 1, I . 0,60, M. 0,50, E . 0,60, C . 1 , S . 1 , K . 1 , R. 1, K.
W . 2, M. 1 Mark.

Herrn Hcmdslslshrer Göpffarth auf Sammelliste 70 von
Sch. 1, O. H. 3, F . 1,20, O. Sch . 2 , Z. B. 3, F . 2, R. 1 , v. E . 1,
W . 1 , H . H . 1, A. 1 , H . 1 , Sch . 1 , M . K . 2, A . F. 2, E. M. 1 , A . 1,
K. 1 , L . 1 , F. 3, H . 1 , R. 1 , H . 1 , H . 1 , St . 1 , E. 1, K . 1 , H . 0,60,
Qu . 1 , K . 0,50, T . G. 0,60, L . 0,20, M. 0,50, I . 0,60, E. B. 0,60,
G. 0,20 , Z . 1, W . 0,50 , P . 1 , Z . 1 , F. 1 , R. 2, Sch . 1, K . 1 , E . 2,
H . 1 , H . 1, H . 0,50, E. 2, M. 1, P . 1 , W. 1, K . 1, Sch . 2, H . 2,
R. 2, B . 1, Sch . 1 Mark.

Frau Schröder auf Sammelliste 71 von Sch. 10, B. 1,
St . 3, K . 1, F. 0,50, I . 1 , F. 3, F . 1 , H . 1 , S . 1 , B. 1, I . Sch . 1,
U . 1, A. 1 , W . 1 , B . 1 , K . 1 , F . 0,50 , Kegelklub Unter uns der
döbenamtl. Fortbildungsschullehrer (W ., Sch., F ., E . II ) 40 Mk.

Herrn Arbeiter Diedrich Wonk auf Sammelliste 72 von
I . M. 1 , D. M. 6 Mark.

Herrn Ö. Klott auf Sammelliste 73 von R. 2, K . 10, E . 3,
A. B. 6, H. G . 1 Mark.

Fräulein Lehrer Willmann auf Sammelliste 74 von
Familie M. 3, H . 4, C. M. 1 , H . 2, E. 2, A . E. 6, G. W . 3 Mark.

Herrn Hauptlehrer D. Johanns auf Sammelliste 75 von
L . I . 10, Sch. u. K . 3, B. 6, F. 3, H . E. 10, D . 7, H . H . 6, W . H . 1,
H . H . 1, K . F. 0,60, K . F . 0,50, W . F . 1 , H . 6,40, Kinder der Schule
Oldeoagsstrcche Kl. 3 5,80, H . I . 1 , K . 0,60 , L . I . 0,30 Mark.

Frau Berg auf Sammellisten 76 und 76a von D. 1 , K . 1,
O. W . 1 , C. I . 1 , S . 1 , Sch . 3, C . 2, O. 2, S . 2, L. 2, S . 2.
Sch. 1, I . 3, F . 2, R . 2, W . 1, M. 2, H . 2, G . 1, R. 1, H . K.
W . St . 1 , A. K . 1 , G. I . 1 , P . G. 0,50, A . S . 1,60, H. 2. Sp . 2,
Z . 2, G . 1 , Sp . 1 , R. 0,50, D . 1 , G. 1 , R. 0,50 . D. 0,60, P . 1,
Sch . 0,26, I . 1 , M. 1 , E. 1 , W . 1 , B. 2, M. S . 1 . Sch . 1 , Sch . 1,
G. 2, W . 0,50, G. 1,50, M. 0,50, W . 0,50 . H . 1 , K . 0,50 , C. 2,
P . 1 , H . 1 , B . 6, M. 2, T. 1 , W . V . 3, H . S . 2 , K . 3, B. 2, St . 2,
H . I . 1, H . P . 5, M . G. 1 , H . G . 1 , W. D . 2, M. Sch . 2, T . 1,
L . 1 , D. D. 2, M. 1 , L . E . 2, O. T . 2, L . S . 2, I . O. 1 , D. R. 2,
R. G . 2, H. 3, L . 2, L . M. 1,80 , L . G . 1 , G . W . 3 , K . 1 , C . K. 1,
B. 1,60, B . 0,20, K . 2, Sch . 0.50, Sch. 1, N. N. 2, B. 2, Sch . 1,
S . 0,50, L. 0,50, H . 0,50 , V . 1 , R. 2, R. 2, H . K . 2, E . H . 1 , R. 5,
T . 1 , W . 0,30, I . I . 2, Sch . 0,50 , C. 0,50 , H . 1 , G. 0,50, N . 0,50,
L . 1 , H . 0,60, G . 1 , v. F . 1,50, R. 1 , H . B. 1,20, L . 1 , S . 1 , H . 1,
G. 0,50 , M . 1, D. 2, N . 2, B. 2, M. 0,60 , B. 2, K. 1 , S . 0,50,
H . 0,60, Sch . 1, L. 1 , E. D . 1 , N . N . 2, B. 0,50, G. 0,60, M. 1,
K . 2, Z. 2, F. 0,50, B. 2, B. 1 . B. 1 , M. 1 , B . 2, K . 0,50, N . 0,50 Mk.

Herrn Dr . med . Falk auf Sammelliste 77 von Dr, F. 10,
E. F . 1,30, C. F. 1,30, H . F . 1,30, T . F . 0,90 Mk.

Herrn Kaufmann I . H . Frerichs aus Sammelliste 78 von
B . 10, H. 3,60, St . 6, B. 2, I . H . F . 6, E. 0,50, E. v . T . 0,60,
H . 2, A. E . 3, M. 0,50, V . 0,50, I . O. 0,50 , W. 1,50, F. 4, M. S . 1,
G. 1 , H . 2, F. M. 2, O. 2 Mk.

Herrn Kaufmann A . Leffers auf Sammelliste 79 von
A. E. 39, H . 49, M. K . 50, M. 30, E. B. 10, C. G. 20, H . H . 16,
C. M. 5 , Kaufmännischer Verein Rüstringen 450, Personal der
Firma Gsbr. Leffers 570, Gsbr. L. 600 Mk.

Herrn Hauptlehrer C. Kruse auf Sammelliste 80 von
N. N . 5, N . N . 5, A. 6, B. 1 , C. 3. N . N. 3, N . N . 5, N. N . 2.
N . N . 0,50, drei Schulkinder 1,20, N . N. 0,50 Mk.

Wir danken allen Gebern herzlichst und bitten um
weitere Spenden.

Hochwasser.
Sonntag , 13 . Sept . : vormittags 5 .45 , nachmittags 6 .15
Montag , 14 . Sept . : vormittags 6 .40 , nachmittags 7 .30

^ Eewerkschaftlich-genossen
schastliche Versicherung--.

Aktien - Gesellschaft, Sitz Hamburg . 1 . Abschluß von Kinder»
Versicherung ; 2. Versicherung auf Todes - und Erlebensfall ; 3 . Spar¬
versicherung. Nähere Auskunft durch die Vertrauensmänner und
die Rechnungsstelle . Die Rechnungsstelle befindet sich im Sekretariat
des Konsum - und Sparvereins für Rüstringen und Nmg . ,
Wilhelmshavener Str . 92/94 . Geöffnet von 4—7 Uhr nachmittags.

Abschlüsse von Feuerversicherungen daselbst.
Geschäftsstelle für Oldenburg « nd Umgegend im Gewerk¬

schaftshaus , Kurwickstratze2, Zimmer Nr . 2,1 . Etage Hinterhaus
Geöffnet jeden Wochentag (außer Sonnabends ) von 7—8 Uhr
abends.

3. 1. KlM -MM . SIMM 1. 8k.
Lange Straße 43 . — Filialen : Osternburg , Bremer Straße 17
früher Paul Hermann , Nadorster Str . 2 b . Gertrudenkirchhof

Mm-, Mel-, NW»- Md Wls-Hmdlmg.
Größte Apparate -Auswahl im Herzogtum . sl27
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Kleines Jeuilleton.
Ueber die Wirkung der modernen Jnfanterie -Spitzgeschoffe

verbreitet sich in einem Aufsatz der Umschau dom vorigen Herbst,der aber jetzt wieder aktuell geworden ist, auf Grund der Erfah¬
rungen des Balkankrieges 1812/13 der Hauptmann Oefele . In
jenem Kriege kamen zum ersten Male , und zwar auf türkischerSorte , die modernen Spitzgeschosse, wie wir in unserem deutschen
Jnfanteriageschoß 98 eins besitzen und wie sie heute auch in der
französischen Armee fast durchgängig zur Einführung gelangt sind,
zur Anwendung . Die neuen Spitzgsschossehaben mit den neu¬
zeitlichen Lleinkalibrigen Geschossen das leichte Gewicht, die ge¬
ringe Größe gemeinsam . Aber ihre schlanke Form befähigt sie,den bei erheblich vergrößerter Anfangsgeschwindigkeit auch
wesentlich stärkeren Luftwiderstand leichter zu überwinden . Ein
Nachteil ist freilich, daß solche Geschosse mit langer schlanker
Spitze, bei denen der Schwerpunkt weit hinten liegt , die Neigung
haben , sich zu drehen und mit dem Hinteren Teil voran zu fliegen.
Die moderne Technik hat durch hohe Anfangsgeschwindigkeit,
straffere Zugführung und schnellere, sichere Rotation einen stabi¬
leren Flug gewährleistet und damit die Verwendung solcher Spih¬
geschosse erst ermöglicht. Die gesteigerte Anfangsgeschwindigkeit
gibt dem Geschoß gleichzeitig eine gestrecktere Flugbahn und da¬
durch ausgedehntere bestrichene Räume sowie eine größere Gesamt¬
schußweite. Die straffere Führung vermindert die Streuung und
gewährt größere Treffähigkeit . Vor allem zeichnet sich das Spitz-
geschoß natürlich durch eine größere Durchschlagskraft
aus . Dies zeigt sich besonders deutlich bei widerstandsfähigeren
Zielen . Beste Nickelstahlplatten von 6 Millimeter Stärke werden
von dem Spitzgeschoß noch aus 10 Meter , solche von 3 Millimeter
noch auf 600—600 Meter durchschlagen, wogegen das Rundkopf¬
geschoß 88 die 8 Millimeter starken Platten überhaupt nicht, die
3 Millimeter starken nur auf 200 bis 300 Meter durchschlägt.
Daraus ergibt sich, daß die 4—6 Millimeter starken Schutzschilde
der Feldartillerie bei einer Entfernung von unter 300 Metern
keinen Schuh mehr gewähren . Was die Wirkung auf den
menschlichen Körper anbelangt , so unterscheiden sich
glatte Weichteilwunden nicht von denen anderer Mantelgeschosse.
Trifft das Geschoß jedoch auf mit Flüssigkeit gefüllte Gefäße , so
wirrt es infolge seiner großen Stoßkraft , die in den Gefäßen eine
lokale Dampfentwicklung hervorruft , explosiv. Kopf- oder Magen¬
schüsse bei gefülltem Magen sind daher auf nähere Entfernungen
fast immer tödlich. Diese Explosivwirkung hat im Balkankrieg
verschiedentlich zu der Vermutung Anlaß gegeben, daß die völker¬
rechtlich verbotenen Dnm -Dnm - Geschosse zur Verwendung ge¬
kommen wären . Eine weitere Steigerung der zerstörenden Wir¬
kung wird durch dis erwähnte Neigung des Spitzgeschosses zum
Pendeln erzeugt . Auf größere Entfernung , auch bei Anstreifen
des Geschosses au Zweigen oder bei sehr spitzem Einfallwinkel
kommen häufiger Querschläger vor. Hierdurch werden ein¬
mal größere Wunden erzeugt und außerdem die Gefahr der
Wundinfektion durch Mitreißen von Kleiderteilen in die Wunde
erhöht . Die auf bulgarischer Seite tätigen Aerzte, die die Wir¬
kung der türkischen Spihgeschosse studieren konnten, haben auch
bezeugt, daß 32 Prozent der Gswehrwunden infiziert waren , wäh¬
rend dies im russisch-japanischen Krieg nur bei 18 Prozent der
Fall war . Endlich nimmt bei einem Querschläger auch die Kraft
des Geschosses in der Wunde ab, die Wirkung ist ein häufigeres
Steckenbleiben in der Wunde . Im Balkankrieg blisb das Geschoß
in 12 —13 Prozent der Wunden stecken gegenüber 6 Prozent im
allgemeinen . Weiter reichende Knochensplitterungen und mehr Ge¬
fäß - und Nervenzerreißungen sind gleichfalls Folgen der Quer¬
schläger. Im ganzen ist also die Wirkung der Spitzgeschossege¬
fährlicher als die der Rundkopsgeschosse, wenn dies auch nach dem
Generalarzt Dr . Körting nicht in so hohem Maße der Fall ist,
wie man dies auf Grund der bei uns und in Frankreich -cmge-
stellten Schießversuche hätte glauben können. .

Mit der Feldpost im Kriege.
Unsere Feldpost kennt keine Müdigkeit und keine Schwierig¬

keit. Wenn es notwendig ist, folgt sie unseren Truppen auch
übers Meer , und plötzlich sieht man deutsche Beamte etwa in
einer Chinesenhütte ihrep Amtes genau wie in der Heimat walten.
So geschah es 1900—1901 in China , aber in direkte persönliche
Gefahr sind die wackerenBeamten dabei doch wohl nicht gekommen.
Anders z . B . 1870-71. Da sah man sie nach Gravelotte schon im
Morgengrauen ihre Feldtische inmitten von Toten und Verwun¬
deten aufschlagen, um die Grüße unserer Soldaten zum Trans¬
port in die Heimat zu sammeln , und auch bei Sedan wal¬
teten sie ihres Amtes mitten im Kugelregen . Wind und Wetter,
später auch Schneegestöber, hinderten sie nie , ihrem Dienst nach¬
zugehen, überall fand man ihre fliegenden Amtsstuben . Freudig
erklang stets der Ruf der Bataillone , wenn die Feldpostwagen an¬
gerückt kamen ; wußte man doch , es sind Grüße , oft auch Gaben
aus der Heimat ! Die Sicherheit und Regelmäßigkeit, mit der. die
Feldposten eintrafen , waren schließlich so groß , daß die . deutschen
Soldaten auf das Erhalten ihrer Nachrichten bald ebenso fest sch¬

neien , wie man es daheim in Friedenszeiten zu tun gewöhnt ist.
Und das war gut so . Denn neben Pulver und Brot bilden
Nachrichten aus der Heimat das Hauptbedürfnis des Krieges.
„Wer bezweifelt," sagte darüber Stephan selbst einmal , „ daß durch
diese Regelmäßigkeit unserer Feldpost das Band zwischen der
Armee und dem Vaterlande fester geknüpft, daß die Begeisterung
für die hohen Güter , denen der Krieg galt , dadurch bestänsig
rege gehalten wurde , den möchte ich bitten , mir einen Augenblick
auf die Straßen von Sedan zu folgen . Dort bekundeten die
gefangenen Franzosen , sie hätten seit ihrem Ausrücken keinen Brief
aus der Heimat erhalten , und dies Fehlen jeglicher Nachrichten
von den Angehörigen habe zu ihrer Niedergeschlagenheit nicht
wenig bsigetragen . " Unsere Feldpost , daran ist nicht zu zweifeln,
wird auch jetzt in Feindesland ihre Pflicht tun und den regel¬
mäßigen Gedankenaustausch zwischen Volk und Armee vermitteln.
Dabei darf sie sich aber auch bewußt sein, zugleich einen nicht
unwesentlichen Faktor für den Sieg der deutschen Waffen zu
bilden.

Aeber den Charakter der Verwundungen,
die unsere Soldaten im Kriege erleiden , macht Professor Czerny,
der berühmte Heidelberger Chirurg , der Deutschen medizinischen
Wochenschrift einige Mitteilungen . Anlaß dazu boten Beobach¬
tungen , die er cm den Verwundeten machen konnte, die bisher in
Heidelberg eingetvosfemsind. Bisher kamen nur leicht Verwundete
nach Heidelberg, von denen ein großer Teil schon wieder nach
Würzburg und München weiter transportiert wurde , bevor noch
ihre Kleidungsstücke gereinigt werden konnten. Czerny bedauert
dieses, wenn auch die Desinfektion der deutschen Soldatenkleider
noch nicht dringlich ist, weil wir von Typhus und Dysenterie noch
verschont sind. Aber die französischen Kleider müssen schon mit
Rücksicht auf Ungeziefer und Blattern desinfiziert werden . Aber
noch eins hält Czerny für beachtenswert : Die jungen Aerzte, die
noch keinen Krieg mitgemacht haben , werden durch den guten
Humor unserer Soldaten und ihre Neigung , der Heimat zuzu¬
eilen , leicht verleitet , einen Vordercrrmschuß mit Knochensplitte¬
rung , einen Schuß durchs Schultengelenk, ohne starke Zertrümme¬
rung usw. in den ersten Tagen für leicht zu halten , weil noch kein
Fieber , wenig Schmerzen und Schwellung vorhanden sind. Der
Erfahrene weiß, daß solche Kranken lieber nicht mehr transpor¬
tiert werden sollten, weil dadurch die Gefahr zu septischen Pro¬
zessen vermehrt wird . Es hat sich etwas zu ausschließlich die
Meinung festgesetzt, als ob -di-e angeblich menschenfreundlicheren
kleinkalibrigen Gowehrpvojektile aseptische Schußkanäle ver¬
ursachen und in der Regel heilen würden , wenn sie nur nicht mit
Fingern und Sonden untersucht , mit aseptischen Verbandspaketen
gegen Infektion von außen geschützt worden sind. Allein , die
Projektile reißen von den Kleidern und sonstigen schmutzigen
Gegenständen so häufig Jnfektiönsstücke mit in die Wunde , daß
doch nur ausnahmsweise eine Heilung psr primam eintreten
kann . Die starke Splitterung des Knochens, die scharfkantige,
deformierten Projektile , die Blutextvavasate schassen so günstige
Bedingungen , daß nur minimale Mengen von Infektionserregern
dazu gehören, um septische Entzündungen hervorzurufen . Da
Frankreich von einem Panzergürtel von Sperrforts umgeben ist,
spielt die Artillerie bei den fetzigen Kämpfen eine große Rolle.
Es ist deshalb nach Czevnhs Schätzung fast die Hälfte aller Ver¬
wundungen in Heidelberg durch Schrapnellkugeln und Granat¬
splitter verursacht . Diese machen aber starke Zerreißungen und
Quetschungen der Weichteile und sind säst immer infizierte
Steckschüsse,

Ottnrs * »iirv
Aus dem Simplizissimus.

Der Grqf von I . im „ Hessischen "
, der die deutsche Reichs¬

verfassung nicht anerkennt und seine patriarchalische Anschauung
dadurch kundtut , daß er sämtliche Bauern „ seiner" Dörfer duzt,
hatte neulich an der Grenze seines Gebiets folgendes Zwiegespräch
mit einem Bauern . Graf: „ Kannst du mir den nächsten Weg
nach Sensbach zeigen?" — Bauer: „ Ja , den kann ich dir zeigen;
du gehst hier den Berg hinauf und drüben herunter , dann bist
du in Sensbach . " — Graf (entrüstet ) : „ Was fällt dir ein ? Weißt
du nicht, daß ich der Graf von I . bin ? " — Bauer: „Und wenn
du der Großherzog wärst , mutzt du als hier hinauf und drüben
herunte r ." »

In der livländischen Kreisstadt W . befindet sich auch eine
römisch-katholische Gemeinde, deren Seelsorger mit Rücksicht auf
die gemischtsprachigeBevölkerung außer Polnisch und Litauisch auch
Deutsch verstehen und in diesen Sprachen predigen muß . Einst
war er zur Beerdigung eines seiner Schäflein , einer armen deutschen
Wäscherin, erschienen, um ihr die Grabrede zu halten . Weil aber
die sehr armen Hinterbliebenen ihm für seine Bemühungen nicht
Mehr als 30 Kopeken geben konnten, fiel die Rede äußerst kurz
aüs und lautete:

„Chirr ljiggst du, arrme Wäscherrin!
Wie schwur warr deine Ljebbenslauf:
Krumme Finger , nasse Bauch . Amten !"
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Uriegsbriefeeines Landwehrmannes.
i.

In Verona war 's am 31 . «Juli.
Tagelang bereits hatte die politische Gewitterschwüle

am europäischen Horizont gelastet . Eine Fieberspannung
packte auch die italienische Oeffentlichkeit . Kam doch hier zu
dem allgemeinen Interesse , welches das drohende Ringen
großer europäischer Kulturvölker allenthalben naturgemäß
cmslvste , noch das besondere Interesse Italiens . War der
Dreibund nicht vor kurzem erneuert worden ? Wer — hatte
man zum andern die Wegnahme Trients und Triests , also
Welschtirols und der Adria , durch die Habsburger in all den
Bündnisjahren vergessen ? Fragen , weitester Aufmerksam¬
keit gewiß!

Mittag war 's . Heiß brannte die oberitalienische Sonne
auf den Plätzen und Gassen der Stadt , als ich vom be¬
rühmten Sarkophag der schönen Julia im alten Palazzo
kam. Shakespeares wundervolle Tragödie hat der jungen
Heldin hier eins bleibende Erinnerung geschaffen. Wie in
den letzten Tagen so hallte auch heute wieder der laute Ruf
der Zeitungsjungen durch die Stadt . Politische Hoch¬
spannung ohne Ende.

Für einige Centssime erstehe ich ein Nachrichtsnblatt,
um mich über die Haltung Deutschlands zu vergewissern.
Und in der Tat , es war Zeit ! General -Alarm del Germani!
lautst die ganzseitige Ueberschrift. Das wäre also , soviel ich
entziffere , die allgemeine Mobilmachung auch in der deut¬
schen Heimat , die auch mich betrifft . Auf der zweiten Seite
aber sehe ich -das Bild Jaurss mit einem fast zwei Spalten
langen Begleitartikel . Jaures , der edelste und beste aller
Franzosen ermordet ! Das sind zwei Nachrichten, die auf
den, der fern vom politischen Pulsschlag weilt , überwältigend
wirken . Schnell gehe ich ins Gasthaus und bestelle das schon
reservierte Zimmer ab . Denn jetzt ist 's wahrhaftig Zeit zur
Heimkehr von sommerlicher Ferienwanderung.

Schon in den ersten Nachinittagsstunden führt mich der
Zug wieder nach Welschtirol . Trübe Gedanken werden mir
vorerst zu Reisegefährten . Vorbei sind die oberitalienifchsn
Wonnestunden , die schönen Tage von Venedig . Ich werde
die Blumen der Brenta , durch deren Bezirk ich kam, nicht
zum zweitenmal sehen. Das Leben in den Städten hatte
schon längst gelitten : in Venedig und Padua hatte ich

's deut¬
lich gemerkt. Laut klagten in der Lagunenstadt schon vor
acht Tagen die Geschäftsleute über die österreichische Mobili-

. sierung , dis ihnen den Fremdenstrom entzog . Nur in den
Idyllen der Venetianischsn Campagne merkte man nichts
vom Lärm der weiten Welt.

Bei der Einfahrt in Welschtirol gewinnt die Gegend
militärischen Charakter . Es ist der Dag dev allgemeinen
Mobilisation in Oesterreich. Die älteren Jahrgänge eilen
zu den Waffen . Von all den kleinen Dörfern an den Hängen
der Dolomiten und in den Tälern der Etsch kommen kleine
Trupps von Wehrhaften nach den Bahnstationen . Hemd¬
ärmelig und barhäuptig kamen manche, einen Weißen Rsise-
beutel unterm Arm oder über der Schulter . Es sind alles
arme Leute , die Wohl nur einen Anzug besitzen. Die bis
heute mittag gearbeitet haben und nun von ihren Lieben
müssen. Ihre Denkungsart ist primitiv : Für Len Kaiser

Franz ziehen sie ins Feld gegen Serbien . Die meisten sind
enthusiasmiert , doch hier und da sehe ich auch b̂ange Ge¬
sichter. Abschiedsszenen allenthalben . Es sind Welsch-
tiroler und ihre Muttersprache ist durchweg italienisch.
Italienisch ist auch der von Franz Josef und dem Grasen
Ctürkgh unterschriebene Aufruf gehalten.

Durch dis gewaltigen Felsentore rattert der Zug . Vor
vierzehn Tagen bin ich drüben über 2600 Meter hoch durch
die Grasmatten und SchneefeldP : der Dolomiten gewandert.
Die Täler standen in Rosen , die Berge standen in Schnee.
Eifrig hatten damals die kleinen christlich-sozialen Blätter
Tirols die schleichenden Kriegsfunken geschürt. Wie längs
noch? war die ständige Ueberschrift, vielleicht unbedacht, aber
wirkungsvoll . Stumm grüßten jetzt die roten Dolomiten-
Häupter herüber . Bon links aber geschah ein ewiges Tüchsr-
schwenken, ein Abschisdsgrüßsn der Scheidenden.

In Trient hatte ich langen Aufenthalt . Unterm gigan¬
tischen Dantsdenkmal promenierte die Menge , sang patrio¬
tische Lieder , brachte Hochs auf Deutschland und Schmährufo
aus den Zaren aus . Längst hatte dis Nacht ihren Einzug
gehalten , aber die Menge wich nicht. Ans dem Bahnhof ver¬
langte ich deutsche Zeitungen . Vergebens . Seit vierund-
zwanzig Stunden war die Post aus Deutschland ausge-
blieben . Zage Ungewißheit zog in mein Gemüt . Ein deut¬
sches Konsulat existierte hier ebensowenig wie in Verona.
Einem österreichischen Offizier stellte ich mich als deutschen
Touristen und Wehrpflichtigen vor und ersuchte um Aus¬
kunft , ob Deutschland wirklich mobilisiert habe. Doch auch
er konnte mir keinen Bescheid geben . Die Postverbindung
war anscheinend gesperrt . Dafür begrüßte er mich als
Bundesbruder . Rütlistimmung schien ihm ins Gemüt ge¬
zogen zu sein.

Und das war ein besonderes Kennzeichen >dieser tiroler
Wochen : von der eigenen österreichischen Kraft -wurde wenig
gesprochen, dafür aber -umsomehr von Deutschlands Nibe¬
lungentreue , und laut sang man allenthalben die Wacht
am Rhein ! —

In Trient sah ich noch erschütternde Szenen . In den
Anlagen am Dantedenkmal lag -schluchzendmanche Frau an
-des scheidenden Gatten Brust , traurig -und weinend standen
dis Kinder dabei . Auf den Bahnhofsrampen weinten die
Mütter , verbargen ihr Elend so gut sie konnten , aber das
Leid des Krieges war in ihre Herzen gezogen . In den
Wartesälen aber gab es -einen gewaltigen Rausch von
Alkoholstrmmung . Leider war hier der Bierausschank nicht
verboten . Nieder mit Serbien , schrie es allenthalben . Man
hatte noch nicht begriffen , daß Serbien fast völlig in den
Hintergrund getreten und dafür die viel stärkere russische
Gefahr unheilschwers Wirklichkeit geworden war.

Nach Mitternacht bestieg ich den Zug , der mich über
Jnnsbvunk nach München bringen sollte . Coupees und
Korridore waren überfüllt . Zu den Wehrleuten kamen dichte
Scharen von Touristen aller Herren Länder . Der Krieg
Zwang sie, die gastlichen Höhen Tirols so schnell als möglich
zu verlassen . Am schlimmsten waren die Russen daran.
Zwischen Kuffstein und München wurde der Zug plötzlich
ang -ehalten . Eins scharfe Kontrolle erfolgte , mit dem Re¬
sultat , >daß einige russische Reisende als verdächtig dort be¬
halten wurden . Hier an der deutschen Grenzstation las iH
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kuch bereits bis Tatsache der Mobilmachung der bayerischen
Armee . Doch erst heute war sie erfolgt, was ich gestern in
Verona gelesen , war eigentlich nur die schlecht übermittelte
Verhängung des Kriegszustandes in Deutschland gewesen.
Mit großer Verspätung traf unser Zug auf dem militär-
bevölkerten Münchener Bahnhof ein . In überfülltem
Schnellzug ging es einige Stunden später weiter nach
Bremen. In den Co -upees wurden bereits die sonder¬
barsten Kriegsnachrichten verbreitet. Ein in Würzburg zu¬
gestiegener Leutnant wußte zu melden , daß die bundes-
sreundlichen Italiener bereits den Vrennarpaß überschritten
hätten. Daß sie säumiger sein würdenals dis aus anderen
Gründen vor fast zweitausend Jahren diese Straße ge¬
zogenen Söhne Romas, daran dachte noch niemand. Die
Römer zogen «damals gegen die Baubaren . Sie wurden
von deren urwüchsiger Kraft in «den «germanischen Wäldern
vernichtet , der Rest aber nach jahrhunderte langem Ringen
über die Alpen zurückgetrieben . Heute hat Deutschland die
Mission gegen die Barbärengelüste«des Moskowitertmnszu
kämpfen . Möge ihm ein gleicher und schneller Sieg de-
schisden sein.

Mit -viel Verspätung und anderen Gedanken als ich
auszog, langte ich nach -Mündiger Fahrt Montag mittag
in Rüstringen an . Am sechsten Mobilmachungstagrückte ich
zur Landwehr ein .

«k. H-
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Fvie- vrH Ei-Sels
wird dös derrLs^ eirSrs <Ke VSw

Auf Grund des von A . Bebel und Ed. Bernstein vor
Jahresftnst herausgegebsnenBriefwechsels zwischen Marx
und Engels macht Dr. E. E. in der Franks. Ztg. folgende
zutreffenden Angaben:

Friedrich Engels ist sicher kein deutscher Patriot im

landläufigen Sinne gewesen . Der Revolutionär, -der im

Jahre 1849 die Waffen gegen die preußische Armee getragen
hatte «und zu London im Exil labte , stand den nationalen
Empfindungenund -besonders den Hohenzollern recht kritisch
gegenüber . Aber er v er stand etwas von mili¬
tärischen Dingen und deshalb imponierten
ih md ie Lei sinn ge n der Pr e u ß i s chen und deut¬
sch e n A r m e e v «o «rn e r st e n A u g e -n b l i ck a n a u ß e r-
orde n t l i ch . Schon nach dem Siege von Königgrätz schrieb
er an Marx: „ Du siehst , wie richtig ich die preußische Armee
beurteilte, wenn ich immer behauptete, daß viel mehr darin
stäke, als man gewöhnlich zugeben wollte . Nach diesen Er¬
folgen und nach dem unbedingt brillanten Benehmen der
Truppen ist ihr Selbstgefühlund zugleich ihre Kriegserfah¬
rung so gewachsen , daß sie morgen den Franzosen
gegenübertreten können .

" !
Als dann die Stunde des Kampfes zwischen dem geeinig - ^

ten Deutschland und Frankreich kam , da stürzte sich Engels
vom ersten Moment an mit «größtem Interesse und Ver¬
ständnis auf das Problem der deutschen Kriegsführung.
Binnen ganz kurzer Frist hatte er von Manchester aus den
preußischen Fsldzugsplan heraus. Schon am 31 . Juli
konnte er ihn der Pall Mall Gazette, für die er während des
Krieges militärische Artikel schrieb , einsenden , und sofort
auch hatte er die «größte Zuversicht für den Ausgang des
Krieges. „Mein Vertrauen in die militärischen Leistungen
der Deutschen, " schreibt er unter diesem Datum, „wächst mit
jedem Tag . „DerschließlichsErs oll g , daß !die
Deutschen am Ende siegen , ist mir ganz un°
zweif « lhaft, «der Plan von Moltke verrät aber die abso¬
lute Gewißheit, in der ersten Schlacht Mit erdrückender
lleberkegenheit austreten zu können .

" Wie sicher er den
Gang der Ereignisse beurteilte, beweist z . B . , daß er am 3.
August Marx die Vermutungmitteilte, es werde am nächsten

--rx- Lage die erste größereSchlacht geliefertwerden.
Ol In der Tat erfolgteja auch am 4 . August dis Schlacht

bei Weißenburg. So sicher war Engels -des Ausganges, daß
er selbst für den Fall, „daß die Deutschen die erste Schlacht

wider Erwarten verlieren sollten "
, den endgültigen Sieg

für gewiß ansah . Als dann die Einzelheitendes Gefechts
bekannt wurden, da kann «er trotz aller Kritikden bewundern¬
den Ausruf nicht unterdrücken : „Was sagst du aber zu unfern
Soldaten, die eine verschanzte Position «gegen Mitrailleusen
und Hinterlader mit dem Bajonett nehmen ? " Am 10.
August urteilt er über die nvipdleonische Kriegsführung:
„Solch eine Sauerei ist noch nicht dagewesen. Aus¬
gezeichnet , daß gerade die Deutschen diesen ganzen
Schwindel mit einem Schlags auflösen.

" Und wieder
kommt er auf seinen Kernsatz zurück : „Du siehst aber , wie
recht ich hätte, in diejer preußischen Militär¬
organisation eine ganz enorme Kraft zu
sehen , die bei einem Nationalkrieg, wie jetztvollständig
unbesiegbar ist .

" Das Verständnis für die militä¬
rischen Vorgänge gibt ihm auch die Einsicht in das große

! politische Problem, das hier zur Lösung kommt : Die ganze
Masse des deutschen WoTes aller «Klassen hat eingsse -hen , Laß
-es sich um die nationale Existenz in erster Linie handelt, und
ist darum sofort eingesprrmgen . „Daß eine deutsche poli¬
tische Partei," fährt er fort, „unter diesen Umständen ü In
Wilhelm (d. h . Liebknecht ) die totale Obstruktion predigen
und allerhand Nebenrücksichten üb -pr die Hanptrückstcht setzen
kann , scheint mir unmöglich ."

Am 20 . August nach den Kämpfen «von Vivnvillsl und
Gravelotte hat er keinen Zweifel mehr , daß Bazaine mit
seiner -ganzen Armee kapitulierenmuß. Nach dem Siege von
Se -dan aber zitierte er Heines „Grenadiere" («Was scheert
mich Weib , was scheert mich Kind? ! . . . Mein Kaiser , mein
Kaiser gefangen !) und ruft aus : „Die Weltgeschichte ist
doch die größte Poetin ; sie hat es fertig gebracht , selbst den
Heine zu parodieren.

" Natürlich steht Engels der franzö¬
sischen Republikanders gegenüberals der Herrschaft Napole¬
ons. Wer trotzdem hat er nur Spott für die Pariser inter¬
nationale Proklamation. „Diese Menschen , die den Bstdin-
guet (Spottname für Napoleon III .) zwanzig Jahre ge¬
duldet, die noch vor sechs Monaten nicht verhindernkonnten,
daß er 6 Millionen Stimmen gegen 1/s erhielt und daß er
sie ohne Grund und Vorwand auf Deutschland hetzte , diese
Leute verlangen jetzt , weil die deutschen Siege ihnen eine
Republikgeschenkt haben , die Deutschen sollen sofort den hei¬
ligen Boden Frankreichs verlassen ! . . . Es ist ganz die
alte Einbildung von derUeberle -genheri
Frankreichs, von dem durch 1793 geheiligten Boden,
den keine späteren französischen Schweinereien entheiligen
können , von der Heiligkeit «der Phrase Republik .

"
Leider bricht der Briefwechsel von Marx und Engels

«mit dem 16 . September 1870 ab, da Engels damals nach
Londonübsrsickdelte , «wo «Marx wohnte. Die späterenKriegs-
erei-gnisse findendaher in dem Briefwechsel keinen Widerhall:

Ptwis als Leftrrirs
«Angesichts der Einschließung «und Belagerung VM

Paris , die in der nächsten Zeit bevorsteht , werden die nach¬
folgenden Ausführungen über die Pariser Festungswerks
«nicht «ohne Interesse sein:

Die «Befestigungsanlagenvon Paris bestehen aus drei,
ihrem fortifikatorischen Werte nach sehr verschieden -en
Gruppen: 1. der festen llmwallung der Stadt ; 2. der Linie
der älteren Forts , welche beide unter dem Ministerium
Thiers und unter «der Regierung von Louis Philippe in «den
Jahren 1881— 1844 mit einem Aufwande von 140 Millionen
Franken ausgeführt wurden, wovon ungefähr 75 Millionen
Franken- auf -die Umwallung entfielen; 3 . der Linie der
neuen Forts . Die alte Umwallung hatte bei einem Um¬
fangevon 36 Kilometern93 bastioniertsFronten «ohne Vor¬
werke , davon 67 aus dem rechten , 26 auf -dem linken Seine-
Ufer . Zurzeit haben nur mehr einige Punkts -im Süden und
Osten militärischen Wert, «der westliche und «nordw -estlicheLeff
ist daher von- der Porte d'Auteuil bis zum Kanal von Stt
Denis (Pantin) ausgelassen - worden.

Nach einer im Jahre 1884 vorgenommenen Vermessung
nimmt die ganze Stadtumwallung einen- Raum von unge¬
fähr 4M Hektar ein , -was damals schon einen Wert von«
mindestens 212 Millionen Franken ergab . Die Umwallung
hat nur wenige und unzureichende Hohlbauten. Der Durch¬
messer beträgt von Norden nach Süden 9 , von Westen nach
Osten 10,5 Kilometer, die «größte Ausdehnungvon Point «de
Jour im Süd -Westen bis zur Porte dc la Billette 13,6 Kilo¬
meter.

Durch die Umwallung führen 67 Tore, darunter 9
Eisenbahndurchlässe . Die älteren Forts , von denen die im
Kriegs 1870/71 sogar teilweise sehr stark beschädigten wieder
vollkommen her-gestellt wurden, haben , wie in der Köln.
Wolkszeitung ausge-führt wird, gegenwärtignur mehr Wert
als Reduits und Nachschubmagazins für die weiter vor¬
geschobenen neuen Werke . Der alte Fortsgürtel hat 55 Kilo¬
meter Umfang, 19 Kilometer Durchmesser von Westen nach
Osten und 16 Kilometer von Norden nach Süden-. Die
durchschnittlich nur zwei bis drei Kilometer voneinanderent¬
fernten und drei bis fünf Kilometer weit von der Um-
wallung vorgeschobenen Forts haben sämtlich Bastionär-
Grundriß, starkes Wallprofil, zahlreiche Traversen, trockene
Gräben, bombensichere Unterkunftsräume, teils in Wall-
kasemattsn auf den Kurtinen und Flanken, teils in frei¬
stehenden Reduits und Kasernen , aber keine Raveline; «hin¬
gegen Haber» einzelne zur größeren - Sicherheit Horn und
Kr-onwerkö vorgelegt , einzelne haben auch Kavaliere (eine
Art Bastion in älteren Festungen) . Seitdem wurden in be¬
zug auf Konstruktion und Materiaal, «wie auch auf Ar¬
mierung wiederholtzeitgemäße Asnderungen, Verstärkungen
und Verbesserungen vorgeno -mmen , so erhielten beispiels¬
weise verschiedene Forts Panzertür-me für je zwei 155 -nun-
Geschütze. Jnso-lg-edessen wurden naturgemäß die ursprüng¬
lich aus 60 Millionen Franken veranschlagten Kosten auch
weit überschritten.

Der leitende Grundgedanke für die Neubefestigung war
Las Bestreben , zunächst «die Stadt selbst «gegen ein Bombarde-
-ment zu decken, sodann den Feind zu einer möglichst großen
und «damit auch umso schacheren Einschließungslinie zu
zwingen und ein möglichst großes Gebiet für die Verpro¬
viantierung zu sichern und für die Unterbringung der Armee
außerhalb der Stadt zu gewinnen . So entstand der der¬
zeitige große Fortsgürtel , der einen Umfang von 125 Kilo¬
metern, eine Ausdehnung von 35 Kilometern von Norden
nach Süden und von 42 Kilometernvon Westen nach Osten
hat und einen Flächenraum von rund 500 -Quadratki-lo-,
meiern umfaßt.

Das verschanzte Lager zerfällt in drei große Gruppen:
I . das verschanzte Lager des Nordens , zwischen der unteren
Seine und der Ardenncnbahn , deckt die voraussichtliche An¬

griffsrichtung ; 2 . das verschanzte Lager des Ostens , zwischen
der Ebene von St . Denis und der eroberten Seine , be¬

günstigt vorzugsweise die Offensive in der Defensive und

beherrscht die Endpunkte der feindlichen Operationsrichtung
3 . das verschanzte Lager des Südwestens , am linken Seine¬

user , begünstigt und erleichtert die Zufuhr in die Stadt aus
dem Gebiete der unteren Seine und Beauve , welche zunächst
der feindlichen Einwirkung noch am wenigstens ausgesetzt
sind.

Die einzelnen Werke haben verschiedene Stärke , nämlich
Besatzungen von 1200 und 600 Mann und Armierung von
60 und 24 schweren Geschützen. Die Batterien und Reduiten
sind kleinere geschlossene Werke mit bombensicheren Unter»
kunftsräumen , haben Besatzungen bis zu 200 Mann und
in der Regel 6 Geschütze ; einzelne Forts sind durch Annex-
batterien verstärkt und flankiert.

Was die wahre Freiheit und den Gebrauch derselben am
deutlichsten charakterisiert, das ist der Mißbrauch derselben.

Lichtenberg.

Mallonenhaß.
„Lüttich ist in unserer Hand! "
Mit diesem frohen Gedankenentschwand
Mir das Bewußtsein sachte . —
Ich fand mich mit zerschmettertemBein,
Von Totenhüge-kn umringt , allein,
Als unter Qualen ich wieder erwachte.
Da brannten die lehterle-bten Stunden
Mehr noch als alle Körperwunden
In meiner erschüttertenSeele mir.
Ich sah von Männer - und Frauenhorden
Mit tückischer Hand Kameraden morden.
Der wüt'ge Wallone war wie ein Tier . —

Ein Dämmertrau-m trieb die Bilder fort.
Und schönre sah ich : Mein Vater dort
Bringt Wasser mir z-u trinken.
Mein Mütterlein hält mich in ihrem Arm,
Mich schütteltder Frost, sie machtmich warm.
Wen ssh ich im Garten Winken?
Mein Schätzlsin ift's ! Meinen Lippen schwer
Entstammelt.'s : „Wie kommstDu hierher
Auf diese grausige Stätte ? "
Doch «da erstirbt mir jeder Laut,
Wie ich das Weib recht angeschant.
Ach , wenn ich geschwiegendoch hätte!
Sie nahm mich wahr, sie nähert sich —
Vom Mondlicht vergeistert, fürchterlich
Als Kriegesfurre anzusehn:
Die «Locken wie Sch-länglein den Kopf umwanden»
Alle Leidenschaften, frei von Banden,
Vergrausten das Antlitz, so engelsschön:

„Ron xdrs , ms mörs , mss krsrss st mos ssurs
llss sont dass ! 6snsiUs msurs!
Sie hebt einen Pallasch und stürzt herbei —
Da fühlt meine zuckende Hand ein Gewehr —
Ich drücke «den Hahn ab — und sehe nichts mehr.
Nur aus der Ferne kreischt noch ein Schrei. —

Rings Sonnenschein blendet mich. Kameraden
Haben mich auf einen Wagen geladen.
Und sie — liegt neben mir im Stroh!
Das weiße Gewand voll blutiger Rosen,
Und Todesfieber die Glieder durchtosen.
Doch ein Feuer im Auge brennt lichterloh.
„Verzeihen Sie bitte, was ich getan —"

Entringt es sich mir — sie speit mich an
Und fährt mit den Nägeln mir durchs Gesicht.
Ein grimmer Zorn erfaßte mich:
„Patrouille halt ! " Da stürzet sie sich
Vom Wagen hinunter : „Ihr tötet mich nicht!"

Zwei Räder knirschen über sie hin.
Mir geht noch tagelang durch den Sinn:
„Du armes Mädchen, vom Haß getrieben.
Von Greueln des Krieges verwirrt und verblendet.
Hält' deine Untat dich nicht so geschändet,
Ich weiß nicht , fast glaub'

ich, ich könnte dich lieben,"
Fr . Wiechmann«



Preis 16 Pfennig« Sonntags -Ausgabe. PrM IO Gserrnia.

Organ für die Interessen des werktätigen Volkes
Redaktion und Haupt- Expedition Rnstringen, Peterfterchs Nr. ?6 . Ferusprech - Anschlntz Rr. S8 , Amt Wilhelmshaven. — Filiale : MinenstvMe Nr«. K4.

A»

Riist ^ri-Ssre , SsMMtssS Hem Septsnrb '- V 1Y14, « «rstzssrstterSS A

WIM

GMes ZnMßsrtm , L ZU W. M.-A.) MN« her
" ^ '

_ h«t
De kliWe AkRee R SUeOe» mH mWgWnMWken «Wich gelAllge«. Der MM -er ROs ist
MZW semrüen . 8« mlßW v. Hilidenbllkg Hst hei kr BerNgmg bereits ble Gmze NerttzMe« M
mihte bisher zehütMO 8OWM. erbeslete et« 88 KMUe . «herbem MWneiWMhre . ZlWWk.
FiihrreWe skr Art . Ne Kriegsbeute Wert U M ssrtseW . KeneralliMrtiemeiiter iss Aei».

MM

Nie» . «. LrßSMn. W . W .-H.) MW M tM«t «Bk« : A r« SGK dei LmbW gelssg erWM MW SerkkiMr
AmKeMM !« A?kiZM«. Ls Fei « SWivstisZise« Kiklr « Biüges i « k8lkr »WWtt». um Ge ! nge « e r« Milche« «Id
ridleriche KsiLZZe z, erSkiler Ms WM k« s mtz « ihr soll «srze « » tt » ektei . t» sijer NEW de! Mmsls «««
Mer SedrrmrA tzrhMls ! D m- NerÄ8 « Lie kiiiilche Skßsir KZW grss« dis A« s Ml slr «W !m Mm z«Wn dieser Armee
md de« MW !«r s« LeOerz «M»W . A««?Wisder NrSMteidei MckMeit des Feindes mir es «Me«, mim W» leit
drei Mche» W»«M Arme « eizem z « ir» WM « »eM»M md W «eitere Lienüisne» bereit z« We«.

Ser Merlreteide SensraWsches. Essmlmior » Weser.

Der Vkktttst ks !lkWbhtz 8ste§ V 18? !8 kKlli- er Sgls 'eMltg.
Nachdem gestern die dentsche amtliche Darstellung von

dem rühmlichen Kampfe des kleinen Kreuzers Ariadne gegen
kolossale engilsche Uebermacht mitgeteilt werden konnte,
kann heute auch der Hergang des Gefechtsteiles veröffentlicht
werden , in dem Torpedoboot V 187 ehrenvoll unterlegen
ist . Die Art und Weise, wie dieses kleine, für solchen Einzel¬
kampf gar nicht bestimmte Fahrzeug weit länger als eine
Stunde im Zentrum von elf feindlichen Schiffen deren
mörderischem Feuer standhaften und dieses bis zum letzten
Augenblick tapfer erwidett hat , wird in der Geschichte der
Seekriege ein sehr lehrreiches Blatt ausfüllen.

Wie sich die Ereignisse für das Torpedoboot am 28.
August bei Helgoland abgespielt haben , darüber liegt folgen¬
der Bericht eines geretteten Wachoffiziers
dieses Torpedoboots vor : „Am Morgen des 28. August stand
V 187 ln einiger Entfernung von Helgoland auf Vorposten.
Es erhielt das Signal von einem anderen Torpedoboote:
„Werde von feindlichen Torpedobootszerstörern gesagt .

"
V 187 versuchte dem Kameraden zu Hilfe zu kommen , fand
ihn aber wegen des plötzlich dichter werdenden Nebels nicht,
sondern sah sich nach kurzer Zeit auch zwei feindlichen Tor¬
pedobootszerstörern gegenüber . Bald darauf kamen noch
vier, nicht genau bestimmbare , feindliche Schiffe
in Sicht . V 187 versuchte, sich angesichts dieser Ueber-
macht auf Helgoland zurückznziehen, sah aber den Weg nach
Helgoland durch vier neu in Sicht kommende feindliche Tor-
Psdobootszerstörer verlegt . Diese erösfneten auf nahe Ent¬
fernung das Feuer auf V 187 . Das Boot versuchte nun¬
mehr seitlich durch Kursänderung an den Feinden vorbei¬
zukommen , fand aber auch diesen Kurs verlegt durch einen
feindlichen Kreuzer , welcher V 187 sofort, ebenfalls auf
nahe Entfernung , unter ein heftiges Feuer nahm.
Von allen Seiten durch übermächtige Feinde gestellt , ent¬
schloß sich der Kommandant von V 187 , auf die verfolgenden
Feinde zuzudrehen . Die feindlichen Zerstörer stutzten zu¬
nächst auf dieses unerwartete Manöver hin , dann erösfneten
sie sämtlich — zehn an der Zahl und außerdem der Kreuzer
— ein konzentrisches vernichtendes Gsichütz-
feuer auf das deutsche Torpedoboot. Dieses
erlitt schwere Beschädigungen, seine Geschütze
wurden nacheinander außer Gefecht gesetzt , der Kommandant
öurch M Sprengstü .ck veMtzt , Zn unabsehbarer Folge

mehr '
.m sich die Treffer , das Boot war vollständig in Rauch

und Dnalin gehüllt , ein großer Teil des Personals tot.
V 187 konnte nur noch ganz geringe Fahrt lausen.

Der schwevverwundete Kommandant befahl unter diesen
Umständen , das Boot zu versenken. Eine mit Zeit¬
zünder versehene Sprengpatrone wurde in einem der unteren
Räume , weitere Patronen wurden vorne im Schiff ange¬
bracht . Danach wurde der Befehl erteilt, das Boot zu ver¬
lassen. Der größte Teil der Besatzung sprang über Bord.

Noch im Untergchen feuerte das Hintere Geschütz unter
Leitung des zweiten Offiziers auf die Zerstörer . Diese
feuerten nur noch spärlich, setzten dabei aber auch dieses
Geschütz außer Gefecht. Der Rest der Bedienung sprang
nunmehr auch über Bord , und beinahe unmittelbar darauf
ging V 187 mit dem Bug zuerst unter . Es war niemand
mehr an Deck zu sehen.

Bon Interesse sind auch die folgenden Bemerkungen
des Offiziers : V 187 ist weit über eine Stunde von vier,
später zehn Zerstörern und dann einige Zeit von einem klei¬
nen Kreuzer beschossen worden. In der ersten halben Stunde
während des Verfolgungsgesechts auf kurze Entfernung
ha. das Boot nur ganz wenige unbedeutende Treffer er¬
halten . Erst in der zweiten Hälfte des Passiergefechts sind
schwere Beschädigungen eingetreten , so daß das Boot
manövrierunfähig wurde . Beim Eingreifen der dann noch
hinzukommenden Zerstörer ist das Boot schließlich vernichtet
worden.

Besonders lobend wird das Verhalten zweier Ober¬
matrosen erwähnt . Diese wurden von einem englischen Zer¬
störer aufgefischt, sprangen aber , als später ein deutscher
Kreuzer herankam , unter lebhaftem Pistolenfeuer der Eng¬
länder über Bord und entzogen sich so der Kriegsgefangen¬
schaft.

Die AuWuna kr KWUMnen in kr Türkei.
Gestern wurde mitgeteilt , daß 'die Türkei die Kapitu¬

lationen kurzerhand aufgehoben hat , nachdem ihr von
den Ententenmächten , das sind Rußland , Frankreich und
England , die Aushebung für die Neutralitäts-
erklärung a » geboten worden war . Das war ein
diplomatisches Lockmittel. Die Tiirkei hat sich aber nicht
neutral erklärt und trotzdem die Kapitnff ' ionen auf¬
gehoben.

Damit ist sie mit einem Schlags die drückenden Verträge
! mit den europäischen Großmächten los . Sie hat aber diese

Verträge einseitig ansgehoben, ohne die Kontrahenten uim
> ihre Zustimmung zu fragen« In Friedenszeitenwürde ihr

: ein solcher Schritt sehr schlecht bekommen sein , heute, wo dis
: halbe Welt in Flammen steht, haben die Mächte nicht die

Zeit und das Interesse an den Dingen . Immerhin ist nicht
anZunshmM , daß der Schritt der Türkei ohne alle
Schwierigkeiten ab lausen wird . Einmal werden
sich die Ententemächte betrogen fühlen, und
sehr wahrscheinlichmit recht ernst zu nehmenden Drohungen

I auswarten , zum andern aber wird höchstwahrscheinlich auch
Italien energisch Protest gegen das türkische
Verfahren der Kapitulattonsnaushebung erheben.

Wie sich Deutschland und Oesterreich -Ungarn , die von
der türkischen Maßnahme ebenfalls betroffen werden , stellen,
ist heute noch nicht zu erfahren gewesen . Aber die Morgen¬
blätter melden, daß weder Deutschland noch
Oesterreich - UngarndieTürkei zudem Vor-
gehen ermuntert haben, und wahrscheinlich auch
nicht bedingungslos damit einverstanden sind. Wäre der
türkische Schritt mit Zustimmung Deutschlands und Oester¬
reich-Ungarns erfolgt , hätten beide Mächte ihren Bünidnis-
bruder Italien vorher verständigt , besonders in den jetzigen
gespannten Zeitkäufen.

Die Movgenblättsr melden weiter aus Rom , daß die
Macht eeineübe rein st immendeNoteplanen,
die der Türkei überreicht werden soll. Ob da die Signatar-
machte gemeinsam Vorgehen, dürste allerdings zweifelhast:
sein , wahrscheinlich ist, daß Dreibund und Dreiverband ein¬
zeln , aber nachvorheriger Verständigung, vor-
gehen Wecken , bei der das im gegenwärtigen Kriege neutrale
Italien wertvolle Dienste leisten kann . Kommt da eine Ge¬
schlossenheit zustande , wird der türkische Schritt ohne bs-
s o n d e r e F olg e n bleiben. Nehmen Deutschland
und Oesterreich-Ungarn jedoch eine andere Stellung als
Italien in dieser Frage ein, dann würde das leicht einen
Grund zur V erst i m mung bieten können , die Italien dem
Dreiverband in die Arme treibt . Insofern kann das Vor-
gehen der Türkei immerhin auch für die allgemeine
europäische Lage gefährlich Wecken, daher der-
dient die weitere Entwicklung der Angelegenheit alle
Beachtung.

Zie MWWOMMer KUW MW».
Der Kriegsberichterstatter des Hamburger Fremden¬

blattes , Hauptmann a . D . Pietsch, gibt aus dem Großen
Hauptquartier unter dem 7 . September folgende Schilderung
einer kühnen deutschen Lat bei Dincmt : Rach siegreichM
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Gefecht der 3. Armes am rechten User der Maas bei Dinant
erhielt der Major Richter , der Kommandeur des 2 . F . -A . -R.
Nr . 23, den Befehl , zur Verfolgung des Gegners bei Dinant
die Meuse zu überschreiten und mit Abteilungsteilen dann
die über Warnant auf Bioul angesetzte vorstehende rechte
Flügelkolonne aufzufuchen und mit ihr vereint zu operieren.
Da die Brücke bei Dinant nur mit einzelnen Geschützen in
großen Zwischenräumen passierbar war , überschritt Major
Richter zunächst mit einer Batterie die Meuse , während er
zwei Batterien zunächst noch aus dem rechten Ufer zurückließ.
Beim weiteren Vorgehen auf Wargant fand zwar Major
Richter die rechte Kolonne nicht, aber die 3. Batterie des F .-
A. -R . Nr . 23 und zwei Kompagnien (5 . und 7 .) F . - Rs . Nr.
101 unter Hauptmann Moras . Während nun die eine Kom-
pagnie infolge der überaus großen Anstrengungen der letzten
Tage eine emstünbi -gs Raft einlegen mußte , trabte Major
Richter , in der Absicht, die rechte Kolonne möglichst rasch zu
erreichen, ohne jeden Jnfanterieschutz auf Bioul vor . Als
er auf der etwa 1800 Meter östlich gelegenen Höhe ankam,
meldete ihm der Führer einer sächsischen Husaren -Patrouills
vom Reserve-Hügren - Regiment , daß Bioul voller
F ei n d e s e i u n d s e i n e Patrouille mehrfach
F e u e r a u s d e m O r t b e k o m m e n h a b e.

Nach kürzer Orientierung stellte Major R . die Nichtigkeit
der ihm gemachten Meldung fest und ließ infolgedessen dis
dritte Batterie unter Oberleutnant Roeßler sofort in Stel¬
lung göhen und das Dorf Bioul unter Feuer nehmen . Nach
wenigen Schüssen schon bemerkte der Stab des Majors R.
eine große Unruhe beim Feind . Diesen Moment benutzte
der Adjutant Leutnant Gurke und ritt mit wenigen
Reitern oh ns weiteresBesinnen ins Dorf
hinein, während eine der vorher erwähnten rastenden
Kompagnien auf Befehl des Majors R . hevanrückte , um
gegen Bioul borzugehen . Major R . folgte feinein Adju¬
tanten ins Dorf und hatte nun einen Anblickvonüber-
wäl irgend er Tragik, indem sich die im Dorf be¬
findlichen belgischen Truppen ohne Kampf den wenigen
Reitern ergaben . Nach den eigenen Worten -des Majors
Richter kamen zunächst hundert , dann tausende belgischer
Soldaten , Offiziere , Unteroffiziere und Mannschaften mit
hochgehobeneu Armen und baten um Gnade : „Wer ergeben
uns , das deutsche Artilleriefeuer können wir nicht aushalten,"
riefen sie flehend.

Die Zahl der Gefangenen wurde immer größer und
schließlichstellte es sich heraus , daß es dem Major Richter ge-
lungen war , die gesamte belgische Division durch tollkühne
Ueberraschung zum Niederlegen der Waffen zu bringen.
Das Endergebnis war ganz verblüffend : 8100 Gefangene,
58 nagelneue Kruppgeschütze, ein Wagenpark von 500 bis
600 Wagen , hundert Autos und 2000 bis 3000 Pferde wur¬
den erbeutet.

Der Abtransport der Gefangenen begann bereits an
demselben Tage (24. August ) 6 Uhr abends unid war am 25.
August vormittags noch nicht zu Ende . Diese kühne Ueber-
rchchung der belgischen vierten Division durch Major Richter
hat überaus reiche Früchte -getragen und es verdienen die
Teilnehmer an diesem waghalsigen Unternehmen für alle
Zeiten in der Geschichte des sächsischen F . -A. -R . 23 verewigt
zu werden . Besonders rühmend haben sich bei der Wegnahme
der Geschütze und der Gefangennahme der vierten belgischen
Division -hervorgetan : die Unteroffiziere Schwartze , Bötschke,
der Unteroffizier der Reserve Geckt , Fähnrich Störke , Ge¬
freiter Kluge , Gefreiter Lös und Mannschaften , deren Namen
mir leider nicht bekannt sind.

Mg § iW KriW.
Ein verwundeter französischer Offizier -schreibt im

Pariser Temps folgendes:
„Eines Tages wurde ich mit meiner Sektion komman¬

diert , einige Deutsche, die sich in einem Laufgraben ver¬
steckt hielten , zu b -sichießen. Aber wir sähen nichts und
wurden schon ungeduldig , als glücklicherweise unsere Ar¬
tillerie zu feuern begann . Einige Granaten krepierten
genau über den Laufgräben . Das feindliche Gewehrfeuer
verstummte . Wir gingen vorwärts , bekämen aber nichts
mehr zu tun : DieDeutschenlagenindenLauf-
graben alle ohne Kopf, sie waren von den Gra¬
naten wie rasiert worden .

"

Daß eine Granate sehr Wohl Köpfe abreißen kann , be¬
darf keines besonderen Hervorhebens . Doch das Gräßliche
tritt nicht in der allgemeinen Form auf . Wenn Deutsche in
größerer Zahl ohne Köpfe in den Schützengräben gefunden
wurden , wird das Wohl eine andere Bewandnis zum Grund
haben . Eine solche Vermutung legt besonders der Bericht
des Kriegskorvespondenten des Londoner Daily Expreß
nahe , datiert aus Saint -Mallo vom 6. September . Es
heißt dort:

Unter den Verwundeten zu Dinard befand sich auch
eine Anzahl von Turkos, eins wüste Gesellschaft.
Einer von diesen bra - chte « us seinem Ruck-
sackdenK -opf eines Deutschen, und er war
wütend , als wir ihn ihm Wegnahmen . Er betrachtete
diesenKopf als das kostbarste Souvenier derWelt , und man
mußte ihm Geld -geben, um ihn ruhiger ziu stimmen . Am
Nachmittag , als ich das Hospital aufsuchte, war er noch
wütend und erklärte , daß er seine Trophäe wieder haben
müsse . Sechs deutsche Verwundete sind in einem andern
Holpita -l, und die Turkos haben das Gelübde getan , sie
zu töten.

Das nennt Frankreich und England dann in Verbindung
mit den von ihnen verwandten Dumdumgeschossen Krieg¬
führung des zwanzigsten Jahrhundert . Kommentar ist dazu
überflüssig.

UW her Weg köes bringt.
Wie sehr jetzt deutscherseits alles daran gesetzt -wird,

um das neutrale Ausland von den deutschen Auffassungen
zu informieren , geht hervor aus der Tatsache , daß zum Bei¬
spiel die Redaktion unseres Amsterdamer Parteiorgans Hst
Volk jetzt täglich vom deutschen Konsulat in
Amsterdam nicht nur die beim Konsul eingetroffenen
telegraphischen Nachrichten des deutschen Staatssekretarrats
des Aeußern erhält , sondern auch eine Reihe deutscher
Zeitungen . Darunter -sind das Berliner Tageblatt , Der
Tag , der Berliner Lokalanzeiger , die Deutschs Tageszeitung,
die Tägliche Rundschau, die Vossische Zeitung , aber auch
derVorwärts. Es ist Wohl noch nie dag-ew -esen , daß ein
deutsches Staatsorgan den Vorwärts verbreitet hat . Der
Krieg hat es fertig gebracht.

WM MWWatWMßMNFlvWMüt.
Der österreichische Generalstabshauptmann Oskar Roß-

Mann , der am Morgen des 29. August auf dem nördlichen
Schlachtfeld mit seinem Flugzeug zu Tods stürzte , schilderte
in seinem letzten Briefe , den er in seine Wiener Heimat
gerichtet hat , seinen mutigen Ausfchauflug in Rußland , nach
dessen Gelingen ihm das Militärdienstkreuz mit der Kri-egs-

idökorationgegeben Wunde. Der Brief wirkt in seiner Frische
und Lebendigkeit Wohl auf jeden , der ihn liest:

. Ich setzte es durch, daß mau mich ziehen ließ ! Nun , ich

flog ! Gut ausgerüstet mit Pistole und Mundvorrat und Schlaf-
fack für den Fall , daß ich irgendwo niebergehen mußte , wo ich
nicht beabsichtigt Hütte. Schön war 's , herrliches Wetter ; ich
voller Freude und Zuversicht ! Da so zirka achtzig Kilometer weit

weg von meinen Freunden fand ich sie endlich — die Russen!
Wie die Ameise » krochen sie unten Wohl mehr als mehrere tau¬

send ! Mehrmals sah ich, daß sie Salven abgaben ; in dicke»

Schwaben sah ich den Rauch aufsteigen , trotz der großen Höhe.
Aber wir lachte» nur und winkten ihnen zu , da wir uns in

unserer Höhe, 1200 Meter , sicher fühlten vor den in solcher Höhe
schon recht matten Kugeln ; zwei Drittel Kugeln sahen wir durch¬
rutschen durch die Tragflächen ; es muß ein Höllenspektakel gewesen
sein da unten ; ich glaube die ganze Gesellschaft muß sich den Spaß
gemacht haben, auf uns herauszuschießen , sonst wären bei einem
so schweren Ziel nicht so viele Treffer gewesen . Aber noch immer
lachten wir und ich schaute ruhig mit meinem Ducker hinunter.
Da . . . krach ! eine Kugel ins B e n z i n r e s er v o i r,
gerade unter meinem Sitze ! Die untere Wand durchschlug sie, an
der oberen Wand machte sie nur mehr eine Dulle und ich spürte
sie am Oberschenkel gerade wie einen Nasenstüber . Nicht viel

ärger ! Aber was arg war . . . nun rann bas Benzin in einem

reizenden Strahl hinunter , ein dünner Faden , mit dem die Hoff¬

nung ging , heimwärts zu gelangen ! Vrr ! Also schnurstracks:
Kehrt Euch linsa rseta (geradewegs ) heimwärts ! Wirb 's noch
halten bis hin ? Kritische Situation , und gerade da fing es an,
gemein zu beuteln , so daß ich schon fürchtete, baß mein Pilot ver¬
wundet sei und den Apparat nicht mehr beherrsche. Ich drehe mich
um und sah ein ruhiges Gesicht aus der Fliegerhaube heraus-
gucken und lachte ihm zu und dachte, wie schon so oft zwischen
Lawinen auf plattigen Hängen , wenn die Finger nicht mehr
greifen konnten, in Albanien , -nenn schon alles nicht mehr stimmen
wollte — ich dachte: Na , irgendwie wird sich die Situation schon
lösen . In einer Stunde würde ich 's wissen . . « wozu mir jetzt
schon den Kopf zerbrechen ? Nur jetzt die Richtung halten in dem
greulichen , eintönigen Terrain , ^rnr jetzt nicht verirren ! . . . .
Dort , weit hinein erscheint auch schon in nebelhafter Ferne der
Ort , wo ein paar eigene Truppen sein sollten . . . dorthin , aber
wird 's Benzin halten ? Da noch immer fünfzehn Kilometer von
dort : blem , blem, schsch ! . . . Motor aus: Hinunter im Gleit-
slng , noch über ein Dorf weg und jenseits auf ziemlich geneigtem
holperigen Sturzacker steht der Vogel , der vorher noch so brummte,
still und stumm und wir zwei drin , allein auf russischem Boden!
Heraus mit den Pistolen ! Wie wirb die Bevölkerung sein , die
nun auch schon in Hellen Scharen aus dem Dorfe herbeiströmte.
Die OsfizierSkappe versteckt! Den berühmten Sturzhelm am

Kopfe. Leberwerk über die Bluse , ging ich den Leuten degagiert
entgegen , bestimmte zwei mit ein paar böhmischen Brocken, die ich
von meinem früheren Diener gelernt hatte, als Wächter für den
Apparat , unterstützte das ganze durch meine Ballonsührerkegiti-
mation , die auch russisch ansgestellt war , kurz, die Leute parierten,
brachten mir bann einen Wagen , mit dem ich und mein Pilot,
wie wenn das so sein müßte , unseren Truppen zu über eine Stunde
fuhr , ein Bröckerl Oesterreich im weiten Nnssenlanb ! Von dort so¬
fort ein Zug Husaren , dann so zwanzig Infanteristen auf Wagen
hinaus zum Apparat , wo der brave Mann für den vermeintlichen
Russen oder Franzosen noch Wache hielt ; ein Faß Benzin und ei»
Spengler waren auch dabei , der das Loch geschwind verstopfte.
Benzin wird nachgefüllt und trotz böigster Luft zieht der Vogel
wieder heimwärts zu meinen Leuten ! Die Kugel habe ich mir
heransnehmen lassen aus dem Benzinreservoir , wo sie stecken ge¬
blieben war , und trage sie als Uhranhängsel . . . !

Aus demöstlichen Heldlager.
XV.

Hauptquartier Her Ostarmee , 8. -September.
Gewaltig keuchend und pustend schleppt die Feusr-

gavben speieirde Lokomotive einen langen Zug zu einer Hoch¬
ebene hinauf . Das Hauptquartier wechselt den Standort.
Neue Entscheidungen stehen bevor , schwere Arbeit auch. So¬
gar die Lokomotive stöhnt unter -der Last , die der Krieg ihr
aufpackt. Vom Bahnhofsgebäude sahen wir nur noch einige
Umfassungsmauern ; den Inhalt hat das jetzt durchs Land
fegende Ungeheuer verzehrt , dem Furcht und Schrecken vor-
angehen . Die meisten Einwohner des reizenden Städtchens
sind geflohen.

Auf dem Nsbengeleiss einer Zwischsnstation sahen wir
ungefähr zwanzig Elsenbahnwaggons stehen, die 60 -bis 60
.Familien nun als Wohnung dienen . Wie stark doch die
Macht -der Gewohnheit ist ! Die Frauen haben sich sofort
häuslich eingerichtet und - lassen sich aus ihrer Tagsstätig¬
keit nicht hinauswerfen . Da sicht man sie beim Kartoffel-
schälen, Kochen, Stricken , Flicken, Waschen, hört sie mit den,
Kindern zanken, die im Wagen liegen oder sich draußen
um-hsrtummeln . Nur dis Männer wissen nicht , was sie mit
ihrer unfreiwilligen freien Zeit beginnen sollen . Nur zurück,
bald zurück! Las ist ihr Gedanke. Ich sagte : „Was wollen
Sie in der Heimat , es ist doch alles vernichtet , niedergü-
brannt ! " — „Ja , ja , aber wir müssen -doch den Acker be¬
stellen ! " — Ihre Arbeit , liebgewordene Arbeit , ist dieser
Werktätigen Leben.

Ein jedes -großes Unglück gebiert Helden . Wir kennen
sie aus den Zeiten , wenn Epidemien wüten : Aerzte , Ge¬
lehrte setzen ihr Leben ein , um der Menschheit zu dienen.
Wir kennen die Helden der Arbeit , dis bei Katastrophen in
Gruben und Fabriken der Todesgefahr nicht achten und ihre
Kameraden zu retten suchen . Auch der Krieg , das -größte
Unglück, ruft Taten hervor , deren Kunde wie ein Märchen
klingt . Der Krieg zwingt jeden , sein Leben sinzufetzen . Das
Leben wagen, das Leben hing-eben wird zur M -assentat und
zur Massenstim-mung , die es dem einzelnen wieder erleich¬
tert , Eber seine Person hinauszukommen . Die meisten den¬
ken nicht an den Einsatz, wenn der Lärm des Gefechts sie
umbmust . Aber der Krieg braucht auch ungewöhnliche kör¬
perliche und geistige Kräfte zur Entfaltung . Wie sehen dis
Triumphe , dis die Technik und die Mechanik bei der Aus-

klüg-elung und Verfertigung des kriegerischen Rüstzeugs j
feiern . So tief wir auch bedauern , daß hier so viel Kraft -
und Wissen der friedlichen Kulturarbeit -verloren geht, im
Kriege selbst schaffen körperliche Leistungen , Tollkühnheit
und Glück Helden , dis aus der nach einem Willen bewegtest
Masse hervortreten . Ganz wenige nur finden die Möglich¬
keit, nach eigener Inspiration in die Gestaltung der Dinge
einzugreifen.

Glanzleistungen vollbringen die Flieger , -dis sich zum
größeren Teil -dem Auklärungsdien -st widmen . Während l
die russischen Flieger kaum noch in die Litte steigen, weil
ihrer zuviele unfreiwillig h-srunterkommen , hat die Flieger-
abteilung der Ostarmee bisher nur einen Leichtverwundeten
aufzuweisen — trotz ihrer Reisen auch in - Feindesland . In
Rußland läßt -die Kriegsl -eitun -g , die 'das Heer unter der
falschen Vorspiegelung , inan ziehe ins Manöver , nach
Deutschland führte , über dis Schlachten und über das Ver¬
halten der Deutschen die tollsten Schwindeleien verbreiten.
Nach diesen Angaben erfechten die Russen Sieg aus Sieg,
sind ihre Soldaten begeistert von dem Spaziergang nach
Berlin und sind die Preußen Bestien ' und Barbaren oder
halbverhungerte Menschen, dis Rußlands Sieg -als Be¬
freiung von Not und Elend begrüßen . Der Schwindel soll
Stimmung für den Krieg machen und die Völker Rußlands
gegen dis oppositionellen und revolutionären Elemente ein-
-nehmsn , dis Rußlands Niederlage als Morgenrot einer
neuen besseren Zeit für Rußland herbeisshnen.

Vor einiger Zeit traf ich -auf einer Fahrt durch Thürin¬
gen mit -einem russischen Arzt zusammen . Er schwärmte von

s seinem Land und von dem harmlosen russischen Volk, -das
. für Verbrecher und Zuchthäusler nur den Ausdruck „Unglück¬

liche " kennt. Er sprach von dem russischen Bauern , der für
diese „Unglücklichen" abends von seinem kleinen Vorrat
Speise und Trank vor die Tür setzt , damit sie sich laben
können, wenn sie nachts an klirrenden Ketten durchs Dorf
geführt werden . Aber dieser glühende Patriot haßte das
regierende offizielle Rußland und das herrschende System
mit derselben Leidenschaft, mit der er Land und Leute als
den Inbegriff des Schönen und Guten schilderte. Erst dieser
Tage noch bekam ich von einer Russin aus intellektuellen
Kreisen- -ein Schreiben , in dem sie ausruft : Rußland darf
nicht siegen, Rußland nicht! Ein Sieg Rußlands wäre ein
Sieg über Kultur und Fortschritt , sin Sieg der schlimmsten
Reaktion . Für mein Volk flehe ich um eine vernichtende
Niederlage Rußlands !" Das ist die Stimmung denkender,
ihr Land liebender, sein Glück wollender Russen.

Um die Bevölkerung auzuklär -en , -bringen unsere Flie¬
ger Zeitungen nach Rußland , aus denen die Leser den Stand
der Dinge srahren . Aus der Höhe kommt die Wahrheit nach
Rußland . . . .

Fast unglaubliche Taten vollbrachte sine Radfahrer-
abceilung , die bei Beginn des Krieges 60 und jetzt noch 59
Mann zählt . Diese von -einem jungen Leutnant geführte
Abteilung machte den Russen schon viel zu schaffen . -Gefan¬
gene Russen erzählten , man -habe -geschworen, jedem Rad¬
fahrer , der sich erwischen lasse, -die Augen auszustechen.
(Da auch ich ein Stahlroß reite , ist -das für mich sehr
hoffnungsvoll !) Die Wut gegen 'die Radfahrer ist erklär¬
lich . Sie sind stets in unmittelbarer Nahe des Feindes.
Bald tauchen sie im Rücken, bald neben den Flanken der
Rusisn auf , schießen die Offiziere und Patrouillen weg und
verschwinden. Oder die ganze Kolonne fährt in ein von
Russen besetztes Dorf hinein , erschießt die Wachtposten, hält
Umschau, und ehe die Ueberrumpelt -en alarmiert haben , ist
das letzte Rad schon zum andern Ende des Dorfes hing-us.
Einer der gelungensten Handstreiche dieser Abteilung war
der folgende: Man spürte ein mit drei russischen General-
stabso-ffizieren bss-etzkss , von einer starken Bedeckung beglei¬
tetes Automobil auf . Hinterher , — dis Nachhut wird ge¬
räuschlos wegg-ef-angen , auf -einmal knattern Schüsse, die
Russen sinken in -den Staub , Bestürzung , Verwirrung;
die Radfahrer jagen heran , der Leutnant ist auch schon an
dem Auto , schießt alle drei Generalstäbler über den Haufen,
setzt sich in den Wagen und rast davon. Der Abteilung
kostete der Streich keinen Mann .— im Auto aber fand man
wichtige Papiere , strategische Pläne , genaue Angaben über
Stellungen und Tcuppenvertellung der Russen, außerdem
allerhand Interna über Jntriguen in -der russischen Hof¬
gesellschaft . DaßStreberei uud -Eifersüchtelei -der Großfürsten
und ihres Anhangs auch bei diesem Krieg eine verhängnis¬
volle Rolle spielte, das wird die Veröffentlichung der Beute
später dartun.

Der Leutnant fährt nun in dem russischenGeneralstabs¬
auto herum ; wenn ihm das Glück seiner Tollkühnheit hold
bleibt , macht er Wohl noch manche verwegene Fahrt.

Ich sprach mit einem der Radfahrer über ihre Stim¬
mung . Sie wie alle andern sind wütend über das kalt¬
berechnende England . Im Kampf gegen die Russen leitet
der Haß gegen England . Britannia hat Wind gesäst. . . .
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